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Finale.
Die Sozialdemokratie behauptet, alles was ſie kue nd

anſtrebe, geſchehe im Intereſſe des Arbeiterſtandes. Aus
dieſer, wie wir gleich ſehen werden, falſchen Behauptung
leitet die Umſturzpartei den Anſpruch her, ſich als ausſchließ-
liche Arbeiterpartei fühlen zu dürfen.

Als im Jahre 1880 nach den Attentaten auf Kaiſer
Wilhelm I. das Deutſche Reich dazu überging, neben die
Repreſſion des Sozialiſtengeſetzes die bewußte ſoziale Reform
zu ſtellen, war man vielfach zweifelhaft, ob die durch die
Zwangsverſicherungen bezweckte Fürſorge die Wirkung
haben werde, die Lage des Arbeiterſtandes auch ma terie Il
weſentlich zu verbeſſern, während über deren ideelle Ver
beſſerung keine Meinungsverſchiedenheit beſtand. Heute ſind
auch in erſterer Beziehung alle Zweifel längſt geſchwunden.
Seit die Fürſorgeverſicherungsgeſetze in Kraft ſtehen, alſo
ſeit 1887, ſind ſchon weit über 3 Milliarden Mark für deren

verſchiedene Zwecke verwandt worden. Um dieſen Betrag hat
ſich alſo eine Verſchiebung in den Beſitzverhältniſſen der
Nation vollzogen dergeſtalt, daß dieſe Summe in den Beſitz

der Arbeiterſchaft übergegangen iſt, wenn auch der in den
Fonds der Verſicherungs Anſtalten angeſammelte Betrag erſt
ſpäter an die Verſicherten oder deren Angehörige zur Aus
ſchüttung gelangt. Angeſichts ſolcher materiellen Er
gebniſſe iſt heute niemand mehr im Zweifel, daß „das bischen
Arbeiterverſicherung“ eine ſehr beträchtliche Beſſerung in der
Lage des Arbeiterſtandes hervorgebracht hat. Das wiſſen
auch die Arbeiter ſelbſt recht gut, die Führer der Sozial
demokratie ebenfalls; denn bei jeder Gelegenheit zeigen ſie
ſich bemüht, die Leiſtungen der ſozialen Fürſorgeverſicherung
zu Gunſten der Arbeiter weiter zu erhöhen.

Mit dieſen unantaſtbaren Tatſachen ſteht indeſſen im
ſteten Gegenſatz das Verhalten der parlamentariſchen Sozial
demokratie. Sobald es im Reichstage zu einer entſcheiden-
den Abſtimmung über ſozialreformatoriſche Maßnahmen
kommt, ſtimmt die Sozialdemokratie regelmäßig dagegen.
So war es vom erſten Unfallverſicherungsgeſetze bis zur
letzten Krankenverſicherungsnovelle, die unmittelbar vor
Schluß des Reichstages gegen die Sozialdemokraten zur An
nahme gelangte, obwohl ſie ſehr erhebliche weitere materielle
Vorteile den Arbeitern bringt, vor allem, daß Krankengeld
künftig bis zu 26 Wochen ſtatt bisher nur bis zu 13 Wochen
gewährt werden muß. Wenn auch jetzt wieder, wie in allen
ähnlichen Fällen, die parlamentariſche Sozialdemokratie den
bürgerlichen Parteien überließ, die Lage des Arbeiterſtandes
weiter zu beſſern, ſo bediente ſie ſich diesmal der ziemlich

faulen Ausrede, ſie könne der Novelle nicht zuſtimmen, weil
Letztere die Selbſtverwaltung der Krankenkaſſen bedrohe.
Graf Poſadewsky hat ſich dieſer ſozialdemokratiſchen
Flunkerei gegenüber noch in der letzten Stunde der Reichs
tagsſeſſion zu der pathetiſchen Verſicherung herbeigelaſſen,

bei den ſeitens des Bundesrates für die Beaufſichtigung der
Kaſſenvorſtände vorgeſchlagenen Beſtimmungen ſei nie-
mals beabſichtigt geweſen, Kaſſenvorſtandsmitglieder wegen
ſolcher Pflichtverletzungen von ihrer Stellung zu entheben.
die außerhalb ihres Kaſſenamts liegen. Damit wollte Graf
Poſadowsky die Behauptung des Sozialdemokraten Stadt-
hagen widerlegen, die in der Vorlage geforderten Ordnungs-
vorſchriften wären gegen die Sozialdemokratie gerichtet. Der
artige Abſichten gehegt zu haben, wies der Generalvertreter
des Reichskanzlers weit von ſich. Die Reichsregierung unter
nimmt alſo nichts gegen die Sozialdemokratie, ſelbſt dort
nicht, wo dieſe die Orts-Krankenkaſſen, alſo ein Jnſtrument,
das dem ſozialen Frieden zu dienen beſtimmt iſt, unter ihre
Gewalt bringt, mithin zu einem Jnſtrument des ſozialen
Kampfes macht.

Jn der Kommiſſion des Reichstages und auch im
Plenum ſind zwar allerdings recht ſchüchterne Verſuche ge
macht worden, jenen Terrorismus wenigſtens um etwas ein-
zudämmen, den die Sozialdemokratie in der Verwaltung der
Ortskrankenkaſſen notoriſch übt. Als aber die Sozialdemo-
kraten drohten, ſich der Beſchlußunfähigkeit, unter welcher der
Reichstag auch in ſeinem letzten Stündlein litt, zu bedienen,
um die ganze Krankenkaſſennovelle ſcheitern zu machen, ſo
fern die Krankenaufſichts- Beſtimmungen verſchärft würden,
ſah man ſchleunigſt von den ſehr beſcheidenen Wünſchen dieſer
Art ab, votierte die Novelle mit den darin enthaltenen
weiteren Vorteilen für die Arbeiter gegen die ſozialdemo-
kratiſchen Stimmen und ließ die ſozialdemokratiſche Herr-
ſchaft in den Kaſſenvorſtänden unbehelligt. Und dabei redet
man allerorten von der Notwendigkeit einer gemeinſamen
Bekämpfung der Sozialdemokratie! Während Graf Poſa-
dowsky feierlich abſchwört, die Reichsregierung hätte ſich auch
nur mit der Abſicht getragen, gelegentlich der Krankenver-
ſicherungs-Novelle etwas gegen die terroriſtiſche Herrſchaft
der Sozialdemokraten in den Krankenkaſſen zu unternehmen,
wird in der hochoffiziöſen Preſſe davon phantaſiert, der ge-
meinſame Kampf der bürgerlichen Parteien wäre eine
mächtige Wahlparole, welche Ausſicht auf Erfolg böte. Dem-
gegenüber kann man den deutſchen Wählern nur zurufen:
Die Reichsregierung tritt für Euch nicht ein, helfet Euch
ſelbſt! Seid einig gegen die Sozialdemokratie, die
Feindin des Reichs und der Arbeiter, und tut Eure
Pflicht am 16. Juni!

Freitag, S. Mai 1903.
Geschäftsstelle in Berlin Bernvurgerstr. 3.

Telephon- Amt VIa Hr. 11 494.
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 7. Mai.

Wahlaufruf der konſervativen Partei. Der Vorſtand
der Partei der Deutſchen Konſervativen veröffentlicht ſoeben
ſeinen Wahlaufruf zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen.
Derſelbe hat folgenden Wortlaut:

Die Neuwahlen ſtehen bevor. Der zukünftige Reichstag wird
ſich in erſter Linie mit der Neuregelung unſerer
Handelsbeziehungen zu beſchäftigen haben. Die konſer
vative Partei hat ſeit dem Abſchluſſe der geltenden Handels
verträge unabläſſig betont, daß dieſe Verträge in ungerechter Weiſe
die Landwirtſchaft benachteiligen und die Kraft des ganzen Staates
durch Schwächung der landwirtſchaftlichen Bevölkerung beein

trächtigen. Wenn die konſervative Partei auch an ſich nicht un
bedingt gegen langfriſtige Handelsverträge iſt, ſo wird ſie
demgemäß doch nur ſolchen Verträgen ihre Zu
ſtimmung geben, welche der Landwirtſchaft
weſentlich beſſere Exiſtenz bedingungen bieten
und ihr ermöglichen, neben der Induſtrie und dem Handel wirt-
ſchaftlich gleichmäßig zu gedeihen.

Die konſervative Partei hat ihrer Tradition folgend die Er
haltung der vollen Wehrkraft unſeres Volkes zu
Lande und zu Waſſer ſtets als ihre Aufgabe erachtet in dem
Bewußtſein, daß Deutſchlands Machtſtellung und die Erhaltung
einer friedlichen Entwickelung vornehmlich auf ſeiner Wehrhaftigkeit
zu Lande und auch auf ſeiner Seemacht beruht. Daher wird die
konſervative Partei auch ferner für die Erhaltung unſerer Armee
in ihrer alten Bedeutung und Tüchtigkeit eintreten und wird auch
die Entwickelung der Marine in einer unſeren Handels
beziehungen und unſeren Finanzen entſprechenden Weiſe fördern.

Eine ſparſame Verwaltung der Finanzen des Reiches
und der Einzelſtaaten, eine pflegliche Behandlung der Einnahme-
quellen des Staates, ſowie eine Beſchränkung der Ausgaben auf
das Notwendige und Zweckmäßige unter Vermeidung jedes Luxus
wird unſere Unterſtützung finden. Wir wünſchen die Finanzkraft
des Reiches tunlichſt auf die Grundlage ſelbſtändiger Ein
nahmequellen geſtellt zu ſehen, damit nicht durch die fort
dauernd geſteigerten Zuſchüſſe der Einzelſtaaten deren eigene
Steuerkraft und damit ſchließlich ihre politiſche Selbſtändigkeit,
welche eine der Vorausſetzungen des förderativen Charakters des
Reiches iſt, gefährdet werden.

Getreu ihren Grundſätzen, zählt die konſervative Partei die
Erweckung, Erhaltung und Kräftigung der chriſtlichen
Lebensanſchauung zu ihren vornehmſten Aufgaben. Sie
iſt von der Ueberzeugung durchdrungen, daß ſich die wirtſchaftlichen
und ſozialen Probleme nur auf dem Boden des wahren Chriſten-
tums unter einer kräftigen Monarchie löſen laſſen. Sie
wird deshalb auch für die Erhaltung und Stärkung der
ſtaatlichen Autorität nach wie vor eintreten und jede
Beeinträchtigung der Prärogative der Krone bekämpfen.

Die konſervative Partei hat die groß gedachte Sozialpolitik
Kaiſer Wilhelms I. mit voller Ueberzeugung und mit Begeiſterung
unterſtützt. Die Hebung der wirtſchaftlichen Lage
der Arbeiterklaſſen iſt mit Erfolg unter bedeutenden
finanziellen Opfern der Arbeitgeber und des Staates in Angriff
genommen worden und ſoll weiter fortgeführt werden.

Die mißliche Lage der Mittelſtände, der landwirt-
ſchaftlichen kleinen und mittleren Beſitzer, des Handwerker- und
des Kleingewerbeſtandes, erheiſcht jedoch, daß eine richtige Sozial
politik vor allem hier einſetzt und dieſen ſchwer um die Exiſtenz
kämpfenden Klaſſen wirkſam beiſteht. Es müſſen alſo auch
Schutzwehren für Handwerk und Kleingewerbe
gegen großkapitaliſtiſche Auswüchſe und undeutſche
Verletzung von Treu und Glauben im Geſchäftsverkehr geſchaffen
werden.

Dieſe allein richtige und ſegensreiche Sozialpolitik ſteht im
grundſätzlichen Gegenſatz zu den Tendenzen der
Sozialdemokratie, welche die arbeitenden Klaſſen gegen
alles Beſtehende, gegen alle Grundlagen des Staates aufhetzt, ohne
ihre Lage zu verbeſſern. Daher iſt auch der Kampf gegen
die Sozialdemokratie eine wichtige Aufgabe der konſer-
vativen Partei, die nach wie vor bereit iſt, die Regierung in der
Handhabung und Verſtärkung ſtaatlicher Machtmittel gegen das
ge werbsmäßige Untergraben göttlicher und weltlicher Autorität
und des Friedens der Bevölkerung nach Kräften zu unterſtützen.

Die konſervative Partei wird deshalb ihreHaltung gegenüber anderen Parteien weſent-
lich auch nach deren Verhalten gegenüber der
Sozialdemokratie einrichten.

Auch in den Einzellandtagen muß die fortſchreitende Förde-
rung der produktiven Arbeit in Landwirtſchaft. Handwerk und
Gewerbe, wie dies in der abgelaufenen Legislaturperiode mit
Erfolg von der konſervativen Partei vertreten worden iſt, ſo auch
in Zukunft unausgeſetzt im Auge behalten werden.

Eine Neuordnung der geſetzlichen Beſtimmungen über die
Volksſchulunterhaltung auf gerechter und billiger
Grundlage unter voller Wahrung des beſtehenden chriſtlichen kon
feſſionellen Charakters der Volksſchule iſt, ſoweit folche wie in
Preußen notwendig, eine dringende Aufgabe der Geſetzgebung,
an welcher unſere Partei mitzuarbeiten hat.

Nach dieſen Grundſätzen und Ueberzeugungen iſt die deutſche
konſervative Partei entſchloſſen, unter Wahrung ihrer bewährten
geſchichtlichen Ueberlieferung auch fernerhin für die Monarchie
und unſer Volk ihre Kraft einzuſetzen und zu kämpfen unter dem
alten Wahlſpruche: „Vorwärts mit Gott für Kaiſer
und Reich, für Fürſt und Vaterland.“

Herr Moeller auf Reiſen. Der preußiſche Handels-
miniſter Moeller hat die Worte, die ihm bei der diesjährigen
Etatsberatung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe der konſer
vative Abgeordnete Dr. v. Heydebrand zurief: „Jch finde,
es wird zuviel geredet“ nicht lange im Gedächtnis behalten.
Kaum haben ſich die Pforten des Landtags geſchloſſen, da
ergreift er ſchon wieder das Wort. Er weilte in Magdeburg
zur Einweihung der neuen Elbbrücke und beſuchte dabei auch
die dortige Handelskammer. Seine Rede begann mit der von

ihm wiederholt ausgeſprochenen Mahnung, die Kaufleute
möchten ſich reger als bisher am politiſchen Leben beteiligen.
Schließlich kam er auf Kartellierungen und Zwiſchenhandel
zu ſprechen:

„Bei mir laufen viele Klagen ein, daß der Zwiſchenhandel
vernachläſſigt und zurückgedrängt würde, und es wird ausgeführt,
daß der Staat die Pflicht habe, den Zwiſchenhandel zu ſchützen.
Das iſt theoretiſch gewiß richtig. Aber es wird ſich wohl kaum
durchführen laſſen und wir werden wohl damit rechnen müſſen
daß durch die moderne volkswirtſchaftliche Entwickelung vielleicht
der eine oder der andere Zweig des Zwiſchenhandels beſchränkt
oder beſeitigt werden wird. Gegen die Bewegung auf Ausſchaltung
des Zwiſchenhandels, glaube ich, kann man nichts anderes tun, als
diejenigen Kreiſe, die dadurch geſchädigt werden, ſei es in ge
noſſenſchaftlicher, ſei es in anderer Form, zu größerer Konzentration
zu bewegen. Jch habe an anderer Stelle vor einigen Monaten
in Hannover ausgeſprochen, daß in der Konzentration der Geſchäfte
die einzige Waffe und Wehr ſei, die wir gegenüber den neu auf-
ſtrebenden Gebilden, namentlich in den Vereinigten Staaten von
Amerika, haben. Mir iſt zum Vorwurf gemacht worden, daß ich
damit das Truſt- und Shyndikatsweſen verteidigt habe; das iſt
aber nicht der Fall geweſen. Jch habe nur ſagen wollen, daß
dasjenige Land, das dem Zuge der Zeit nach Konzentration nicht
folgt, den Wettbewerb der großen Nationen nicht aushalten kann.
Ohne Spezialiſierung und Konzentration werden wir im Wettſtreit
auf dem Weltmarkte nicht beſtehen. Welche Form die geeignetſte
iſt, vermögen wir heute noch nicht zu ſagen. Konzentration unter
tunlichſter Aufrechterhaltung der Jndividualität der einzelnen
Glieder iſt das Ziel, auf das wir zweifelsohne losſteuern müſſen.
Wie in den Vereinigten Staaten, ſo wird auch bei uns der Kampf
gegen den Zwiſchenhandel ſeinen Fortgang nehmen. Dagegen
wird nichts zu machen ſein. Wenn wir je zu ſo gewaltigen
Organiſationen wie in den Vereinigten Staaten kommen werden,
ſo werden wir uns damit abfinden müſſen, daß die Einſchränkung
des Zwiſchenhandels fortſchreitet. Das ſchließt jedoch nicht aus,
daß zahlreiche Handelszweige nach wie vor gedeihen werden.“
Ein bekannter agrariſcher Abgeordneter ſagte gelegenk-

lich im Reichstage: „Miniſter Moeller redet zuweilen ganz
hübſch, oft aber auch mißverſtändlich.“ Auch diesmal ent-
behrte die Moellerſche Rede an der entſcheidenden Stelle der
wünſchenswerten Deutlichkeit. Was ſie unter „Konzentra-
tion unter tunlichſter Aufrechterhaltung der Jndividuagalität
der einzelnen Glieder“ verſtanden wiſſen will, iſt unerfindlich.
Bemerkenswert iſt, daß ſich Miniſter Moeller immer deut
licher als Verehrer der Kartelle und Truſts erweiſt. Er
ſträubt ſich zwar dagegen, ein Verteidiger der Kartelle und
Truſts genannt zu werden. Kaum aber hat er dieſen Satz
ausgeſprochen, da beginnt auch ſchon die große Lobrede auf
die Kartelle. Herr Moeller ſcheint freilich nur die Licht-
ſeiten der Kartelle zu ſehen und deshalb werden ſich Staat
und Reich nicht davon abhalten laſſen dürfen, auch fernerhin
auf Bekämpfung der in der Kartellbildung liegenden Ge

fahren bedacht zu ſein.

Der Kaiſer wird, wie die r Nachr.“ mitteilen,
künftighin jährlich einige Zeit in Poſen reſidieren.

Kaiſer und Papſt. Ueber die Unterredung des Kaiſers
mit dem Papſt berichtet man der „Germania“ aus Rom:

Die Unterredung war geheim und alles darüber Gemeldete iſt
Humbug. Der Papſt empfing den Kaiſer auf der Schwelle ſeines ge
heimen Audienzzimmers und ging dem Kaiſer entgegen. Der Kaiſer machte
zwei Verbeugungen, ergriff beide ihm dargebotene Hände des Papſtes
und beugte ſich tief auf dieſelben, ſo daß ſeine Stirn die Hände berührte, und
der Kaiſer begab ſich mit dem Papſt in das Audienz- Zimmer. Nach
einer Unterredung von 25 Minuten wurden die Prinzen durch den
Kaiſer vorgeſtellt ſie ſtanden, während der Papſt ſaß. Nach dem
Empfang erklärte der Kaiſer dem Erzbiſchof von Freiburg: „Jn hohem
Grade war ich erfreut, Seine Heiligkeit in ſo außerordentlich blühender
Geſundheit angetroffen zu haben. Jch kann nur zu Gott beten, daß
er Seine Heiligkeit noch recht lange erhalten möge zum Heile der
ganzen Welt.“

Ob der Bericht vollſtändig ſtimmt, iſt bisher nicht nach
gewieſen worden.

Die Romfahrt des Kaiſers und die Sozialdemokratie.
Jn allen nationalen Kreiſen des deutſchen Vaterlandes hat
die beiſpiellos herzliche Aufnahme, die unſer Kaiſer in Rom
bei allen Bevölkerungsſchichten gefunden hat, hohe Freude
und große Genugtuung bereitet. Jn dieſen römiſchen Kaiſer-
tagen ſind ſich das italieniſche und das deutſche Volk einander
in Freundſchaft weſentlich näher als bisher ſchon getreten,
und das kann nur als ein neuer Erfolg unſeres kaiſerlichen
Herrn in ſeinem Beſtreben, den Weltfrieden zu befeſtigen,
gelten. Der deutſchen Sozialdemokratie als eine anti-
monarchiſche, revolutionäre Partei ſind ſolche Kundgebungen
verhaßt; der „Vorwärts“ ſucht daher den günſtigen Eindruck,
den die kaiſerliche Romfahrt auch auf die deutſchen Arbeiter
machen muß, durch folgende Bemerkung abzuſchwächen:

„Die Fürſten toaſten. Eine ſchauluſtige Menge jauchzt. Die
Zeitungen, beſonders die „liberalen“, überſtürzen ſich in Feſt
artikeln voll tönenden Schwulſtes und viele Spalter lang.

Die Fürſten kehren heim und ihre Miniſter fordern von
den Völkern neue Jnfanterie-Regimenter, neue Kavallerie
Schwadronen, neue Kanonen, neue Panzerkoloſſel Das iſt bitter
nötig, auf daß man geſichert ſei gegen alle die Nachbaren, mit
denen man in ſo „ausgezeichneten Beziehungen“ lebtl“

Durch ſolche hämiſche Bemerkungen wird der Blick der
Arbeiterſchaft zu verſchleiern geſucht. Die Sozialdemokratie
geht zielbewußt darauf aus, alle den Völkerfrieden dienen
den Beſtrebungen des Kaiſers zu verkleinern, um dadurch
dem repuhlikaniſchen Gedanken größere Verbreitung zu
geben. Wer will da noch von ſozialdemokratiſchen
Mauſerungen ſprechen und auch nur an die Möglichkeit
denken, daß die Führer der deutſchen Sozialdemokratie jemals
auf den Boden der Loyalität ſich begeben könnten!
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Vom Erbprinzen von Meiningen. Die „Schelſ. Ztg.“
meldet: Nachdem der Erbprinz von SachſenMeiningen, wie
erwähnt, ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht und bis auf weiteres
Urlaub genommen hat, wird das erbprinzliche Paar bereits
in den nächſten Tagen Breslau verlaſſen, um nach Meiningen
bezw. Schloß Liebenſtein überzuſiedeln. Wie verlautet, wird
die Abreiſe dahin am Freitag, den 8. d. M., erfolgen.

Die Reiſe des Finanuzminiſters. Es war jüngſt an dieſer
Stelle berichtet worden, daß der preußiſche Finanzminiſter Freiherr
on Rheinbaben eine Reiſe nach den VereinigtenStaaten von Amerika zu machen gedenke. Einige Blätter
wollten in dieſer Reiſe eine Vorbereitung der Handels
oertragsver handlungen ſehen. Demgegenüber erklärt
eine Korreſpondenz, daß der Finanzminiſter keinerlei Sonderauftrag habe, ſondern lediglich eine p e e nliche Abſicht aus-
führe, die er ſeit geraumer Zeit gehegt habe.

Von Unterſuchungen über das Adelsrecht hatte vor einiger
Zeit ein welfiſches Blättchen in unverkennbar tendenziöſer Abſicht be
richtet. Wir haben dieſe Mitteilung bereits auf ihren wahren Wert
zurückgeführt. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt nun zu der Angelegenheit nöch
folgendes Es gibt eine ganze Anzahl von armen und reichen Familien,
namentlich niederſächſiſcher Herkunft, die zu ihrem Familiennamen das
Wörtchen von, van oder vom ſeit rechtsverjährter Zeit führen, ohne
daß ſie deshalb jemals geadelt worden ſind oder dem Adel angehört haben. Dieſer Zuſaß von oder vom kann ihrem
Namen nicht weggenommen werden aber da, wo einzelne
Familien oder Familienglieder auf grund dieſes Zuſatzes
für ſich die Adelsberechtigung verlangen, ſchreitet ſeit Jahren
das Heroldsamt ein und verlangt die Vorlegung der Urkunden, aus
denen die Verleihung des Adels hervorgeht. Bleiben die Betreffenden
beweispflichtig, ſo ſtellt das Heroldsamt durch Erklärung feſt, daß der
an ſich unabänderliche Zuſatz des Wörtchens von zum Familiennamen
nicht die Adelsberechtigung bedeutet. Die militäriſche und Marine-
Rangliſte kennzeichnet ſeit Jahren dieſen Unterſchied äußerlich dadurch,
daß bei den Namen Adeliger der Zuſatz von abgekürzt mit v.
geſchrieben wird, während bei Nichtadeligen das von aus
geſchrieben wird. Ein vor einigen Jahren von dieſem Vor-
gehen betroffener nichtadeliger Herr in Pommern hatte
ſogar gerichtlich die Berechtigung des Heroldsamts zu dieſem Vor-
gehen angefochten das Reichsgericht ſprach jedoch durch ein Urteil vom
31. Januar 1901 die Zuſtändigkeit des Heroldsamts zur Entſcheidung
über die Zugehörigkeit einer Perſon zum Adelsſtande aus. Das
Heroldsamt erſtreckt übrigens dieſe ſeine reinigende Tätigkeit auch auf
ſolche Perſonen die einen ausländiſchen Adelstitel verliehen erhalten
haben und denſelben nicht in der richtigen Weiſe in die Erſcheinung
treten laſſen. Politiſch hat das Vorgehen des Heroldsamts nicht die
geringſte Bedeutung.

Perſonalnachrichten. Wie das „Mil.-Wochenblatt“ meldet, iſt
Oberſt von Pritzel witz von der Stellung als militäriſcher Begleiter
des Kronprinzen entbunden und unter Belaſſung in dem Verhältnis als
Flügeladjutant des Kaiſers zum Kommandeur der 40. Jnſanterie
Brigade ernannt Major von Oppen im 1. Garderegiment zu Fuß
iſt zum perſönlichen Adjutanten und der bisherige militäriſche Begleiter
Oberleutnant von Stülpnagel zum zweiten perſönlichen Adjutanten
des Kronprinzen ernannt. Mittwoch nachmittag 2 Uhr fand die
Trauung der Tochter des Kriegsminiſters Generals der
Infanterie von Goßler und deſſen Gemahlin geb. von Sperber,
des Fräuleius Sophie von Goßler mit dem Ritter-
gutsbeſitzer Viktor v. Redei auf Neukirchen, Kreis Regenwalde
in Pommern, durch den General- Superintendenten D. Braun ſtatt.

Herzog Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein und
Gemahlin ſind von Primkenau nach Wien abgereiſt, um den Kaiſer
Franz Joſef zu beſuchen. Dem mit der Führung des 4. Armeekorps
beauftragten Generalleutnant von Beneckendorff und von
Hindenburg iſt das Großkreuz des badiſchen Ordens vom Zähringer
Löwen, und dem Generalmajor von Stern, Kommandeur der
13. Jnfanterie Brigade, der Stern zum Kommandeurkreuz desſelben
Ordens verliehen.

Aus der Wahlbewegung. Herr Graf von Mir
bach-Sorquitten, der am Schluſſe des vorigen
Jahres auf den dringlichen Wunſch ſeines heimiſchen Wahl-
kreiſes (Sensburg Ortelsburg) die Kandidatur für den
Reichstag daſelbſt vorläufig angenommen hatte mit dem
Vorbehalte definitiver Annahme nur für den Fall, daß ſein
Geſundheitszuſtand in den nächſten Monaten ſich nicht un
günſtig geſtalten würde, muß zum Bedauern der ganzen
kanſervativen Partei auf ärztliches Anraten hin von der
Kandidatur Abſtand nehmen.

Die Politik der Sammlung. Ein elendes Ding ſoll
angeblich der Abgeordnete Baſſermann auf dem letzten
nationalliberalen Delegiertentage die „Sammlungsparole
von 1898 genannt haben. Wir glauben das auf keinen
Fall. Denn kein anderer als der große Kanzler Fürſt Bis
marck hat den bekannten Aufruf zur wirtſchaftlichen Samm-
lung als erſter unterzeichnet. Das kann alſo doch n
„elendes Ding“ geweſen ſein, das ein Bismarck mit ſeinem
Namen geſchmück hat. Herr Baſſermann täte gut, das über
ihn umhergehende Gerücht ſo bald als möglich zu demen-
tieren.

Zeutrumsmachenſchaften. Die Zentrumspreſſe hatte mit ganz
beſonderer Genugtuung die Nachricht verbreitet, daß die Petitions-
kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes eine Petition des
Redakteurs Dr. Friedrich Lange auf Ablehnung der Aufhebung
des S 2 des Jeſuitengeſetzes „als nicht geeignet“ für
die Verhandlung im Plenum erklärt habe. Der national
liberale Abgeordnete von Eynern hat nun in der letzten
Sitzung des Abgeordnetenhauſes Mitteilungen über die Ent
ſtehung dieſes Beſchluſſes gemacht, die die Zentrumsmitglieder
der Petitionskommiſſion und den Jubel der klerikalen Preſſe
über deren Beſchluß in einem recht eigentümlichen Lichte erſcheinen
laſſen. Der Abgeordnete v. Eynern teilte mit, daß die Erklärung erſt
nach Schluß der Sitzung der Petitionskommiſſion, als nur noch die
Zentrumsmitglieder anweſend waren, beſchloſſen worden iſt. Herr
v. Eynern hat dann die Petition wieder aufgenommen, ſie konnte aber
wegen des Schluſſes des Landtages nicht mehr. zur Beratung gelangen.

Zum Trierer Schulſtreit. Die „Deutſche Evangel.
Korr.“ zerpflückt die ſogenannte „Berichtigung“ der „Nordd.
Allg. Ztg.“ in der Trierer Schulfrage in ebenſo unbarm-
herziger wie berechtigter Weiſe. Geradezu komiſch wirke es,
ſo ſchreibt ſie, wenn das offiziöſe Blatt z. B. den endlichen
„Gewinn“ einer katholiſchen Lehrerin mit dem Lehrerinnen-
zeugnis für den Unterricht in Deutſch und Geſchichte am
Seminar und höherer Töchterſchule als Errungenſchaft des
Staates auspoſaunt. Solche Genügſamkeit erinnere doch
geradezu an Leberecht Hühnchen, den Harmloſen, nur daß
dieſer Biedermann ſich ſtillvergnügt zurückhielt ohne jeden
Anſpruch, ſeine Anſchauung den Mitmenſchen zudringlich oder
wichtigtuend aufzuhalſen. Was man auch ſagen und ſchreiben
mag, es ſei und bleibe ſo, die Reihe der in den letzten
Jahren ſo beliebten Scheinerfolge ſei in der Trierer Ange-
legenheit um ein wahres Prachtmuſter vermehrt worden.
Darüber können, ſo ſchließt die Auslaſſung, keine ſogen.
„Berichtigungen“ hinwegtäuſchen, daß ſich der preußiſche
Staat dem Trierer Biſchof gegenüber wieder einmal mit
einer rein äußeren Zurücknahme des berüchtigten Publican-
dums hat genügen laſſen, um dann in der Sache ſelbſt dem
Dr. Korum völlig zu Willen und Gefallen zu ſein. Die
Zurücknahme des Kanzelerlaſſes bedeutet ja gegenüber dem
Beichtſtuhl ohnehin herzlich wenig und ſo gut wie garnichts.
Dagegen gebührt den anderen angeblichen ſtaatlichen „Ge
winnen“ in Trier auf dem Gebiete des Unterrichts ſelbſt ein

anz hervorragender Platz auf der Verluſtrechnung der Be
hörden, und man ſollte deshalb auch davon ablaſſen, die
Sache auf den Kopf zu ſtellen.

Aus Gärtnereibetrieben. Die neuerdings in den Kreiſen der
Gärtnergehilfen aufgetretenen Beſtrebungen, das Perſonal in
den kunſtzund ziergärtneriſchen Betrieben allgemein
der Gewerbeordnung zu unterſtellen, werden nach einer Mitteilung der
„Berl. Pol. Nachr.“ kaum auf Erfolg rechnen dürfen. Das ofſiziöſe
Blatt führt folgendes aus: „Obſchon anerkannt werden muß, daß ein
Teil der Gärtnergehilfen zu den gewerblichen Arbeitern gehört, ſo ſteht
doch nicht mit Sicherheit feſt, daß als ſolche die in Kunſt- und
Ziergärtnereien beſchäftigten Gehilfen durchweg anzuſehen
ſind. Das Kammergericht hat ſich zwar in einem Urteil dahin ausge
ſprochen, daß nicht bloß die Handels, ſondern auch die Kunſtgärtnerei
ſich derart von dem üblichen Gartenbau abgeſchieden hätten, daß beide
nicht mehr darunter gehörten, ſondern als ſelbſtändige Gewerbe der Ge
werbeordnung zuzuzählen ſeien. Bon fachmänniſcher Seite wird jedochzugeſtanden, daß der Begriff „Kunſt- und Handelsgärtnerei“ keineswegs

ſtets die gleiche Betriebsart umfaßt, daß vielmehr in einem
Betriebe oft land wirtſchaftlicher und gewerblicher Gartenbau vereinigt
ſind. Soweit es ſich um landwirtſchaftlichen Gartenbau handelt, fehlt
übrigens dem Reiche die Zuſtändigkeit für ein Eingreifen in die
Arbeiterverhältniſſe. Demnach dürfte es wohl auch in der Folge ſein
Bewenden bei der bisherigen Rechtslage haben, wonach die Entſcheidung
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Ein Gruß.
Von Henning Berger.

Aus dem Schwediſchen von Martha Borin (Göteborg).
Der Straßenbahnwagen hielt an; der Kondukteur

öffnete die Tür und ſteckte den Kopf in das Jnnere des
Wagens.

„Pilgatan,“ rief er und ſagte dann leiſer zu dem
Paſſagier in der linken Ecke: „Sie müſſen hier ausſteigen.“

Ein großer magerer Mann mit Brille, kurz geſchnittenem
Haar, braunem Schnurrbart und energiſchen Zügen erhob
ſich und ſtieg aus.

Er blieb unentſchloſſen in der Flemingſtraße ſtehen und
ſah dem weiterfahrenden Wagen nach. Das Unentſchloſſene
in der Haltung und den Bewegungen ſtand in merkwürdigem
Kontraſt zu ſeinem Ausſehen, und es ſchien ſo, als ob er das
ſelbſt empfand und ſich darüber wunderte. Es war etwas
Fremdes in ſeiner Art und ſeiner Kleidung. Ein geübtes
Auge ſah, daß Hut, Anzug und Schuhe modernen, engliſchen
Schnitt hatten. Er zündete ſich eine Zigarre an und ging
langſam die Pilgatan hinunter.

Er ließ noch einmal im Geiſte die Erholungsreiſe, die
er von Amerika aus unternommen hatte, an ſich vorüber-
ziehen; er dachte an die großen Städte, die er beſucht, an
die Bekanntſchaften, die er gemacht, an die Geſchäftsver-
bindungen, die er angeknüpft hatte. Alles war gut von ſtatten
gegangen. Nun hatte er nur noch zwei Beſorgungen zu
machen, dann war er ein freier Mann. Beide verurſachten
ihm einige Kopfſchmerzen.

Nun ja, die eine wollte er noch gelten laſſen er hatte
gedacht, ſeine alte Wärterin zu beſuchen, die, wie er wußte,
geheiratet hatte gut geheiratet und nach Stockholm
gezogen war. Er hatte in NewYork eine goldene Damenuhr
und einen Brillantring für ſie gekauft; die Geſchenke ſollten
ihr ſchmeicheln und ihr zu gleicher Zeit zeigen, was für ein
feiner Mann der frühere Junge geworden war. Er hatte
das Etui in der Taſche. Ja, es konnte unter Umſtänden ganz
nett ſein, alte Jugenderinnerungen aufzufriſchen; ſie war die
einzige Ueberlebende, die er von ſeiner Kinderzeit hereannte,
und nun waren fünfundzwanzig Jahre vergangen, jeirdem
er ſie geſehen hatte.
Aber zunächſt mußte er ja an eine andere Pflicht

denken; er ſollte zu wildfremden Menſchen mit einem
letzten Gruß. Dieſer Gruß das war das Unbehagliche.
Er verabſcheute alle Sentimentalität; das Leben hatte ihn
hart angefaßt, und er hatte ſich daran gewöhnt, mit gleicher
Münze zu bezahlen. Das mußte wahrhaftig in einer ſchwachen

darüber, ob die Beſtimmungen der Gewerbeordnung über gewerbliche
Arbeiter auf die Gärtnergehilfen anwendbar ſind, von Fall zu Fall
getroffen wird.“

Dienſtanweiſungen für Banaufſeher. Die zurzeit gültigen von
den Eiſenbahndirektionen erlaſſenen Dienſtanweiſungen für Bauaufſeher
weichen vielfach voneinander ab. Da ſie auch der Ergänzung bedürfen,
ſo hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten es als notwendig be
r daß die gegenwärtigen Anweiſungen durch eine einheitliche, für

en geſamten Staatsbahnbereich gültige Dienſtanweiſung erſetzt werden
und die entſprechenden Anordnungen erlaſſen.

Milchkontrolle. Die „B. N. N.“ melden Auf grund ſorg
fältiger Unterſuchungen hat Dr. med. Straube in Rogaſen auch für die
kleineren Städte eine ſtändige obligatoriſche Milch
kontrolle verlangt. Stadtarzt Dr. Schrakamp (Düſſeldorf)
berichtet im „Techniſchen Gemeindeblatt“ über die Unterſuchungen
Straubes und zeigt gleichzeitig an der Hand der in Düſſeldorf gemachten
Erfahrungen, daß auch in den größeren Städten auf die Milch
kontrolle noch viel zu wenig Wert gelegt wird.

Aus dem Prozeß des Konſuls Lauger in Solingen wird noch
folgende Einzelheit mitgeteilt: Bei der Vernehmung des Zeugen
Jſaak, des Vertreters der Firma Alsberg, ſagte dieſer u. a. aus,
daß er einen anonymen Brief folgenden Jnhalts bekommen habe
„Nu wie heißt Jſaakleben melden ſe an daß ſe handeln in Wert-
papieren Tuen ſie bezahlen Steuer nur for die Handel mit zer
brochene Möjbel oder auch fun de Wertpapiere.“ Dieſer Brief rühre
das weiſe die Handſchrift aus von Herrn Joſef Jaroslaw Langer
her. Der Vorſitzende rief dieſen wieder vor und fragte ihn, ob er der
Verfaſſer des Briefes ſei. Hieraus entſpann ſich dann die Kontroverſe
Langers mit dem Vorſitzenden, die mit der Beſtrafung Langers wegen
Ungebühr vor Gericht endete.

Die oſtafrikaniſche Fiſenbahnvorlage, die im Reichstog
bedauerlicher Weiſe unerledigt geblieben iſt, hatte den All-
deutſchen Verband kurz vor Beginn des letzten Tagungs-
abſchnittes des Reichstages veranlaßt, an den Reichskanzler
eine Eingabe zu richten, worin um Verabſchiedung des Ge
ſetzentwurfs in dieſer Seſſion gebeten wurde. Vom
Reichskanzler iſt dem Verbande darauf eine Antwort
zugegangen, in der der Bau der Bahn als unentk-
behrlich für die Entwickelung des Schutzgebietes be
zeichnet und darauf hingewieſen wird, daß die Angelegenheit
den neuen Reichstag beſtimmt beſchäftigen werde.

Ein Mißbrauch der Verſammlungsfreiheit zu unſitt
lichen Zwecken. Man ſchreibt der „Konſ. Korr.“: Jn den
letzten zwanzig Jahren hat leider die Unſittlichkeit erheblich
zugenommen, in Wort und Bild wird dafür Propaganda
gemacht. Bundesgenoſſen dafür ſind die ſogenannten
homoſexuellen Beſtrebungen, welche die Abſchaffung des
8 175 des Strafgeſetzbuches fordern und eine Reihe „auf-
klärender“ Verſammlungen veranſtalten. Geleitet werden
dieſe Bundesgenoſſen der Unſittlichkeit von einem ſoge-
nannten wiſſenſchaftlich humanitären Komitee“, welches aus
drei israelitiſchen Aerzten beſteht, deſſen eigentlicher Vor
kämpfer Dr. Magnus Hirſchfeld iſt.

Die Kampfesweiſe dieſes Herrn wirft ein grelles Licht
auf die unſittlichen Anſchauungen der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterwelt. Jm Charlottenburger Volkshauſe, Roſinen
ſtraße 3, haben wir zwei Verſammlungen beigewohnt, bei
denen es unbegreiflich erſcheint, daß Frauen zu ſolchen Ver
ſammlungen eingeladen werden, in welchen das ganze Ge-
ſchlechtsleben in eingehender Weiſe beſprochen wird, und bei
denen Dinge vorgebracht werden, wodurch das Schamgefühl
bei den Frauen auf das höchſte verletzt wird.

Die zweite Verſammlung daſelbſt fand am 15. v. M.
ſtatt. Redner waren der ſozialdemokratiſche
Redakteur Adolf Brand und der stud. med. Bab.

Der erſtere brachte wenigſtens einen originellen Ge-
danken vor, der wegen ſeiner Kurioſität unſchädlich wirkt.
Er hofft auf eine neue Kulturepoche durch Einführung der
helleniſchen Jünglingsfreundſchaft, mit der Aufhebung des
8 175 ſei es natürlich nicht abgetan, das Volk müſſe mehr
erreichen; die Verehrung der Frauen müſſe aufhören, die
Homoſexuellen müßten ſich vermehren und eine neue Ent-
faltung der Menſchheit werde ſich bahnbrechen.

Es kann nicht bezweifelt werden, daß derartige Ver
ſammlungen, auch wenn ſie ſich „wiſſenſchaftlichen“ Anſtrich
geben, in weiten Bevölkerungskreiſen Aergernis hervorrufen.
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Stunde geweſen ſein, als er dieſen Auftrag übernommen
hatte einen Gruß von einem Toten zu überbringen und
noch dazu von einem, der in ſo tiefem Elend geſtorben war,
wie der verkommene und dem Trunk ergebene Georg Olſon.

Wie war das nur geweſen? Der Mann begann nach-
zudenken. Georg Olſon war der einzige Sohn armer
Eltern ſein Vater war Kontordiener aber ſtudieren
ſollte er Arzt ſollte er werden, und ſein Vater hatte nicht
einmal die Freude, ihn Tierarzt werden zu ſehen das war
nämlich ſchließlich ſein Ziel geworden. Aber auch in dieſer
Laufbahn konnte er nicht weiterkommen Gott weiß, was
er für Geſchichten gemacht hatte. Jn Schweden wurde er
unmöglich, und ſo ſchickten ihn denn die Eltern nach Amerika.

Er und andere Landsmänner hatten dem Taugenichts
geholfen. So hatte er ihm zum Beiſpiel in dem Geſchäft, in
dem er Teilhaber iſt, den Platz eines Oberaufſehers über
die Transportaoteilung verſchafft. Aber es hatte ſich nicht
gelohnt: am erſten Löhnungstage verſchwand Olſon einfach,
trieb ſich vierzehn Tage betrunken umher und ergab ſich
ſchließlich wieder ganz dem Nichtstun. Er fegte die Kneipen
für ein paar Schnäpſe und brachte die Nächte am Ofen des
Schenkzimmers zu. Stand und prahlte vor den ankommen-
den Auswanderern mit ſeinem Latein, ſang ihnen luſtige
Studentenlieder vor und ließ ſich von ihnen mit Bier und
Schnaps traktieren,.

Armer Georg! Eigentlich war er kein ſchlechter
Menſch, nur ſo ſchwach, ſo furchtbar ſchwach. Schließlich
wurde er krank. Und als er das Ende kommen ſah, hatte er
ihn vom Lazarett aus bitten laſſen, zu ihm zu kommen.

„Tun Sie mir den Gefallen,“ hatte er gebeten, „und
gehen Sie, wenn Sie nach Europa reiſen, zu meinen Eltern
und grüßen Sie ſie verſprechen Sie mir das grüßen
Sie ſie und ſagen Se ihnen, daß ich in meinen letzten Augen-
blicken nur an ſie gedacht habe. Grüßen Sie beſonders die
Mutter ſie hat um mich ſo viel gelitten! Mein Gott,
wie ſchlecht bin ich geweſen! Nicht ein einziges Mal habe
ich in den fünf Jahren, die ich hier vin, an ſie geſchrieben
aber was hätte ich auch ſchreiben ſollen! Verſprechen Sie
es mir, bitte, verſprechen Sie es mir, daß Sie meine Mutter
von mir grüßen wollen

Und dann hatte er angefangen zu ſchluchzen und einen
ſchrecklichen Huſtenanfall bekommen.

Jn der folgenden Nacht war Georg geſtorben
Jetzt war der Fremde vor dem Hauſe von Georgs Eltern

angekommen, verglich die Hausnummer mit einer Aufzeich
nung in ſeinem Notizbuch, konnte ſich aber nicht entſchließen,
hinaufzugehen.

Obwohl ſonſt kalt und entſchloſſen, wie er in der Jagd
nach dem Glück geworden war, fühlte er ſich jetzt aus der
Faſſung gebracht. Dieſer Auftrag peinigte ihn, und dochkonnte er ſich ihm nicht ntsiehen Wenn Georg wenigſtens

noch lebte! Aber er mußte doch ſchließlich ſein Verſprechen
halten, und morgen wollte er ja auch ſchon wieder abreiſen.
Er warf die Zigarre fort und ging in das Haus.

Drei Treppen hoch war es eine zwei er ging
ſehr langſam. An einem Treppenfenſter blieb er ſtehen und
ſah hinunter; ein Asphalthof, eine Menge kleiner Kinder,
ärmlich gekleidet, ſprangen und ſpielten unter Waſchleinen,
an denen geflickte Wäſche hing.

Drei Treppen das war die Tür. „E. Olſon, Kontor
diener“ ſtand auf dem Porzellanſchild.

Er klingelte.
Ein junges Mädchen, bleich und mager, öffnete. Er

meinte, ſie ſähe aus, als ob ſie lange nicht geſchlafen hätte.
„Jch ich komme aus Amerika
Das Mädchen lief in die Stube.
„Vater, ein Herr aus Amerika; er bringt gewiß Nach

richt von Georg.“
Der Fremde trat ein und ſchloß die Tür hinter ſich. Es

war ganz dunkel in dem Korridor, und er merkte einen un
angenehmen Geruch, wie von Krankenſtube und Medika-
menten. Jhm war übel zu Mut, und er hatte nur den einen
Wunſch, ſeinen Auftrag ausgeführt zu haben und wieder
auf der Straße zu ſein. „Am beſten iſt es, ich ſage es ganz
kurz,“ dachte er, „aber wie fange ich es bloß an?“

Eine Tür wurde geöffnet und ein kleiner kahlköpfiger
Mann im Schlafrock wurde ſichtbar. Er näherte ſich unter
unaufhörlichen Verbeugungen und halb wohlwollendem, halb
untertänigem Lächeln, half dem Beſucher trotz deſſen ab
wehrenden Bewegungen den Ueberzieher ablegen, hängte
Rock und Hut mit gewohnter Hand ordentlich auf einen
Haken, währenddem er plapperte, halblaut, als ob er vor
Lauſchern Angſt hätte.

„Bitte, bitte, entſchuldigen Sie nur, daß ich nicht ordent
lich angezogen bin, bitte, bitte, treten Sie ein. So, ſo
läßt Georg endlich einmal von ſich hören? Her Gott
bitte, bitte, ſetzen Sie ſich doch meine Frau iſt ſo krank
ſchwer krank es iſt ein Elend bald iſt es zu Ende mit
ihr hier ſieht es ſo unordentlich aus entſchuldigen
Sie, bitte. Das arme Kind muß hier alles allein machen

ich muß am Tage im Kontor ſein und habe abends noch
im Theater zu tun.“

Der Fremde war ganz verwirrt; er hörte aus dem
Wortſchwall ſoviel heraus, daß die Frau, Georgs Mutter,
im Sterben liege. Wie ſollte er da wohl ſeine Botſchaft an-
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Jnſonderheit muß es als im höchſten Maße Aergernis er
regend bezeichnet werden, daß ſelbſt Frauen zu ſolchen Ver
ſammlungen, in denen in der ungebundenſten Weiſe ſexuelle
Verhältniſſe erörtert werden, Zulaß erhalten. Hier ſollte
die Polizei doch ſchützend einſchreiten. er auch der offen
baren Propaganda für die durch das Strafgeſetzbuch be
drohten unſittlichen Handlungen ſollte auf das entſchiedenſte
entgegengetreten werden.

Ausland.
Zur Lage auf dem Balkan

liegen noch folgende Meldungen vor: Einer Meldung aus
Köln zufolge kreuzen anläßlich der Vorgänge in Saloniki
augenblicklich drei deutſche Kriegsſchiffe im Mittelmeer, näm-
lich außer der „Loreley“ nock die kleinen Kreuzer „Sperber“
und „Kondor“. Letzterer iſt geſtern von Gibraltar nach der
Levante abgedampft. Nach einer Depeſche des „B. T.“
aus Wien wurde das öſterreichiſche Stationsſchiff „Taurus“,
das auf der Fahrt nach Saloniki begriffen war, nach Kon
ſtantinopel zurückbeordert, wo Gefahr droht. Die übrige
öſterreichiſch- ungariſche Eskadre wird, wie dem „L.-A.“ aus
Wien gemeldet wird, nach authentiſchen Nachrichten in den
nächſten Tagen Saloniki verlaſſen, da, wie in unterrichteten
Kreiſen verlautet, in Petersburg und Rom das raſche Ein
greifen der Eskadre Mißfallen erregte. Man zweifelt nicht,
daß auch die anderen Mächte, vor allem Jtalien, ihre
Eskadres abberufen werden. Einem weiteren Telegramm
des „B. T.“ aus Wien zufolge werden alle Mobiliſierungs
gerüchte fortgeſetzt dementiert. Man hofft in maßgebenden
Kreiſen noch immer, die Pforte werde die Wirren aus
eigener Kraft bezwingen, ohne Eingreifen der Mächte, das
die aufſtändiſchen Makedonier gern herbeiführen möchten.
Jn Konſtantinopel will die Polizei in verſchiedenen vonBulgaren bewohnten Häuſern von Pera und Galata Fabriken

von Dynamitbomben entdeckt haben.
Nach einem Telegramm aus Belgrad wird aus Monaſtir

gemeldet, dort herrſche ſeit Mittwoch mittag große Panik,
weil verſchiedene Anzeichen für die Möglichkeit eines
Dynamitattentats ſprechen. Jn den erſten Nachmittags
ſtunden beſetzte aus Anlaß des griechiſchen Georgstages
Militär ſämtliche Straßen Monaſtirs, alle Läden wurden
geſperrt, die Bevölkerung beginnt zu flüchten. Die
ruſſiſche Kaiſerin ſpendete den Armen von Mitrowitza 300
et zum Andenken an den ermordeten Konſul Schtſcher
bina.
Weiter wird aus Wien gemeldet: Kaiſer Franz Joſef

hat die geplante Reiſe nach Budapeſt für den Anfang der
nächſten Woche, wahrſcheinlich infolge der Vorgänge auf dem
Balkan, verſchoben. Jn unterrichteten Kreiſen gilt die Lage
auf dem Balkan als weſentlich verſchlimmert, da der Sultan
von ſeinem Kabinett zum Kriege gegen die Bulgaren ge
drängt werde. Die türkiſche Kriegspartei glaubt, daß dies
der beſte Ausweg ſei, die Reformation, ſowie die Gefahren
des albaneſiſchen Widerſtandes vorläufig aus der Welt zu
ſchaffen.

OeſterreichUngarn.
Der Erzbiſchof von Olmütz.

Nach Meldungen griechiſcher Blätter wird der Erzbiſchof von
Olmütz, Dr. Kohn, wegen ſeiner fortwährenden Konflikte entweder von
Rom aus zur Reſignation aufgefordert oder einen Koadjutor erhalten,
der ſeine Diözeſe leiten wird.

Großbritannien
Die Ausgabe der Transvaal- Anleihe

im Betrage von 35 Millionen Pfund ſteht bevor. Die engliſche Reichs
regierung übernimmt für dieſe Anleihe die Garantie, und dieſe Garantie
iſt die Bedingung für die n der Kriegsſteuer ſeitens der Kolonie
Transvaal. Am Mittwoch hat der Kolonialminiſter Chamberlain die
betreffende Reſolution im Unterhauſe eingebracht. Er erläuterte die
Zwecke, für welche die Anleihe beſtimmt iſt. Wenn das Land
erſt weiter erſchloſſen ſei, würden Ausſichten auf eine hohe
Blüte vorhanden ſein. Die Kriegsſteuer im Betrage von
30 Millionen Lſtrl., zahlbar in drei Jahresraten von je zehn
Millionen, würde ebenfalls durch eine Anleihe aufgebracht, aber ledig

o „Jch muß es ihnen vorſichtig beibringen,“ über-
egte er.

Der alte Mann wußte anſcheinend nicht recht, wie er
ſeine Fragen ſtellen ſollte, vielleicht fürchtete er auch, Un
angenehmes zu hören. Er ging an das Büffet und öffnete
eine Tür.„„Darf ich Jhnen ein Gläschen Punſch anbieten,“ ſagte
er lächelnd, „eine feine Sorte, verſicherer ich Sie, ich habe ihn
von einem Bekannten am königlichen Hof.“

Aus Angſt, ihn zu beleidigen, und auch für den Auf-
ſchub dankbar, ließ der Fremde ſeinen Wirt zwei Gläſer
füllen. Das junge Mädchen öffnete die Schlafſtübentür und
ſchlich ſich auf den Zehenſpitzen hinein.

Der alte Mann fuhr fort:
„Bitte, Herr
„Pierſon,“ ſagte der Fremde, indem er ſich verbeugte.„Bitte, Herr Hierſon, bitte Sie ſind vielleicht ſelbſt

Doktor, mein Junge ſtudierte Medizin, ja ja was ich ſagen
wollte wie geht es Mama, Maja?“

„Sie ſchläft,“ antwortet die Tochter, die wieder in die
Stube gekommen war und den Fremden unaufhörlich mit
großen, glänzenden Augen betrachtete.

„Denke doch, wie ſie ſich freuen wird,“ ſagte der Vater.
„Es iſt doch merkwürdig, ſie hat immer geglaubt, ſeitdem
ſie krank wurde, daß nun bald Nachricht von unſerem Jungen
kommen würde, „Du kannſt ſicher ſein, Emil,“ pflegte ſie
zu ſagen. „Georg wird doch noch ein tüchtiger Menſch, und
dann ſchreibt er uns.“ Ja, ja noch ein Gläschen,
Herr Pierſon? Und nun ſoll ſie doch noch die Freude
haben, ehe ſie ſtirbt!“

Das Mädchen fing an zu ſchluchzen. Herr Pierſon be
trachtete mit geſpannter Aufmerkſamkeit das alte Büffet. Er
wünſchte ſich auf die Wechſelbörſe in der Wallſtreet oder nach
einem anderen lärmenden Platz, irgendwohin, nur nicht hier-
her. „IJch muß mir etwas ausdenken,“ dachte er, „und
nachher von Amerika aus ſchreiben.“ Er verſuchte zu lächeln
und antwortete:

„Oh, wir wollen doch das Beſte hoffen. Nein, ich bin
nicht Arzt ich bin Kaufmann. Ja, Georg iſt längere
Zeit krank geweſen erſchrecken Sie nicht, Fräulein Olſon,
er er iſt jetzt beſſer. Er iſt jetzt wirklich außer aller Ge
fahr außer aller Gefahr. Es ging ihm ſchlecht die erſten
Jahre recht ſchlecht, deshalb wollte er nicht ſchreiben.
Aber nun hat er es wirklich gut, ja. Er iſt nämlich Tier
arzt. Er hat eine gute Praxis und und wird bald
ſchreiben, wenn er erſt wieder ganz auf dem Poſten iſt. Er
bat mich, Sie alle herzlich zu grüßen, und und beſonders
Frau Olſon.“

lich durch das Eigentum und die Einnahmen der Kolonie Transvaaldie T Beiſteuer Trans S den Kriegskoſten ſei
recht und billig und dabei ein Beweis der Solidarität zwiſchen den
Kolonien und dem Mutterlande. Zur Schuldentilgung würden in erſterLinie die Reineinnahmen der ZentralAfrikaniſchen Eiſenbahnen heran

gezogen werden. Er ſchätze die Ueberſchüſſe Transvaals, abgeſehen von
den EiſenbahnenEinnahmen, ſür das Jahr 1908,04 auf 1x Millionen
Pfund. Auf Anfrage bemerkte Chamberlain, die Regierung beabſichtige
nicht, andere als britiſche Untertanen im Dienſte Transvaals zu
verwenden.

Friedensſchwärmer.
Mehrere Londoner Blätter glauben mitteilen zu können, daß ein

Mitglied des Parlaments eines der r Mitglieder derfranzöſiſchen Kammer eingeladen habe, einen Vortrag über die Frage
des Schiedsgerichtes und der Abrüſtung zwiſchen England und Frankreich
im Weſtminſter-Palaſt zu halten. Sir Treller, Mitglied des
Parlaments, iſt unlängſt nach Paris gereiſt, um dieſe Angelegenheit zu
regeln.

Afrika.
Marokko.

Wie der „Heraldo“ aus Melilla berichtet, iſt die Meldung von
dem Tode des Prätendenten unrichtig. Die Avantgarde der Rebellen
iſt in Uada eingetroffen. Das Gros des Heeres wird erwartet.

Vermiſchtes.
Prinzeſſin Luiſe von Toskana. Der Mitteilung über die

Geburt der Tochter der Prinzeſſin Luiſe von Toskang fügen die
„Dresdener Nachr.“ folgende Auslaſſung hinzu: Dadurch, daß
das Kind eine Prinzeſſin und nicht ein Prinz iſt, ver
einfacht ſich die ſtaatsrechtliche Lage weſentlich.
Die Geburt eines Prinzen hätte immerhin zu allerlei Schwierig-
keiten und Verwickelungen führen können, die, wenn auch zunächſt
ſcheinbar beſeitigt, doch im Laufe der Zeit vielleicht eingetreten
wären. Da nun aber in der Villa Toskana eine Prinzeſſin das
Licht der Welt erblickt hat, ſo erübrigen ſich alle Betrachtungen
und Befürchtungen über etwaige Möglichkeiten der angedeuteten
Art, und es bleibt nur feſtzuſtellen, in welcher Weiſe die recht
liche Stellung des Kindes unter den obwaltenden Um
ſtänden ausgeſtattet iſt. Jn erſter Linie kommt die Ehelichkeit
in Frage. Dieſe aber iſt, ſoweit es ſich um den reinen Stand-
punktdes Geſetzes handelt, nach den im F 1591 des Bürger-
lichen Geſetzbuches darüber aufgeſtellten Grundſätzen in dem vor-
liegenden Falle unanfechtbar. Da indeſſen die kronprinzliche Ehe
in der Zwiſchenzeit geſchieden und die Prinzeſſin Luiſe
als der ſchul dige Teil erklärt worden iſt, ſo müſſen hier die
beſonderen Beſtimmungen des Bürgerlichen Ge
ſetzbuches über die Sorge für die Kinder, ſowie die ent
ſprechenden Vorſchriften des königlichen Hausgeſetzes
in betracht gezogen werden. Es handelt ſich dabei um die S 1635
und 1636 des Bürgerlichen Geſetzbuches. S 1635 beſtimmt, daß
nach erfolgter Scheidung der Ehe die Sorge für die Perſon des
Kindes, wenn ein Ehegatte allein für ſchuldig erklärt iſt, dem
anderen Ehegatten zuſteht. Danach gebührt alſo dem Kron-
prinzen die Sorge für die neugeborene Prin-
zeſſin. S 1636 hat folgenden Wortlaut: „Der Ehegatte, dem
nach 1635 die Sorge für die Perſon des Kindes nicht zuſteht,
behält die Befugnis, mit dem Kinde perſönlich zu verkehren. Das
Vormundſchaftsgericht kann den Verkehr näher regeln.“ Der
Prinzeſſin Luiſe darf demnach der Verkehr ſowohl mit der
jetzt geborenen Prinzeſſin, wie mit ihren übrigen
Kindern nicht rundweg unterſagt werden, doch iſt
eine Beſchränkung dieſes Verkehrs auf Grund des Geſetzes, ſowie
Verknüpfung mit gewiſſen Bedingungen zuläſſig, und zwar
iſt hierfür der S 12 des ſächſiſchen Hausgefetzes der
beſagt: „Der König iſt bei der Ausübung der elterlichen Gewalt
und der Führung einer Vormundſchaft nicht an die Mitwirkung
des Vormundſchaftsgerichts gebunden, ſondern tritt, ſoweit die
Ausübung der elterlichen Gewalt oder die Führung einer Vor
mundſchaft ſeiner Aufſicht unterſteht, ſelbſt an die Stelle des Vor
mundſchaftsgerichts.“ Ferner bleibt dem König nach S 13 des
Hausgeſetzes vorbehalten, zu beſtimmen, wo eine nach den bürger-
lichen Geſetzen dem Vormundſchaftsgericht zuſtehende Genehmigung
oder Ermächtigung zu einer Rechtshandlung einzuholen iſt. Hier-
nach erſcheint die rechtliche Stellung der neugeborenen Prinzeſſin
völlig geklärt. Vom rein menſchlichen Standpunkte aus be
trachtet, erweckt die Geburt der Prinzeſſin unter den obwaltenden
Umſtänden eigenartige Empfindungen, wenn man bedenkt, daß das
kleine, ſeiner ſelbſt noch nicht bewußte Weſen ſchon in dem Augen
blick, wo es zum erſten Male das Licht grüßt, die Aufmerkſamkeit
der geſamten Welt auf ſich lenkt. Wer das große, von Leid und
Kümmernis ſchwere Drama, das auf den Lebensanfang dieſer

T c
Herr Pierſon hatte endlich das Büffet genug betrachtet

und richtete ſeinen Blick nun auf Vater und Tochter. Er ſah
den glücklichen, beinahe ſtolzen Ausdruck in des Vaters Auge
mit den innigen, ſtrahlenden der Tochter.

„Möge Gott mir verzeihen, was ich tue,“ dachte er un-
willkürlich, indem er aufſtand und die Hand in die Taſche
ſteckte. Er nahm das Etui mit der Uhr heraus und legte
es auf den Tiſch.

„Hier iſt auch ein Geſchenk,“ ſetzte er, ſich beinahe über-
ſtürzend, fort, „von Georg. Er ſagte, daß daß Sie es
haben ſollten Fräulein Olſon und

Der alte Mann hatte den Deckel mit zitternden Händen
geöffnet. Nun ſah Herr Pierſon, daß er weinte. Er wagte
nicht, das junge Mädchen anzuſehen, ſondern zog ſich all
mählich nach der Tür zurück.

„Nein, Sie wollen doch nicht ſchon gehen,“ rief der Alte
aus, der plötzlich die Abſicht des Beſuchers merkte. „Bitte,
bitte, nehmen Sie es einem alten Vater nicht übel nein,
ein ſolcher Junge Sie müſſen zum Abendbrot bleiben

Da er wußte, daß ein längeres Geſpräch eingehendere
Fragen mit ſich führen würde, beeilte ſich Herr Pierſon zu
antworten „Unmöglich, unmöglich, beſter Herr Olſon. Jch

ich muß in einer Stunde abreiſen Ja, ja, ganz
unmöglich gewiß ich werde Georg grüßen. Nein,
keinen Punſch mehr danke, Fräulein Olſon.“

Sie begleiteten ihn in den Korridor. Herr Olſon half
ihm in den Ueberzieher.

„Das iſt mir einer ein ſolcher Junge! Denke
doch, Maja, wenn die Mutter aufwacht. Schade, daß wir
Jhnen ich etwas zu eſſen anbieten dürfen

Ein für die übrigen unvernehmbarer Laut aus dem
Krankenzimmer machte die Tochter auffahren. Sie eilte
ſchnell davon, und Herr Pierſon ſah, wie ſie das Etui vom
Tiſche nahm und damit in der Schlafſtube verſchwand. Er
drohte umzuſinken. „Das muß der Punſch ſein,“ dachte er.

Herr Olſon drückte ſeine Hand, und er hörte undeutlich
eine Flut von Dankſa n und Grüßen.n ſtand er dich wieder auf dem Vorplatz und ging

die Treppe hinab. Durch ein Fenſter ſah er die kleinen
ſchmutzigen Kinder noch immer auf dem Hof ſpielen und be
trachtete ſie verwundert war er fünf Minuten oder fünf
Stunden da drinnen geweſen? Ein beunruhigendes und
neues Gefühl erfüllte und bedrückte ihn. Am liebſten hätte
er weinen mögen, wenn er das nicht ſchon längſt verlernt
hätte; daher begnügte er ſich damit, leiſe zwiſchen den Zähnen
zu pfeifen.

Prinzeſſin ſeine Schatten wirft, von Anfang an verfolgt hat, ver
wird nur von ünſchen können, daß das Schickſal die junge
Prinzeſſin in ſanftere Hut nehmen und ihr einen möglichſt ge
ebneten, dornenfreien Pfad bereiten möge. Auch der unglücklichen
Mutter iſt zu wünſchen, daß ſie nun in ſtiller Abgeſchiedenheit den
Frieden der Seele zurückgewinne. Jr letzter Zeit tauchten zwar
Gerüchte auf, die wiſſen wollten, daß Prinzeſſin Luiſe von Toskang
nur äußerlich mit Giron gebrochen habe und gewillt ſei, eheſtens
wieder mit ihm zuſammen zu kommen. Demgegenüber muß in-
deſſen darauf hingewieſen werden, unter welchen Bedingungen die
Ausföhnung der Prinzeſſin mit ihrer Familie erfolgt iſt. Nach
einer vom toskaniſchen Hofe ſelbſt beeinflußten Mitteilung iſt das
nur unter der ausdrücklichen Vorausſetzung geſchehen, daß „Giron
für die Prinzeſſin Luiſe von Toskang nicht mehrexiſtiert“,
und die Prinzeſſin hat „ihrer Mutter bei ihrer Seligkeit geſchworen,
daß ſie mit dem Manne, der ihr Unglück verſchuldet“ keine Ver
bindung mehr habe und haben werde“. Nach alledem
dürfen nunmehr wohl die Akten über das ſächſiſche Ehedrama
endgültig als geſchloſſen gelten, und die von allen Seiten er
ſehnte Ruhe dürfte zur Wahrheit werden. Der in Nürnberg
erſcheinende „Fränkiſche Courier“ meldet aus München, der ſächſiſche
Kronprinz habe an Prinzeſſin Luiſe ein Glückwunſchtelegramm an-
läßlich der Geburt der kleinen Prinzeſſin abgeſandt. Dieſe Hand-
lungsweiſe werde in München als ein Zeichen der milden Stimmung
des Kronprinzen angeſehen Veranlaßt ſei dieſelbe wohl durch einen
langen, reuevollen Brief, den die Prinzeſſin im Auftrage
ihres Beichtvaters vor etwa ſieben Wochen an ihren ehemaligen
Gatten gerichtet hatte und der vom Kronprinzen ſofort in mildem
Sinne beantwortet wurde. Die Bitte der Prinzeſſin, ihre Kinder
ſehen zu dürfen, wurde vom Kronprinzen abgelehnt, da hierüber
nur der König entſcheiden könne; doch vertröſtete er die Prinzeſſin
auf die Zukunft.

Der Diebſtahl beim deutſchen Generalkonſul Freiherrn Alfred
v. Liebig in Wien hat jetzt ſeine Aufklärung gefunden. Wie wir
meldeten, waren aus dem Palais des Generalkonſuls Pretioſen
im Geſamtwerte von 4000 Kronen geſtohlen worden. Letzthin
wurde nun in Preßburg ein Unbekannter in dem Augenblicke an-

ehalten, als er eine der entwendeten Uhren verkaufen wollte.
rotzdem er ſich bei ſeiner Feſtnahme einen falſchen Namen beilegte,

konnte er als der ſchon mehrfach vorbeſtrafte Tuchmacher Wilhelm
Sedlacek aus Königsfeld bei Brünn rekognosziert werden; er iſt
erſt Anfang März nach Verbüßung einer zweijährigen Kerkerhaft
aus der Strafanſtalt in Pilſen entlaſſen worden.

Der Pikkolo und ſein Vater. Am 29. Mai v. J. wurde der
Likkolo des „Parkhotels“ in Düſſeldorf mit einer Einzahlung von

5000 Mark zur Poſt geſandt. Mit dem Gelde brannte der Burſche
durch und zwar nach England, wo er ſeinen Vater traf und nun-
mehr mit ihm den ganzen Betrag bis auf einige hundert Mark
verjubelte. Der Junge iſt inzwiſchen abgeurteilt worden; jetzt
hatte ſich, wie wir in der „Rh. W. Ztg. leſen, vor der Düſſeldorfer
Strafkammer der Vater wegen Hehlerei zu verantworten. Das
Urteil lautete auf 18 Monate Gefängnis.

Die Duchoborzen, jene aus Rußland eingewanderten unglücklichen
Sektierer, die vor einigen Monaten der kanadiſchen Regierung durch
ihre Wanderungen in die winterliche Wildnis hinein große Schwierig
keiten bereiteten, haben wieder den Plan gefaßt, hinauszupilgern, um
Chriſtus zu ſuchen. Aus Winnipeg wird berichtet. Es taten ſich
bereits 50 Duchoborzen aus der Kolonie Sakatoon zuſammen und
zogen halbnackt unter religiöſen Geſängen ohne Ziel in die Ferne.

Standesamt
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 6. Mai 1903.
Geboren Dem Schloſſer Hermann Gänsrich, Mittelſtr. 3, S.

Alfred. Dem Drogiſt Arthur Frömert, Zwingerſtr. 26, S. Friedrich.
Dem Kaufmann Jakob Lichtenſtein, Kuhgaſſe 8, T. Gertrud. Dem
Schriftſetzer William Schweder, Schülershof 5, T. Anna. Dem Poſt
boten Hermann Kirchhof, Meckelſtr. 22, T. Gertrud. Dem Bahn-
arbeiter Friedrich Sachſe, Steg 17, S. Fritz. Dem Schriftſetzer Paul
Mucha, Mauerſtr. 20, T. Elsbeth. Dem Verſicherungsbeamten Otto
Gerboth, Thüringerſtr. 22, S. Hans. Dem Handarbeiter Karl Lehmann,
Barfüßerſtr. 16, T. Anna.

Geſtorben: Des Buchbinders Wilhelm Becker S. Wilhelm, 4 M.,
Brunoswarte 9. Des Arbeiters Karl Kupfernagel T. Frieda, 6 Mon.,
Klinik. Des Maurers Franz Heinrich S. Max, 2 J., Streiberſtr. 7.
Des Gaſtwirts Karl Hübner Ehefrau Bertha geb. Plötz, 37 J., Klinik.

Answärtige Aufgebote: Der Buchdruckereifaktor Emil Scheibe
und Hedwig Schlaffke, Zwenkau. Der Kaufmann Woldemar Reichardt,
Halle und Anna Voigt, Dornitz.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 6. Mai 1903.,
Geboren Dem Handarbeiter Auguſt Schmidt, Kabelhäuſer, T

Hedwig. Dem Nadler Hermann Stolle, Bernburgerſtr. 15, S. Hans.Dem e Johann Bartnick, Gr. Brunnenſtr. 12, T. Elſe.
eſtorben Des Pyrotechnikers Hermann Pfeiffer Ehefrau

Wilhelmine geb. Becker, 50 J., Cröllwitzerſtr, 12. Die verw. Henriette
Kotſch geb. Henze, 66 J., Angerweg 2. Die verw. Wilhelmine Meißner
geb. Heyne, 79 J., Lafontaineſtr. 14.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Kommerzienrat R. Breitefeld aus

Erla. Amtsrat Bennecke aus Adensleben. Frau Rentiere Wrbata
aus Dresden. Referendar E. Groſſe nebſt Gemahlin aus Weimar.
Frau Rittergutsbeſitzer Roediger nebſt Tochter aus Schafſee. Frau
Wentzel aus Breslau. Kaufleute: P. Bunge, A. Zabel, P. Köbe,
ſämtlich aus Leipzig, H. Pohl aus Paris, P. Gehrmann aus Frankfurt,
Th. Haeuſer aus Hannover, B. Henning aus Chemnitz, J. Wallach,
A. Cohn, beide aus Köln, C. Schäfer aus Hamburg, R. Clauß aus
Wurzen, F. Goedecke aus Meerane, C. Wiſſenbach aus Wetzlar,
Hamann aus Wolfenbüttel, W. Nelius aus Plauen, Keſtermann aus
Greiz, F. Chelius aus Stuttgart, J. Brandt, L. Roſenthal, C. Pies-
bergen, Steinhardt, C. Stübe, H. Knoff, G. Nathan, J. Jaſtrowitz,
J. Hechinger, J. Loewenthal, J. Loick, ſämtlich aus Berlin.

Ver antwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebeusleben für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumanu für Lokales Erich Benthner
für den Vörſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „AnRedaliion der Hal ſchen

3 313 der Halleſchen Zeitung befindet ſichDie Merſeburger Filiale net
5Billige Seicden

bis hochfeinſte, in unerreichter Auswahl für Straßen, Geſell
ſchafts- und BrautToiletten. Wundervolle Foulards von 95 Pf.
per Meter an, meter- und robenweiſe an Private porto und

zollfrei. Proben franko. Briefporto 20 Pf.
Seidenstoff-Fabrik- Union

Adolf Griecler Ce, Zürich D. 18
Kgl. Hoflieferanten. (Sohwelz).

Turnfeſt 231 Die alleinige Jnſeratenannahme der zu
dem diesjährigen Turnfeſt in Nürnberg erſcheinenden Feſtzeitung iſt
dem Anzeigegeſchäft Rudolf Moſſe übertragen worden und gibt
auch die hieſige Vertretung Brüderſtraße 4 jederzeit hierüber
gern Auskunft.



Leipzigerstrasse 6.

Steppdecken, Daunendecken,
Grösste Auswahl in allen Preislagen.

Schlafdecken.

Leipzigerstrasse 6.
Selbſtgezogene u. wohlgepflegte

Rheinweine,
pro Fl. v. 50 Pfg., Schopp. 20 Pfg.,
Spezial 15 Pfg., Liter 60 Pfg. an,
Mediz. und Deſſertweine von
110 Pfg. p. Fl. an, Vino Vermouth
pro Fl. 110 Pfg., für Orig. und
Reinheit garantiert. Verſ. von größ.
Bebinden vom Produktionsorte.

Rheingauer
Weinhancdllung
mit Sohoppenstube nach

Rhein. Art, (6589
Gr. Ulrichſtraße 26.

Sonnenschirme
und Regenschirme,

S eig. Fabrik., nur d.
Gute,Haltb.,weitg.
Garant. Erg. empf
Fritz Behrens

L Schirmfabrik,
Gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.
Ueberzüge auf Wunſch in 1 Std.
Rabatt-Spar-Verein.

Backmulden. Gr. Märkerſtr. 23.

flüssig. Zahnkitt
zum Selbſtplombieren hohler Zähne
empfehlen M. Waltsgott Nachf., Gr. F. r

Gehbr, Zorn,

I. C. Weddy-PönicekKe.

Nach wie vor
verkaufen wir, so lange der Vorrat reicht, unsere allgemein als
Konkurrenzlos anerkannten hervorragenden Qualitäten
gemüse- Konserven u. Kompot Früchten

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen,
selbst auch bei Entnahme einzelner Dosen.

Gr. Ulrichstrasse 58.

Grossh. Sächsische
HMolieſeranten,

Die Weinkommiſſion

einer Privatgeſellſchaft

am Rhein,
welche für ihre Mitglieder und
deren Freunde eine von der
Moſel, Ruwer, Saar, Rhein c.
direkt bei den Produzenten einkauft

und in ihren großen Kellereien
durch erprobte Küfer für ſachgemäße
Behandlung der Weine Sorge
tragen läßt, ſucht, um ihren Ab
ſatz zu erweitern, ältere, nur der
beſten Geſellſchaft angehörige
Herren, welche als Nebenverdienſt
die Vermittelung des Verkaufs
an zahlungsfähige Private
gegen hohe Proviſion üdernehmen
wollen. Billige Preiſe, Rein
heit der Weine, ſowie unbe
dingte Wahrheitstreue bei
Angabe des Herkunftsortes
und der Crescenz ſichern Aner
kennung und Nachbeſtellung.

Gefl. Off. sub R. B. 1382
an Haasenstein Vogler
A. Gr. Köln erbeten.

Es iſt kein

Kunſtſtück,
ſeine Fußböden ſelbſt zu
ſtreichen, wenn man dazu

Bernädt's echteUlrichſtr. 30, u. Helmbold Comp.

Haben Sie Eil', dann
Sie Weil!

l 8w.
Billige Preiſe Billige Preiſe

70 Alleinverkauf für Halle und Umgebung
Merſeburgerſtraße 147Teuchk eloff, S

Gleichzeitig bringe meine wirklich größte und älteſte Reparatur
werkſtatt für Fahrräder uſw. in freundliche Erinnerung, ſowie
alle Zubehörteile zum Fahrradſport. Billige Preiſe. Auch ſetze
in jedes beliebige Fahrrad, mag es alt oder neu ſein, die weltberühmte
MorrowNabe mit Freilauf und Rücktrittbremſe ein. Auch liefere
Fahrräder mit Freilauf ſoon von M. 125 an.

Fahrunterricht im Saal oder im Freien zu jeder Tageszeit.

a g9 53 53 t r einer der schönsten9 yPunkteThüringens.

Post- und Telegraphen- Station.
Jn Stunden vom Bahnhof Bad Köſen, in 2 Stunden von

Naumburg a. S. zu Fuß bequem zu erreichen.

In der Hurg gut eingerichtete Reſtauration.
W Hässige Preise. W

Bruno Schmidt. Pächter.
NB. Vereine c. werden gebeten, ſich rechtzeitig vorher anzumelden.

n

Flora-Ba clk.
Die Badeanſtalten ſind eröffnet, das

Damenbad: Herrenbad:
wochentags morgens von 6 bis 8Uhr morgens von 5 Uhr bis abends

abends, zum dunkelwerden,Sonntag morgens von 6 bis 12 Uhr morgens von 5 bis 6 Uhr nach

mittags. mittags.Zugleich erlaube mir noch mein Garten Restaurant in
empfehlende Erinnerung zu bringen.

Hochachtungswol I. Rarth.
Die Waſſer Temperatur wird in dieſer Zeitung bekannt gegeben.

Ahrendts G0o.,
Cönnern a. S.,

Sprit-, Rum-, Likör- u. Essenzen-, Essig-
sprit-, Traubenessig- und Mostriechfabrik,

Weinhandlung.
IHauptniederlage des

Iarzer Sauerbrunnen „Grauhof“,

vorzügliches, natürliches Er-
Frisehungs- und TaſelgetränkK.

fahren

Lamnolim-
Streupulver

mit dem Pfeilring“.
Vermöge seines hohen Lanolingehbalts und
seiner antiseptischen Wirkung ein Vor-

beugungsmittel gegen Wandsein.
Preis por Büehbse 50 Pfg.Waare pf W Lanolin fabrik Martinixentelde.

Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S.

Für beide Konzerte: Numerierter

Gegründet 18
Der Geſchäftsſtand war am 1. Januar 1903 folgender:

Die laufende Verſicherungs- Summe
Die Prämien und Zinſen Einnahme
Die Kapital und Prämien Reſerven für eigene Rechnung
Das Grund- Kapital der Geſellſchaft

Scterlandiſge FeterVerſtherung ien Geſellſchaft in Elberfeld
Bernſeinladfarbe

„Solid
M. 5 287 998 verwendet.9 221 773 5 23 7 Dieſelbe trocknet ſchnell

8696 406 40 hart und klebfrei, ſie2 6 000 000 garantiert größteHalt-n

Die Geſellſchaft verſichert Gebäude, Mobilien, Waren, Maſchinen und Vorräte aller Art gegen
Brand-, Blitz- und Exploſionsſchäden zu feſten Prämien.

HypothekenGläubiger genießen weitgehendſten Schutz ihrer Forderungen.
Zur Vermittelung von Verſicherungen ſind ſtets gern bereit

Johannes Erbss, Hauptagent, Magdeburgerſtraße 34, Max Müller, Kaufmann, Leipzigerſtraße 84.
eilſtr. 47, Herm. Kiesene,Friedrich Lüderitz, Gaſtwirt,

Die General-AgentursWeber, Merſeburgerſtraße 167.
Halle a. S., den 5. Mai 1903.

Es gibt wohl billigere Reifen, aber auf

PNMEUMATIG

ganzen Welt keinen beſſeren Reifen als den

Continental
für Fahrrad und Automobil. Erſtklaſſig in
Material, Ausführung und Konſtruktion.

es Pontinental Caoutehoue u. Guttap. Co Hannover.

barkeit, leichtes Verr-
ſtreichen und dauer-

haften Glanz.
e Ein Versuch

Wird überzeugen

Jn Doſen à kg
2 kg 3,60 Flaſchen
à 10 kg 14,00 ausge
wogen à Kg 0,75 C.

Willy Berndt,

Drogenhandlung,
Steinweg No. 26.

Fernſprecher 963. e
Prompter Stadt und

PoſtVerſand.
500 Radatt-SparMarken.

rchitekt, Trothaerſir. 74, ſowie

der

Höhenkurort
Bockswieſe Hahnenklee

Eiſenbahnſtation Goslar.

Hotel Ludwigslust
unmittelbar am Tannenwald in vor
zügl. geſch. Lage. Penſion m. Wohng.
v. 3,75 Mk. an. Vorzügl. Küche u.
gute Betten. Bäder i. Hauſe. Proſp.
gratis. Der Beſitzer: Ludw. Müller.

XIV. Anhaltisches Musikfest

Solb ad Bernburg
am 9. und 10. Mai 1903.

a Programm (u. 4.)
Sonnabend, den 9. Mai, 4 Uhr: Christus, Oratorium für

Soli, Chor, Orgel und großes Orcheſter von Franz Liszt.
(Oeffentliche Hauptyrobe: 10 Uhr vormittags.)

Sonntag, den 10. Mai, 5 Uhr: 8ymphonje C-moll von Auguſt
Klughardt. Konzert für 4 Klaviere und Orcheſter von
Joh. Seb. Bach. Arie aus „Fauſt“ von Louis Spohr.
Ouverture zu „Leonore“ Nr. 3 von L. van Beethoven.
Totentanx Klavier und Orcheſter) von Fran 5 Liszt.
Vorspiel und Schluss-Szene aus „Die Meiſterſinger“ von

ich. agner.Dirigent: Hofkapellmeiſter Mickorey. Orgel: Prof. Bartmuß
Deſſau Soliſten Sopran Johanna Dietz Frankfurt a. M.;
Mezzoſopran Hofopernſängerinnen Elſa Weſtendorf und Clara

chul ze Deſſau; Tenor Kammerſänger Ludwig HeßBerlin;
Bariton Kammerſänger Rudolf von Milde und Hofopernſänger
Albert Leonhard- Deſſau. Klavier Hofkapellmeiſier Staven-
hagen-München, Marianne Brünner-Wien, arola
Mickorey-München, Clara BartholomayeRocheſter, Louiſe
Gerlach München. Chor von ca. 500 Sängern. Herzogliche Hof

kapelle in Deſſau.

Preiſe der Plätze:
latz 5 Mk. bezw. 4 Mk. Für ein

Konzert 3 Mk. bezw. 2,50 Mk., Stehplatz 1 Mk. Generalprode: Er
wachſene 1 Mk., Schüler 0,50 Mk.

Verkauf der Einlaßkarten im Rathaus nachmittags von 4-6 Ubr,
und zwar bis 2. Mai nur für Plätze zu beiden Konzerten und vom

Perein für die Provinz Sachſen und das Herzogtum

Anhalt zur Heſchäftigung brotloſer Arbeiter.
Die 20. Generalverſammlung des Vereins ſoll am

Donnerstag, den 4. Juni d. Js., abends 7 Uhr im „Hotel
Kaiſerhof“ zu Wittenberg abgehalten werden.

An dem darauf folgenden Tage, vormittags, findet eine gemein
ſchaftliche Beſichtigung der Arbeiterkolonie Seyda ſtatt.

Gemäß S 11 des Vexeinsſtatuts vom 29. Mai 1884 werden die
ſämtlichen Mitglieder des Vereins ſowie alle, die ſich für ihn intereſſieren,
zur Teilnahme an der Generalverſammlung und an der Fahrt nach
Seyda hierdurch ergebenſt eingeladen.

e
4. Juni, abends 7 Uhr:

1. Vorläufiger Geſchäftsbericht für das Jahr 1902/03. (Mit-
teilungen der Verhandlungen betr. die Wahl eines Kolonieleiters.)
2. Dechargierung der Vereinsrechnungen für 1. Juli 1901/02. 3. Wahl
der Reviſoren zur Vorprüfung der Jahresrechnungen für 1. Juli
1902/03. 4. Mitteilung über den Stand der Vereinskaſſe. 5. Feſt
tellung des Kolonie-Etats für 1. Juli 1903/04. 6. Feſtſtellung des
ereins-Etats für 1. Juli 1903/04. 7. Aufbringung der Unter

haltungskoſten der Kolonie Seyda. 8. Neubau einer Scheune für die
Kolonie Seyda. 9. Verſchiedene Mitteilungen.

5. Juni, vormittags
Beſichtigung der Arbeiterkolonie Seyda mit ihren Zubebörungen.

Der Vorſitzende.
von Diest.

TDodh-Vorwal ver III
3. Mai er. ad für alle Plätze.

Kaſſenverkauf eine Stunde vor Beginn der Konzerte im Kurhauſe.
am 9. Mai, abends S Uhr in Leipzig (Saal d. Kaufm. Vereins).

Eintrittskarten bei Pietro Dei Vecchio, Leipzig.
Mit 2 Beilagen.
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Freitag 1. Beilage zu Nr. 213 der Halleſchen Zeitung S. Mai 1903.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 7. Mai.

Amtseinführung des Herrn Paſtor Hobbing. Es war eine
herzliche, frohe Feier, welche die evangeliſchen Chriſten von Halle,
ſpeziell die engeren Freunde der Stadtmiſſion, geſtern abend im „Roſental
beging. Galt es doch, den neugewählten Leiter unſerer Stadt
miſſion und Geiſtlichen des Halleſchen Zweigvereins
vom evangeliſch- kirchlichen Hilfsverein, Herrn Paſtor
Hugo Gerhardt Hobbing, in ſein neues, ſchweres Amt ein
zuführen, welches ſechs Jahre hindurch bis vorigen Herbſt der allent
halben ſo beliebte Herr Paſtor Simſa verwaltet hatte. Herr Paſtor
Hobbing gewann ſich an dem geſtrigen Abend, an welchem er zum
erſten Male zu den verſammelten Gemeindemitgliedern ſprach, ſofort aller
Herzen, und mit Vertrauen darf die evangeliſche Chriſtenheit in Halle der
inneren Miſſionsarbeit des Herrn Paſtor Hobbing entgegenſehen. Herr
Superintendent Saran begrüßte den neuen Herrn Amtsbruder mit
einer herzlichen Anſprache, welcher die Bibelworte 2. Moſe Kap. 4
Vers 12 zu grunde gelegt waren. Danach verlas und überreichte Herr
Juſtizrat Elze die Berufungsurkunde des Herrn Paſtor
Hobbing. Nachdem die Herren Oberpfarrer Wächtler und Juſtizrat
Elze den neuen Leiter der Stadtmiſſion herzlich begrüßt hatten, ſprach
dieſer zu der Verſammlung in gewinnender Rede, in welcher er ſeine
bisherige Tätigkeit als parochialer Pfarrer in Salzuflen ſchilderte
und auf die hohen Aufgaben hindeutete, die ſeiner als Miſſionsleiter in
Halle warteten. Sodann trat man in die Tagesordnung der
ſich anſchließenden Mitgliederverſammlung vom
Halleſchen Zweigverein des evangeliſch- kirchlichen
Hilfsvereins ein. Jn den Vorſtand des Vereins wurden auf
drei Jahre wiedergewählt die Herren Juſtizrat Elze (1. Voriitzender),
Konſiſtorialrat Prof. D. Hering (deſſen Stellvertreter), Geheimrat
Lehmann (Kaſſenführer) und Oberpfarrer Wächtler (ſtellv. Kaſſen
und Schriftführer). Der Beirat ſetzt ſich zuſammen aus den Herren
Graf Hohenthal-Dölkau und den erſten Geiſtlichen
der hieſigen Kirchengemeinden, ferner aus den wiedergewählten Herren
Geheimer Regierungsrat DDr. Fries, Berghauptmann und Geheimer
Oberbergrat Dr. Fürſt, Diakonus Grüneiſen, Erſter Staats
anwalt Hacker, Konſiſtorialrat Profeſſor D. Haupt, Landrat von
Kroſigk, Regierungsbaurat Matz, Paſtor Scheffen, Landgerichts
präſident Dr. von Schmidt und Paſtor Simſa. Ueber die
Arbeit im Stadtmiſſionshauſe während des letzten
Jahres ſprach Herr Juſtizrat El z e. 3100 Unterſtützung s-
geſuche ſind im Hauſe eingegangen ſo kommen, die Sonn-
tage abgerechnet, zehn auf jeden Tag. Ueber 200 Perſonen
konnte Arbeit zugewieſen werden auch ſtundenweiſe beſchäftigt wurde
eine große Zahl von Arbeitern. Jm Stadtmiſſionshauſe werden tag-
täglich im Durchſchnitt 200 bis 300 Leute geſpe iſt. Regelmäßig
fanden Verſammlungen ſtatt für Erwachſene und für
Kinder. Von den 25 000 Schulkindern der Stadt Halle beſuchen
5000 die von den Kirchengemeinden eingerichteten Sonntagsſchulen
10 000 vielleicht beſuchen die Kirche, es bleiben alſo noch 10 000 Kinder,
die des Sonntags nichts von Gottes Wort hören und deren ſich die
Stadtmiſſion annehmen muß. Auch Fabrikmädchen finden ſich
regelmäßig zu Zuſammenkünften ein. Die Buchhandlung der
Stadtmiſſion konnte im vergangenen Jahre 4000 Bibeln ver-
kaufen es wurden wöchentlich 5000 Blätter und Schriften
verteilt. Der von Herrn Paſtor Simſa gegründete chriſtliche
Verein junger Männer hat bereits die Mitgliederzahl 100
überſtiegen und dem chriſtlichen Verein r Mädchen ge
hören 200 Perſonen an. 4000 Beſuche wurden bei Trunkſüchtigen
und dem Elend Verfallenen gemacht. Auch in der Gefangenen-
fürſorge, über die wir kürzlich ausführlicher berichteten, iſt eine um
faſſende Tätigkeit entfaltet worden. Der relativ günſtig lautende
Kaſſenbericht wurde zur Kenntnis genommen. Es ſei an dieſer
Stelle die Bitte wiederholt: jedermann möge die edlen chriſtlichen Be
ſtrebungen unſerer Stadtmiſſion unterſtützen, ſei es durch Gaben an
Geld oder durch Zuwendungen an gebrauchten Gegenſtänden.

Konſervativer Verein. Jn der geſtern abend im „Goldenen
Schiffchen“ abgehaltenen zwangloſen Zuſammenkunft wurde von einem
anweſenden Abgeordneten ein kurzer Rückblick über die zu Ende ge
gangene Legislaturperiode des Reichs und Landtags
gegeben. Mit beſonderem Jntereſſe wurde von dem Entſcheid der Re
gierung in Sachen des Allgemeinen Konſumvereins und
der Stadt Halle bezüglich des Landankaufs Kenntnis genommen.
Danach kam die kürzlich veröffentlichte Anregung der „Halleſchen
Zeitung“ über die Soldatenbriefe zur Sprache. Man war
einſtimmig der Anſicht, daß es mit Freuden zu begrüßen geweſen ſei,
daß endlich eine Zeitung die Angelegenheit in dieſer Art angeſchnitten
habe es wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß die Portoverhältniſſe, wie
ſie in der „Halleſchen Zeitung“ angegeben, geregelt würden. An den
Herrn Kriegsminiſter und Herrn Staatsſekretär Kraetke ſoll je ein
Exemplar der „Halleſchen Zeitung“ mit dieſem Artikel geſandt werden.
Hierauf wurde in die Beſprechung über ein in der nächſten Zeit abzu
ſendendes Flugblatt eingetreten. Für die nächſte Sitzung, alſo für
Mittwoch, den 13. d. M., iſt ein Vortrag über „Die allgemeine
politiſche Lage, Arbeiterfürſorge und Mittelſtand“
angekündigt.

Vereinigung ehemaliger Realſchüler der Franckeſchen
Stiftungen. Eine ſtattliche Zahl alter Zöglinge der Anſtalt hinauf
bis zu den höchſten Semeſtern fand ſich im Saale des „Wettiner Hofes“
zu der Feier des fünften Stiftungsfeſtes der Vereinigung am Tage der
Gründung der Schule zuſammen auch von auswärts waren wieder
Teilnehmer erſchienen. Herzlich begrüßt durch Herrn Bankdirektor
Fuß, erledigten die Erſchienenen zunächſt geſchäftliche Angelegenheiten
ſo wurde der Vorſtand wiedergewählt unter Zuwahl des Herrn Hand
ſchuhfabrikant Merk witz und darauf beſchloſſen, auch in dieſem Jahre
wieder ein Sommerfeſt unter Beteiligung der Damen zu veranſtalten,
das am 20. Juni ſtattfinden ſoll. Darauf folgte ein feuchtfröhlicher
Kommers, bei dem mit dem Geſang altbekannter Lieder treffliche An
ſprachen wechſelten. Die Erinnerungen an die ſchöne Jugendzeit er
füllten die Feſtteilnehmer aufs angenehmſte und ließen ſie dem ge
planten Sommerfeſt erwartungsvoll entgegenſehen.

Poſt und Telegraphie. Ueber die Entwicklung der Poſt und
Telegraphie in Halle wußte in der letzten Sitzung des Vereins ehe
maliger preußiſcher Garde Herr Poſtaſſiſtent W. Helmecke Jntereſſantes
zu erzählen. Jn Kürze ſeien einige Daten hiervon wiedergegeben.
Schon in der Mitte des 15. Jahrhunderts beſtanden regelmäßige Brief
beförderungen auf der Strecke HamburgMagdeburg-HalleLeipzig, bis
1479 die erſte Landkutſche zwiſchen Halle und Leipzig verkehrte. Eine
Geſchwindpoſt Halle Jena Erfurt exiſtierte bereits ſeit 1686.
Eine neue Poſtkutſchenverbindung machte ſich 1711 zwiſchen Berlin und
Halle notwendig. Daß die Brief und Perſonalbeförderung um 1700
teurer kam als in der Gegenwart, läßt ſich denken. Jn der Mitte des
18. Jahrhunderts beſtand das Poſtamt Halle aus nur acht Beamteten
auch hatte das hieſige Poſtamt mehrfach unter den wechſelnden
politiſchen Verhältniſſen zu leiden. Jm September 1760 wurde
es preußiſch, im November 1806 franzöſiſch, im November 1807
fiel das Poſtamt Halle zu dem Königreich Weſtfalen

während das Amt 1813 wieder preußiſch wurde. 1838 bekam
Halle ein Oberpoſtamt, und nachdem die Kabinettsordre Friedrich
Wilhelms IV. vom 19. September 1849 dem preußiſchen Poſtweſen eine
neue Form gegeben hatte, avancierte Halle mit dem Oktober 1852 zur
Oberpoſtdirektion. Die Telegraphie iſt ſelbſtverſtändlich jüngeren Datums,
wie die Einrichtung der Poſt. Von der Telegraphie iſt 1848 zum
erſten Male in Halle die Rede; 1849 wurde die erſte Telegraphenſtation
errichtet. Das erſte unterirdiſche Kabel von Halle nach Berlin
legte man 1876.

Der naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thüringen
hält heute, Donnerstag, abends 8 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“
ſeine Sitzung ab. Gäſte ſind willkommen. Zum Beginn des Semeſters
ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß auch Studenten dem Verein
als Teilnehmer (Semeſterbeitrag 1 Mark) beitreten können.

Zur Beſchäftigung brotloſer Arbeiter. Der Verein für die
Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt zur Beſchäftigung brot-
loſer Arbeiter hält ſeine 20. Generalverſammlung am 4. Juni im
„Hotel Kaiſerhof“ zu Wittenberg ab.

Sein 2ljähriges Stiftungsfeſt begeht am nächſten Sonntagim Verſammlungsſaale Richard Wognerſtraße 51 der Jünglings- und

Männerverein der hieſigen Baptiſtengemeinde. Nachmittags 3 Uhr
beginnt ein Feſtgottesdienſt, geleitet von Herrn Prediger Drews und
abends 7 Uhr nimmt der zweite Teil der Feſtverſammlung ſeinen An
fang.

Der Stadtgottesackerpark an der Magdeburgerſtraße ſteht im
herrlichſten Frühlingsſchmuck. Viele Erholungsbedürftige ergehen ſich
täglich auf den gutgepflegten Gartenwegen, zwiſchen den friſchgrünenRaſenbeeten, erfreuen ſich der duftenden Kracht des aufblühenden

Flieders und lauſchen dem Geſange der Nachtigalleu, die vor einigen
Tagen von ihrer Winterreiſe zurückgekehrt ſind. Aber nicht nur
Freunde haben dieſe lieblichen kleinen Sänger, ſondern mancher
Feind lauert ihnen auf. Eine große Anzahl Vogelfänger treibt
noch immer in den ſtädtiſchen Anlagen ihr Unweſen, und insbeſondere
in der Nähe des Stadtgottesackerparkes kann man in der Dämmer- und
Nachtzeit dieſe beutegierigen Geſellen umherſchleichen ſehen. Tagsüber
wird der Park durch den jetzigen ſehr rührigen und tüchtigen Aufſeher
unabläſſig gerade auch inbezug auf die Raubverſuche der Vogelfänger
kontrolliert; wie aber iſt es zur Nachtzeit Es wäre außerordentlich
wünſchenswert, wenn ſeitens der Polizeiverwaltung den in dieſer Gegend
poſtierten Polizeibeamten die Ueberwachung des Parkes und ſeiner
Umgebung beſonders ans Herz gelegt, beziehungsweiſe wenn
eine Verſtärkung des dienſttuenden Perſonals um einen
Beamten, der insbeſondere dieſe Gegend abzupatrouillieren hat, vor-
genommen würde, zumal da die letztere bis jetzt ſowie ſo inbezug auf
polizeiliche Aufſicht ziemlich ſtiefmütterlich bedacht worden iſt. Bei
dieſer Gelegenheit mag auch noch ein anderer Wunſch ausgeſprochen
ſein. Der Stadtgottesackerpark iſt als Spaziergarten für Erholungs-
bedürftige, nicht aber als Verkehrsdurchgang gedacht. Von hunderten
von Anwohnern wird er indeſſen lediglich als ſolcher benutzt. Ganze
Scharen von Schulkindern durchziehen ihn in den Morgen und
Mittagsſtunden, um ihren Schulweg abzukürzen und manches Blatt,
manche Blüte wird von den unbeaufſſichtigten Kinderhänden abgepflückt;
an Markttagen ſchneiden viele Hausfrauen mit ihren dienenden
Geiſtern, bepackt mit Körben und Netzen, durch ihren Gang über den
Gottesacker, den Marktweg ab. Die meiſten dieſer Leute ſind wohl
nicht einmal in dem berechtigten Beſitze eines Parktürſchlüſſels, ſondern
ſie benutzen die zufällig paſſenden Korridor- und Hausſchlüſſel. Hier
ſollte behördlicherſeits recht bald und energiſch Abhilfe geſchaffen werden,
denn die oben gerügte Benutzung des Parks und insbeſondere des
Gottesackers ſteht in recht häßlichem Widerſpruche zu dem Charakter
desſelben. Hoffentlich finden. dieſe wohlgemeinten Worte an den
zuſtändigen Stellen eine gute Statt, zur Genugtuung ſowohl aller
derjenigen, denen liebe Angehörige auf dem ſtillen, ſchönen Friedhof
ſchlummern, wie auch derer, die in den freundlichen Gartenanlagen
Erholung und Freude in der blühenden Natur finden wollen.

Jn 49 Reichstagswahlbezirke teilt ſich dieſes Jahr Halle mit
den drei Vororten Giebichenſtein, Cröllwitz, Trotha.
Jedem Bezirk gehören ungefähr 3200 Seelen an. Für die Wähler-
liſten kommt eine Aufſtellung mit rund 156 600 Einwohnern in betracht.
Wieviele Wähler Halle und der Saalkreis aufbringen, ſteht vorläufig
nicht feſt.

Die Einweihung des Denkmals für die gefallenen Kameraden
des 4. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 72 bei Metz in der
Nähe des Dorfes Gorze findet nunmehr am Sonntag, den
7. Juni d. Js. ſtatt. Wiederholte Eingaben an den Herrn Miniſter,
auch eine direkte Bittſchrift an Se. Maj. den Kaiſer für Gewährung
von Militärfahrkarten, ſind abſchlägig beſchieden worden, weil alle Er
mäßigungen nach Gewährung der 45tägigen Rückfahrkarten auf-
gehoben ſind. Das Denkmals Komitee fordert nunmehr alle
ehemaligen 72er auf, welche geſonnen ſind, an der Feier teil
zunehmen, ſich bis zum 16. d. Mts. an die Vorſitzenden von
Vereinen ehemaliger 72er oder an das 4. Thüringiſche Jnfanterie-
Regiment Nr. 72 direkt zu wenden, welche jederzeit gern Auskunft
erteilen. Die Vorſitzenden ſind in Halle Herr Tiſchlermeiſter Fr. Baum
gart, in Merſeburg Herr Sattlermeiſter Kahn, in Weißenfels Herr
Schuhwarenfabrikant Hennig, in Naumburg Herr Pfeifer, in
Zeitz Herr Horn, in Erfurt Herr Kaufmann Wagner und in
Magdeburg Herr Zimmermann. Es iſt Geſellſchaftsfahrt gewährt.
Einer regen Beteiligung ſieht das Komitee entgegen.

Polizeiliche Reviſion. Die Jnhaber ſolcher Verkaufsſtellen, in
welchen Margarine, Margarinekäſe oder Kunſtſpeiſefett verkauft oder
feilgehalten wird, werden darauf hingewieſen, daß in den nächſten Tagen
wieder eine polizeiliche Reviſion ihrer Betriebe ſtattfinden wird und daß
jeder Verſtoß gegen die Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 15. Juni
1897 zur Anzeige gebracht werden muß.

Das Florabad eröffnet mit dem heutigen Tage ſeine diesjährige
Saiſon. Die gegenwärtige warme Witterung läßt auf eine ſtarke
Jnanſpruchnahme des Bades hoffen. Geſtern abend hatte das Waſſer
bereits eine Wärme von 14 Grad.

Jm Apollotheater finden heute (Donnerstag) und morgen
(Freitag) die letzten beiden Aufführungen der urkomiſchen Schwänke

Monſieur Herkules“ und „Der Goldſohn“ ſtatt, die, wie man uns
ſchreibt, allabendlich durch ihre Komik wahre Lachſalven erzielten. Vom
nächſten Sonnabend ab werden zwei neue Einakter gegeben, die den
jetzigen an komiſchen Einfällen und Situationen nicht nachſtehen werden.

Leiche gelandet. Geſtern abend gegen 8 Uhr wurde die Leiche
eines unbekannten Mannes gelandet und nach der Leichenhalle des
Friedhofes in der Friedenſtraße geſchafft.

Vermißt wird der Poſtbote Paul Friedemann. Derſelbe
hat in der Nacht zum Montag ein Vergnügen mitgemacht und dann
einen Spaziergang nach Bad Wittekind unternommen. Es wird be-fürchtet, bat dem F. ein Unglücksfall zugeſtoßen iſt, da er ſeitdem nicht

zum Dienſt erſchienen iſt und auch ſonſt nicht ermittelt werden konnte.
Ebenfalls vermißt wird der Kaufmannslehrling Ed. Bierbaß aus
Giebichenſtein. Er hat ſich am 4. d. Mts. früh aus der Wohnung,
Pfännerhöhe 32, entfernt, iſt aber weder auf ſeiner Arbeitsſtätte, der

„Halleſchen Zeitung“, erſchienen, noch nach Hauſe zurückgekehrt. Es
wird vermutet, daß auch ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt.

Betriebsſtörung. Geſtern gegen 6 Uhr nachmittags entgleiſtevor dem Grundſtück Sierſebntgerſteaſe 170 ein Anhängewagen der

elektriſchen Fernbahn, wodurch eine Betriebsſtörung von 20 Minuten
eintrat.

Die Geſchäftsergebniſſe der Gothaer Lebens-
verſicherungsbank ſind auch im Jahre 1902 wieder recht günſtig
geweſen. Neue Verſicherungen wurden im Betrage don 43 934 800 Mk.
abgeſchloſſen, und insgeſamt beſtanden Ende vorigen Jahres 117 918
Verſicherungen über 824 514 680 Mk. Die tatſächliche Sterbefallausgabe
von 14 919 240 Mk. blieb um mehr als drei Millionen Mark hinter
dem erwartungsmäßigen Betrage zurück. Die Fonds der Bank erreichten
die Höhe von 278 426 030 Mk. Jm Ganzen hat die Bank während
ihrer nun 74jährigen Wirkſamkeit mehr als 400 Millionen Mark an
fällig gewordenen Verſicherungsſummen ausgezahlt und gegen
200 Millionen Mark als Dividende an ihre Verſicherten zurückgewährt.

Stadttheater. Kritiſcher Rückblick.
I. Oper.

Die verfloſſene Opernſaiſon iſt ein beredtes Zeugnis für die
Arbeitsfreudigkeit, die in unſerem Theater geherrſcht hat. Unter
den 143 Abenden, die der Oper gewidmet waren, befindet ſich gar
mancher, der den Hörern edle und ungetrübte Genüſſe bereitete.
Daß auch Minderwertiges untergelaufen iſt, daß hier und da Un-
gleichheiten auf Mängel in der Vorbereitung oder der Aufmerkſam-
keit ſchließen ließen wer wollte es leugnen? Doch im weſentlichen
überwog immer das Befriedigende, oft das Gute; und beſonders
wertvoll will es ſcheinen, daß ſelbſt einige Vorſtellungen zu ver
zeichnen ſind, die weit über die Leiſtungsfähigkeit eines Provinzial-
theaters hinausreichten. So war z. B. die Aufführung von Char-
pentiers „Louiſe“ außerordentlich ehrend für unſer Perſonal; ſie
war ſicher eine der beſten, die überhaupt in Deutſchland ſtatt-
gefunden haben.

Aus dem Spielplan blicken uns wieder, von ganz geringen
Ausnahmen abgeſehen, allbekannte Geſichter entgegen. Das iſt
jetzt nun einmal nicht anders. Denn der Novitätenmarkt iſt leer
und öde. Nicht einmal dem Gebiete des Bänkelſangs, auf dem einſt
der „Trompeter von Säkkingen“ erwuchs, iſt etwas von Belang
entſproſſen. Die Hauptaufmerkſamkeit widmete unſer Theater
billigerweiſe dem Bahyreuther Dichterkomponiſten. Richard Wagner
ſteht mit 24 Abenden obenan, die ſich auf „Lohengrin“, „Holländer“,
„Tannhäuſer“ und „Ring“ verteilen. Jhm zunächſt folgt Lortzing
mit 12 Aufführungen. Das iſt ein um ſo ſchätzbareres Ergebnis,
als im vorigen Jubiläumsjahre Lortzing den Vordergrund des Jn-
tereſſes einnahm. „Louiſe“ von Charpentier, die ſelbſt in großen
Muſikſtädten nicht immer zur Gunſt des Publikums durchdrang,
brachte es auf 8 Vorſtellungen. Ungefähr gleich ſind Weber,
Mazart, Thomas, Mascagni, Humperdinck und Flotow behandelt
worden. Leider hat Smetanas „Verkaufte Braut“ trotz vorzüg
licher Wiedergabe keine beſondere Beachtung gefunden. Daß
„Fidelio“ dreimal kurz hinter einander gegeben werden konnte,
wird in der Geſchichte des deutſchen Theaters Aufſehen erregen.
Für Eingeweihte findet dieſes Geheimnis aber ſeine Erklärung
durch die Einlöſung der Beamtenkarten, die infolge der Nähe des
Weihnachsfeſtes beinahe zu einer zwangsweiſen wurde. Unter
allem Uebrigen verdient Anerkennung, daß Marſchners „Hans
Heiling“ mit 2 Vorſtellungen im Spielplan erſchien, obwohl das
deutſche Publikum ſich gerade von dieſer Oper leider mehr und
mehr abkehrt. Ueber den Operettenkram brauche ich, kein Wort
zu verlieren. Die Einnahmen, die er der Kaſſe bringt, gönne ich
jedem Theaterdirektor, wenn er darüber nicht das Jntereſſe an
wahrer Kunſt verliert. Daß im Spielplan manches der ver-
ſprochenen Werke gefehlt hat, kann nicht in Abrede geſtellt werden.
Dieſer Ausfall iſt aber in dieſem Jahre inſofern leichter zu ent-
ſchuldigen, als „Louiſe“ alle freie Zeit für ſich in Anſpruch ge-
nommen hat. Ob es Zweck hat, für den nächſten Spielabſchnitt
Vorſchläge zu machen? An Hektor Berlioz, der in Halle noch voll-
ſtändig fremd iſt, an die „Euryanthe“ und „Die bezähmte Wider-
ſpänſtige“ ſei wenigſtens hiermit erinnert.

Jn der Verpflichtung eines geeigneten Perſonals hatte Herr
Direktor Richard s wieder eine recht glückliche Hand bewieſen.
Für alle Fächer waren ausreichende, meiſt gute und teilweiſe ſogar
ausgezeichnete Vertreter gewonnen worden. Die meiſte Sorge
machte anfangs der Heldentenor Herr Schröter. Glücklicher-
weiſe beſſerte ſich ſeine ſtimmliche Verfaſſung zuſehends, obſchon
auch ſpäterhin noch manche ſeiner Leiſtungen von der Melancholie
des Unvermögens angekränkelt ſchien. Trefflich bewährt haben ſich
Herr von Humalda und Herr Gruſelli. Der erſtere, mit
glänzenden Stimmmitteln ausgeſtattet, ſteht auf der Grenze zwiſchen
lyriſchem und Heldentenor. Seine muſikaliſchen Talente ſind nicht
gering, wie ſein Lohengrin und Julien erkennen ließen, aber in
Spielgewandtheit wie in deutlicher Ausſprache muß er unbedingt
Fortſchritte erſtreben. Herrn Gruſellis Tenor iſt ſchmächtig ge
blieben und hat kein größeres Tonvolumen erlangt. Nach wie vor
gereichte aber die geſchmackvolle Art, mit der der Künſtler ſeinen
Vortrag auszuſtatten pflegte, ſeinen Leiſtungen zur Zierde. Für
das Buffofach, in das Herr Gruſelli, ſoviel man hört, übergehen
will, wird er ohne Zweifel ein vorzüglicher Vertreter ſein. Herrn
von Manoffs charaktervoller Bariton eignete ſich trefflich zur
Ausführung von Heldengeſtalten. Schade, daß uns dieſer in-
telligente Künſtler nicht erhalten bleibt! Ueber die Herren
Brandes, Raven, Fanta und Guth gelten die aner-
kennenden Bemerkungen früherer Jahre. Eine wertvolle Be-
reicherung des Baßfaches bot die Verpflichtung Herrn Rabots.
Herr Rabot hat nicht nur eine ausgiebige Stimme, er hat auch
ſingen gelernt wie wenige ſeiner Kollegen. Wenn es ihm gelingt,
ſich ſchnell die nötige Bühnenroutine anzueignen, wird unſer
Publikum an ihm noch viel Freude erleben.

Ebenſo günſtig ſtellt ſich das künſtleriſche Vermögen der Damen
des Opernenſembles dar. Die hochdramatiſche Sängerin Frl.
Stoll offenbarte ſich als vielſeitiges Talent. Allen Anforderungen
des modernen Muſikdramas gewachſen, verſtand ſie es auch, in
der klaſſiſchen Oper durch gut gebildete Kunſt des Singens große
Erfolge zu erzielen. Selbſt in der Operette war ſie mit Aus-
zeichnung verwendbar. An Frl. Ekeblad haben wir eine
jugendlich-dramatiſche Sängerin, um die uns viele Bühnen be-
neiden werden. Frl. Ekeblads ſchöne Begabung iſt noch nicht völlig
ausgereift, wie z. B. ihre Sieglinde bewies. Unvergeſſen ſollen
ihr aber ihre Eliſabeth, Elſa, Louiſe und ihre Marie (Verkaufte
Braut) ſein. Was hier Frl. Ekeblad zu bieten hatte, war alles
warmquellender Empfindung entſproſſen und meiſt mit jenem
Hauche echter Poeſie verklärt, wie ihn nur wahre Künſtlerſchaft
zu erreichen vermag. Frl. v. Bör hat ſich namentlich ſchau-
ſpieleriſch in zufriedenſtellender Weiſe weiterentwickelt. Jhre
Koloraturfähigkeit iſt ſchätzenswert; nur ihre Tonbildung müßte
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größere Stetigkeik gewinnen. Von den beiden Altiſtinnen iſt
Frl. Crawford nur inſoweit beſchäftigt worden, daß man ihr
ſichtbares Bemühen, ſich in deutſche Opernverhältniſſe einzuleben,
beſtätigen kann. Frl. Ul rich iſt ein junges und vielverſprechendes
Talent, dem wahrſcheinlich noch eine günſtige Zukunft winkt.
Tüchtig war Frl. Dietz, obwohl ihr Soubrettenmanieren nicht
allzu reichlich zu Gebote ſtanden.

Die Chor- und Orcheſterverhältniſſe ſind dieſelben wie in
Vorjahren geweſen. Jch möchte ein „leider“ hinzufügen, das
aber nicht für die einzelnen Mitglieder berechnet ſein ſoll. Die
Chöre an unſerem wie an anderen Provinzialtheatern ſind meiſt
jammervoll und fallen faſt ſtets aus dem Rahmen der Vorſtellung
heraus. So lange das Syſtem unſerer heutigen Theaterwirtſchaft
nicht geändert wird, iſt hierin unmöglich Beſſerung zu erzielen.
Unſer Orcheſter hat ſich ſtets mit wirklicher Hingabe ſeinen
ſchwierigen und harten Aufgaben unkerzogen. Herr Direktor
Richards, dem wir hinſichtlich der Aufbeſſerung des Theater
orcheſters manches zu danken haben, ſollte aber endlich einmal
einen dritten Baß und ein drittes Cello beſetzen, damit die Grund
lagen doch nicht mehr ſo dürftig und fadenſcheinig klingen. Ueber
unſere Kapellmeiſter, die Herren Erdmann und Tittel, läßt
ſich nur gutes ſagen. Daß Herr Tittel im nächſten Jahre an
der Spitze ſtehen wird, iſt ſchon bekannt geworden. Die von ihm
geleitete ſchwungvolle Aufführung der „Götterdämmerung“ bürgt
dafür, daß er ſein neues Amt mit vornehmſtem künſtleriſchen Geiſt
verwalten wird.

Daß bei dem günſtigen Stande unſerer Opernverhältniſſe das
Publikum den einzelnen Vorſtellungen lebhafte Teilnahme entgegen
brachte, iſt nicht zu verwundern. Leider haftet es aber immer
noch viel zu viel an Aeußerlichkeiten. Es iſt nicht gerade ſchmeichel-
haft, daß ein ſolches entzückendes, von überquellender Friſche der
Melodik ſtrahlendes Werk wie „Die verkaufte Braut“ faſt unbeachtet
bleibt, und daß der „Ring des Nibelungen“ es nur mit Ach und
Krach auf eine Wiederholung bringt. Das Publikum ſollte be
denken, daß es allein einem Theaterdirektor eine künſtleriſche
Marſchroute vorſchreiben kann. Alle Bemühungen von Magiſtrat
und Kritik bleiben hinfällig wie Schaum, ſo lange es an der
Theaterkaſſe ſeinen ſchlechten Geſchmack mit klingender Deutlichkeit

zum Ausdruck bringt. Dr. W. Kaiſer.
Vermiſchtes.

Die Bürgſchaft von Goethe. Jn dem eben erſchienenen
27. Band der großen Weimarer Briefausgabe befindet ſich ein
Brief Goethes an ſeinen Sohn, Weimar, 19. September
1816, der hier zum erſten Male gedruckt vorliegt und nach der
„Frankf. Ztg.“ folgenden Wortlaut hat: „Ohne in den beſonderen
Fall einer zu übernehmenden Bürgſchaft, den Du mir, mein lieber
Sohn, vorgelegt, einzugehen, muß ich Dir Nachſtehendes zu Herzen
geben. Als mich mein ſeliger Vater einigermaßen ausſtattete, war
unter anderen guten Lehren, die er mir zugleich erteilte, eine, die
einem Befehl glich, daß ich bei ſeinem Leben keine Bürgſchaft ein
gehen und auch nach ſeinem Tode dieſe Warnung immer bedenken
ſollte. Dann ſagte er: Wenn Du bares Geld haſt, ſo magſt Du
es einem Freunde auch ohne große Sicherheit leihen. Willſt Du
es verſchenken, ſo iſt noch nichts dagegen zu ſagen, borgſt Du, ſo
wirſt Du Dich einrichten, Intereſſen zu bezahlen und das Kapital
abzutragen; verbürgſt Du Dich aber, ſo verſetzeſt Du Dich in
einen unruhigen Zuſtand, der deſto peinlicher iſt, als Du Dich un
thätig ja leidend verhalten mußt. Niemand verbürgt ſich leicht,
außer wenn er glaubt, er laufe keine Gefahr; iſt aber die Ver
bürgung geſchehen, ſo fühlt er ſich gar bald, beſonders in ſorg
lichen Augenblicken, von einem in der Ferne ſich zeigenden Uebel
bedroht, welches um ſo fürchterlicher erſcheint, als er fühlt, daß er
ihm nicht gewachſen ſei, wenn es näher treten ſollte. Das Leben
für einen Freund zu wagen wie für Dich ſelbſt, iſt löblich, denn
der Augenblick entſcheidet; aber Dir auf unbeſtimmte Zeit, oder
wohl gar aufs ganze Leben Sorge zu bereiten, und Deinen ſicheren
Beſitz wenigſtens in der Einbildungskraft zu untergraben, iſt
keineswegs rätlich; denn unſere körperlichen Zuſtände und der
Lauf der Dinge bereiten uns manche hypochondriſche Stunde, und
die Sorge ruft alsdann alle Geſpenſter hervor, die ein heiterer
Tag verſcheucht. So war die Geſinnung meines Vaters und ſo iſt
auch die meinige geblieben. Jch habe in meinem Leben viel,
vielleicht mehr als billig, für andere gethan und mich und die
Meinigen dabei vergeſſen; das kann ich Dir ohne Ruhmredigkeit
ſagen, da Du Manches weißt; aber ich habe mich nie verbürgt,
und unter meinem Nachlaß findeſt Du keinen ſolchen Akt. Habe
daher das alte Sprichwort vor Augen und gedenke mein!“

Karl Stangen, der berühmte Pionier für den Weltreiſeverkehr,
feierte dieſer Tage ſeinen 70. Geburtstag und zugleich das
25jährige Jubiläum der von ihm ausgeführten erſten deutſchen
Geſellſchaftsreiſe um die Erde. Am 5. Mai 1833 in Ziegenhals
(Schleſien) als Sohn eines Offiziers geboren, beſuchte er erſt eine
Militärſchule und ging 1855 zum Poſtfach über. Jn dieſem Berufe blieb
er zwölf Jahre, zuletzt als Vorſteher einer Poſt und Telegraphenſtation.
1867 unternahm er aus Anlaß der Weltausſtellung mit großem Erfolge
Geſellſchaftsreiſen nach Paris, und im Jahre darauf errichtete er das
ſeinen Namen tragende erſte deutſche Reiſebureau. Sein Plan, in
Deutſchland eine groß angelegte Zentral- und Aueskunftsſtelle für
Touriſten zu ſchaffen, iſt ihm durchaus gelungen. Als erſter ver
anſtaltete er die ſpäter von der Staatsbahn übernommenen Sonder
züge nach dem Rhein, der Schweiz, nach Tirol, Wien, Steiermark;
alsdann die erſten Geſellſchaftsreiſen nach dem Orient, Skandi-
navien, Jtalien, Frankreich, Spanien, England, Amerika, Japan,
China und Jndien. Alle dieſe Länder hat Stangen wiederholt
perſönlich bereiſt. Von 1867--87 war er ungefähr 3250 Tage
unterwegs. Jm Mai 1878, alſo gerade vor 25 Jahren, begann die
erſte der beiden von ihm ausgeführten Geſellſchaftsreiſen um die Erde.
Auch durch das von ihm geſchaffene internationale Billett-Syſtem ward
er ein Pionier des Verkehrs. Seine Erlebniſſe und Erfahrungen hat
Karl Stangen vielfach ſchriftſtelleriſch verwertet ſo veröffentlichte er
u. a. Bücher über Paläſtina und Syrien, über ſeine erſte Reiſe um
die Erde, über Egypten, über die vielbeſprochene Gefangenſchaft
bei Athanas („Acht Tage in Räuberhänden“), Reiſeerlebniſſe
„Aus allen Welten“, ferner auch geſammelte Novellen.
Seinem mäßigen Leben verdankt Karl Stangen trotz
aller Strapazen eine gute Geſundheit. Aus Anlaß dieſes Doppel-
jubiläums von Karl Stangen fand in dem Saale des „Kaiſerhofs“ zu
Berlin ein Feſtbankett ſtatt, das den zahlreichen Freunden des Ge-
feierten willkommenen Anlaß gab, dem Jubilar herzliche Ovationen
darzubringen. Eine beſondere Ueberraſchung bildete ein Erinnerungs
album, das zur Verteilung gelangte und ein wahres Prachtwerk iſt.
Eine Anzahl Künſtler lieferte für den Anlaß paſſende Landſchafts
Skizzen, Genrebilder aus dem Reiſeleben, charakteriſtiſche Notizblätter
aus der Reiſe-Zeichenmappe. Eine ebenſo große Reihe von Schrift
ſtellern ſandte hübſche Beiträge in Vers und Proſa.

Aus den Schreckenstagen von Saloniki wird weiter gemeldet
Der deutſche Konſulatsverweſer Dragoman Fohr in Saloniki, der
nach einer Wiener Meldung anläßlich des Bombenattentats auf den
deutſchen Klub verwundet worden ſein ſollte, iſt völli eſund.Sein Bruder Karl Fohr erhielt von ihm aus Saloniki, go. April,
nachſtehenden, noch unter dem Eindruck des ſchrecklichen Erlebniſſes ge
ſchriebenen Brief den der „Miesbacher Anzeiger“ wie
folgt veröffentlicht „Geſtern war eine ſchreckliche Nacht.
Wir wären beinahe zugrunde gegangen. An mehreren
Punkten wurden Bomben geworfen, unter anderen auch gegen die
Ottomaniſche Bank, deren eine Mauer mit dem deutſchen Klublokal
gemeinſam iſt. Wir kegelten eben glücklicherweiſe nicht, hörten daher
ein Bombe losgehen und traten vors Haus. Da ſahen wir gegen
über der Bank einen Feuerſchein und dann fanden wir das Be-
wußtſein wieder, als wir mit Steinen und Brettern zugedeckt
waren das Hoftor war auf uns geſtürzt es war ſchweres Mauer-
werk. Ein Mitglied ſtarb unter den Trümmer, eines erlitt einen
ſchweren Beinbruch, zwei Kontuſionen. Jch fiel glücklicherweiſe in
eine Erdhöhlung und wurde von einem großen Blech oder Brett über
deckt, fand mich aber feſt eingeſchloſſen und unfähig, die Laſt irgendwie

zu bewegen. Ein leicht verwundetes Mitglied half dem Stärkſten,
einem Schweizer, unter den Trümmern hervor, der dann ebenfalls mit
half, uns zu befreien. Der Tote, ein Schweizer, hat Frau und zwei
Kinder. Nachher gab es einen Sturm gegen die deutſche Schule, gegen
welche, jedoch erfolglos, mit Bomben geworfen wurde. Die Türken
chritten tüchtig ein und ſchoſſen Hunderte tot. Es war eine ſcheußliche

acht. Man lief jeden Augenblick Gefahr, totgeſchoſſen zu werden.“
Die internationale Ausſtellung für Feuerlöſchweſen in Earls

Court (London) iſt am geſtrigen 6. Mai durch den Herzog von
Cambridge in Gegenwart der Leiter der Feuerwehren von
Berlin, Hamburg und Bremen eröffnet worden.

Von der rgnrſebpag in St. Louis. Das deutſche Haus
auf der Weltausſtellung in St. Louis ſoll, wie bekannt, der Mittel
faſſade des königlichen Schloſſes zu Charlottenburg a werden.
Wie der Reichskommiſſar für die Weltausſtellung in St. Louis, Geh.
Rat Lewald, jetzt mitteilt, hat der Kaiſer ſeine Genehmigung dazu erteilt
und angeordnet, daß die Räume des „deutſchen Hauſes“ mit Möbeln,
Gobelins und ſilbernen Tafelaufſätzen aus kaiſerlichem Privatbeſitz aus
geſtattet werden ſollen.

Brave deutſche Seeleute. Die „Frkftr. Ztg.“ berichtet aus New
York Deutſche Seeleute vom Oeldampfer „Phoetus“ retteten unter
eigener Lebensgefahr auf hoher See 26 franzöſiſche Seeleute und ein
Fiſcherfahrzeug aus TerreneuveNewfoundland.

Ein lebender Bilderatlas. Der Musketier Julius Karl Fritz
Garn aus Brandenburg war von ſeiner Kompagnie fahnenflüchtig ge
worden. Das Gericht der VI. Diviſion hatte gegen ihn die Unter
ſuchungshaſt verhängt und in einem Steckbrief ſeine näheren Perſonalien
zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Jn dieſem amtlichen Schriftſtück iſt
nun als beſonderes Kennzeichen eine große Reihe von buntfarbigen
Tätowierungen angegeben, die den Entflohenen unter tauſenden
von Menſchen ſofort erkenntlich machen. Die amtlichen Bemerkungen
lauten: „Der Musketier Garn hat folgende Tätowierungen
auf rechtem Arm ein Matroſe, umgeben von zwei Fahnen,
darunter ein Jäger, unter dieſem eine Mädchengeſtalt, an der
inneren Seite des Armes einen Kranz, in dem zwei Hände ineinander

reifen, darüber die aufgehende Sonne, unter dieſem eine Hand, eine
i arre haltend auf linkem Oberarm Wappen des Schlächters, be
ſtehent aus Ochſenkopf, an welchem eine Glocke hängt, darunter zwei

gekreuzte Beile, beides umgeben von einem Kranz auf dem Unterarm:
eine Mädchengeſtalt, einen Stern auf dem Kopf, in der linken Hand
eine Schleife tragend, in der rechten Hand ein Füllhorn, ſtehend auf
einer Halbkugel an der inneren Seite des Armes ein Hufeiſen mit
vier Nägeln, durch welches ein gezäumter Pferdekopf geht.“

Von Frauen überwältigte Einbrecher. Böſe Erfahrungen mit
dem „ſchwächeren Geſchlechte“ mußten drei Pariſer Gauner
machen, welche in der Wohnung einer Rentiere Belliard in der Rue
Léonie einen Einbruch verübt hatten. Als die Diebe bei der beſten
Arbeit waren, kehrte die Wohnungsinhaberin nach Hauſe zurück.
Einer von ihnen flüchtete ſchnell unter das Bett, während
die beiden anderen ſich hinter einem großen Schranke verſteckten.
Frau Belliard entkleidete ſich ruhig, bis ſie plötzlich zwei
Füße unter dem Bett hervorragen ſah. Ohne ihre Kaltblütigkeit
zu verlieren, nahm ſie einen Revolver, lud die Waffe und gab auf die
unvorſichtigen Füße zwei Schüſſe ab. Der getroffene Dieb ſtieß
laute Schmerzensrufe aus, konnte aber noch mit dem Komplizen aus der
Wohnung hinaus die Treppen hinunter laufen. Vor der verſchloſſenen
Haustür jedoch ſtellten ſich den Flüchtigen die Portiersfrau und zwei Nach
barinnen entgegen, welche durch die beiden Schüſſe alarmiert worden waren.
Nach einem hartnäckigen Kampfe, bei welchem Beſenſtiele und eiſerne Koch
löffel eine „wuchtige“ Rolle ſpielten, gelang es den Frauen, die Ein
brecher dingfeſt zu machen und ihnen für 7000 Frank Schmuckſachen
wieder abzunehmen, die ſie aus der Wohnung der Frau Belliard ent
wendet hatten. Als die herbeigerufenen Poliziſten erſchienen, hatten ſie
nur noch nötig, die gefeſſelten Attentäter nach dem Polizeigewahrſam
zu transportieren. Die Verwundungen des einen Einbrechers durch
die beiden Revolverſchüſſe waren ſo ſchwere, daß er ſofort nach einem
Krankenhauſe geſchafft werden mußte, wo der Arzt die Aputation eines
Fußes vornahm.

Jufolge Blutvergiftung verſtarb in Hameln in der Nacht zum
Montag der Aſſiſtenzarzt Dr. med. Schrodt. Am Mittwoch vorigerWoche mußte der Verſtorbene an einem Kinde eine Operation vor
nehmen, wobei er ſich eine kleine Wunde an der Hand zuzog. Bereits
am folgenden Morgen zeigten ſich Symptome einer Blutvergiftung und
trotz aller ärztlichen Hilfe gelang es nicht mehr, den jungen Arzt zu
retten.

Ein böſer Scherz. Aus München wird geſchrieben: Eine
große Menſchenanſammlung gab es, wie die „M. N. N.“ erzählen,
am Freitag nachmittag vor dem Tore des nördlichen Schrannen
pavillons an der Blumenſtraße. Eine große Schar von Männern
und Frauen in Begleitung von Hunden aller Größen und
Gattungen wartete dort auf Einlaß und mancher Vorübergehende
fragte erſtaunt, ob denn heute General Hundeviſitation ſei. „Ja
freilich,“ hieß es, „wir ſind ja vorgeladen.“ Und in der Tat, jeder
der verſammelten Hundebeſitzer konnte ein gedrucktes amtliches
Formular vorweiſen, in dem nach dem Hinweis, daß von den inMünchen gehaltenen Hunden nahezu die Hälfte unverſteuert und

deshalb ununterſucht geblieben ſei, von einer verheerenden Hunde
krankheit (Taenia Echinococcos) und deren außerordentlicher
Gefährlichkeit für die Menſchen die Rede iſt. Alle im Stadtrayon
befindlichen Hunde müßten deshalb einer genauen tierärztlichen
Unterſuchung unterzogen werden, und die Hundebeſitzer werden
ſomit aufgefordert, am 1. Mai 1908, nachmittags 8 Uhr im nörd
lichen Schrannenpavillon ihre Hunde zu der erwähnten Unterſuchung
vorzuführen. Zuwiderhandelnde haben Ordnungsſtrafen bis zu
300 Mark und zwangsweiſe Vorführung ihrer Hunde zu gewärtigen,
eventuell auch ſofortige Ueberweiſung an die thermitiſche Ver
nichtungsanſtalt. Unterzeichnet war das Zirkular mit: „Unter-
ſfuchungskommiſſion für Taenia Echinococcos, Bezirk München
(gez. Dr. Schmid, Vorſitzender. Vogel, Sekretär). Als die dritte
Stunde ſchon lange verſtrichen war, ohne daß die Tore des an
geblichen Viſitationslokals ſich geöffnet hatten, ging den guten
Leuten ein Licht auf, daß ſie zum beſten gehalten wurden. Die
zuerſt Gekommenen drückten ſich geräuſchlos, andere blieben noch,
um wenigſtens die Genugtuung zu haben, die noch ſpäter an-
kommenden ebenfalls gefoppt zu ſehen. Und es kamen ihrer noch
viele, darunter der Verwalter einer Anſtalt mit nicht weniger als
25 Hunden, der Beſitzer einer Hundezüchterei mit 20 Zöglingen,
zu deren Transport er einen Wagen requiriert hatte. Jeder, der ſo
angerückt kam, wurde mit lautem Halloh empfangen. Zum Schluß
erſchien noch keuchend eine alte Dame mit zwei dicken Möpſen, die
ängſtlich ihrer Befürchtung Ausdruck gab, ob ſie nicht etwa zu ſpät
gekommen ſei und dafür geſtraft werde. Es mochten im ganzen
300 Perſonen geweſen ſein, die auf dieſen böſen Scherz, der allem
Anſcheine nach von einer ganzen Geſellſchaft ausgegangen iſt,
hereingefallen waren.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 7. Mai.

Wetterbericht vom 7. Mai, morgens 5 Uhr. Die
Depreſſion, welche geſtern über der Nordſee lag, ſcheint langſam
in oſtnordöſtlicher Richtung fortzuſchreiten. Unter ihrem Ein
fluß wehen in Deutſchland meiſt ſüdliche bis weſtliche Winde
mit teils heiterem, teils wolkigem, in der Temperatur weni
verändertem Wetter, vielfach kamen Regenfälle, ſtellenweiſe au
Gewitter vor. Auch für morgen dürfte noch etwas Regen zu
erwarten ſein.

Voransſichtliches Wetter am S. Mai: Wechſelnd
bewölktes, vielfach ziemlich heiteres, in der Temperatur wenig
verändertes Wetter mit etwas Regen, ziemlich windig.

Voransſichtliches Wetter am 9. Mai: Teils heiteres,
teils wolkiges Wetter ohne weſentliche Niederſchläge, Nacht
kälter, Tag mäßig warm.

Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 6. Mai R.: 140

Wetterbericht vom 7. Mai 1903, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

2 Barometerz ſtand auf 00 S kS Name der und Meeres S S S 3e Beobachtungs niveau t Wetter S
ſtation reduzirt zz 6. 7. e2 Mai Mai1 Stornoway 753,2 753,51 NO leicht bedeckt 4,40

2 Blackſod 749,1 751,4 ONO leicht wolkig 7,29
3 Shields 747,9 751,31 N leicht bedeckt 6,19
4 Scilly 747,3 752,4 WS W mäßig halbbedeckt 10,60
5 Jsle d'Aix 751,8 757,4 80 ſchwach heiter 10,50
6 Paris 758,4 8W leicht bedeckt 8,90
g Vliſſingen 751,4 754,2 8W friſch Regen 9,20

8 Helder 750,3 752,2 W ſchwach Regen 9,40
9 Ehriſtianſund 748,8 752,01 O ſchwach Regen 6,40

10 Skudesnaes 748,8 750,5 GWindſtill windſtill bedeckt 8,00
11 Skagen 748,4 751,9 080 ſehr leicht Dunſt 9,50

751,3 753,4] W ſchwach wolkenlos 11,90
749,0 754,3 NNW leicht bedeckt 5,39
747,6 754,4 WNW leicht bedeckt 3,90

12 Kopenhagen
13 Karlſtad
14 Stockholm
15 Wisby 748,7 754,4 S W leicht halbbedeckt) 8,79
16 Haparanda 761,7 (758,2 N mäßig heiter 0,59
17 Borkum 750,5 (751,7 W ſchwach Regen 8,809
18 Keitum 750,0 749,7 88 W ſteif bedeckt 9,19
19 See 752,6 753,9 8 mäßig bedeckt 12,00
20 Swinemünde 753,4 755,4 SWſchwach bedeckt 18,90
21 Rügenwalder-

münde 753,0 755,8) W leicht wolkig 12,609
22 Neufahrwaſſer 752,8 755,5 880 ſehr leicht bedeckt 16,90
23 Memel 751,9 755,81 8 ſchwach wolkig 14,40
24 Münſter, Weſtf. 752,8 755,0 WSW friſch wolkig 10,0“
25 Hannover 753.7 755, s mäßi wolkig 12,4026 Berlin 755,0 756,3) W ſchwach halbbedeckt 14,30
27 Chemnitz 756,7) 758,0 WSW leicht halbbedeckt 11,79
28 Breslau 757,0 756,90 W leicht wolkig 11,60
29 Metz 754,6 758,3 88 W mäßi heiter 8,8030 e 755,0 757,2 S W ſchwagß bedeckt 11,49
31 Karlsruhe 755,6 759,3 8W leicht bedeckt 11,69
32 München 757,5 760,3 W ſchwach wolkig 12,49
33 Holyhead 747,6731,2 (Windſtid windſtill wolkig 8,309
34 Bodö 757,8 0 mäßig wolkenlos 3,8035 Riga 750,1 754,5 WSW ſehr leicht wolkig 14,00

Hamburg, 7. Mai, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum
(über 762 mw) liegt über Südoſteuropa, eine Depreſſion (unter 750 ww)

über der Nordſee. Jn Deutſchland mäßige ſüdliche und ſüdweſtliche
Winde, warm und teilweiſe heiter, vielfach Regen gefallen. Fort
dauer wahrſcheinlich. Deutſche Seewarre.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Kiel, 7. Mai. Das erſte Geſchwader hat heute
früh durch den Kaiſer WilhelmKanal ſeine Uebungsreiſe nach
dem Altlantiſchen Ozean angetreten. Die Rückkehr wird
vorausſichtlich am 12. Juni erfolgen.

Bromberg, 7. Mai. Die ſchweren Gewitter am
Montag und Dienstag haben in Poſen und Weſtpreußen viel
Unheil angerichtet. Jn einer Jrren- und Jdioten Anſtalt
wurden 3 Jdioten vom Blitz erſchlagen, ein Arzt betäubt.
Außerdem wurden 2 Feldarbeiter in der Nähe erſchlagen.
Auch aus anderen Orten werden Unglücksfälle und zahlreiche
Brände gemeldet.

Wien, 7. Mai. Heute fand die feierliche Enthüllung
des Denkmals für Joh. Brahms ſtatt.

Budapeſt, 7. Mai. Das ungariſche Telegr. -Korreſp.
Bureau erklärt die auswärts verbreiteten Nachrichten über
Unruhen in Kroatien für übertrieben. Eshandele ſich im ganzen um Bauern Unruhen in einem Dorfe,
bei denen niemand getötet oder ſchwer verletzt wurde.

Konſtantinopel, 7. Mai. Jn Saloniki ſind alle
Schulen geſperrt. Die Direktoren und Lehrer der
bulgariſchen Schulen befinden ſich in Haft; auch an anderen

T.Orten wurden bulgariſche Lehrer verhaftet.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Bei der Deutſchen Militärdienſt- und Lebens-
verſicherungs- Anſtalt a. G. in Hannover waren im Monat
April 1903 in den beiden von der Anſtalt betriebenen Geſchäfts
weigen, der Militärdienſt- Verſicherung und Lebens-

erſicherung (auch Töchterverſorgung) zu erledigen 690 Anträge
über 1582 040 Verſicherungs Kapital. Von Errichtung der
Anſtalt (1878) bis Ende April 1903 Pnsen ein 370 904 Anträge über
502 349 130 A. Verſicherungs Kapital. Die Auszahlungen an Ver-ſicherungsſumme, Prämienrückgewähr 2e. im Laufe des Jahres 1902

betrugen 7 437 000 die Geſamtauszahlungen ſeit Beſtehen der
Anſtalt 41 808 000 Der Beſtand an Hypotheken, Effekten,
Kaſſe u. ſ. w. belief ſich Ende April 1903 auf 120 288 395

W. Hannover, 6. Mai. Der Aufſichtsrat der Hannoverſchen
per u geſellſchaft ſchlägt 14 o Dividende gegen 4 00 im Vor
ahre vor.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 7. Mai.

T

Preiſe für 50 Kilsgr. g. Ledende, d. Schlachtgewicdi.

Anfgetriaben Qual. II. Qual. Qual

waren oer un3., d. a. d. 8. d. kauft verkauſt

davon 8 Ochſen, 34 32 7 29 7 89 Färſen, 33 e 31 e 28 2 929 Kühe, 31 7 27 2 25 7 295 Sullen 32 7 30 28 7 5 754 Kalben, 45 42 7 37 546 bammei, Schafe, 26 r 6 2davon Lämmer, 7 S o 7232 Scoweine. davon S S S c232 Landſchweine, 54 53 49 208 24Ungariſche. e 2 7 S eGeſamtAuftrieb dieſer Woche 110 Rinder (22 Ochſen 19 Kalben, 57 Kühe, 12 Bullen),
85 Kalber, 85 Schafe, 45* Schweine (davon 458 Landſchweine, Ungarn),

Zuſammen 738 Schlachttiere.
Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über tatſächlich erzielte e hnfe nach Lebendgewicht am
Mai

Durchſchnitts Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewichtj 50 kg

Lebendgewicht

Saalkreis Ochſen 600 1050 30,5 36Saalkreis Bullen 500 900 29,5——34,5Saalkreis Kühe 400--750 28 33Saalkreis Schweine 100--200 S
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S Herzberg (Elſter), 6. Mai. (Ferkelmarkt.) Trotzdem erſt
vor 14 Tagen hierſelbſt abgehalten wurde und trotzdem
die Anfuhr zum heutigen Markte ſehr ſtark war, behaupteten die Tiere
doch einen ziemlich hohen Preis. Ganz junge, drei Wochen alt, wurden
mit 29 pro Paar bezahlt, ältere natürlich entſprechend teurer. Der
Markt war in einigen Stunden völlig geräumt. Unſere Landlkleute
beſtreben ſich immer mehr, nur gute Ware auf den Markt zu bringen,
daher jedenfalls das flotte Geſchäft.

Hambnurg, 6. Mai. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 4. bis 6. Mai.

Es wurde gezahlt für 50 ERg Lebendgewicht nach Abzug ger
einbarter nebenſtehender Tara.

Montag Dienstag Mittwoch
4. 5. 5. 5. 6. 5.Seſte ſchwere reine Schweine 49 49 49 20 T.

Schwere Mittelware 48 49 49 48--49 22
Gute leichte Mittelware 49 49 48 49 22
Geringere Mittelware 4748 47--48 47--48 24
Sauen nach Aualität 43--46 44-46 44--46 ſchw.

Der Handel war ſchleppend ſchleppend ſchleppend
Deptford, 6. Mai. utrieb zum heutigen Viehmarkt

1039 Rinder und 1083 Schafe. Bezahlt ward für Rinder prima
Amerikaner 4 sh. 1 d., Südamerikaner 3 sh. 8 d., für Schafe Nord
amerikaner prima 4 ah. 2 d. für je 8 Pfund.

WochenMarktberichte.
z Paraffinmarkt. Nachdruck nur mit deutlicher Quellenangabe

geſtattet.) Das Geſchäft geſtaltete ſich in verfloſſener Woche recht leb
haft und die Vorräte ſind faſt geräumt und Preiſe ſteigend. Da aus
ländiſches Fabrikat vor der Zollgrenze nun 6 pro 100 Kg billiger
zu haben iſt, ſo iſt der Export deutſchen Paraffins unmöglich und
außer Frage.

TagesMarktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.

Notierungsſtelle.
6. Mai 1903.a) Für inländiſches Gedreide iſt in Mark per Tonne gezahlt Wordem

Weizen Roggen Gerſte gerUckermark 148 160 128 133 136 137 132 155
Mittelmark, Priegnitz 148 160 124--134 124 150 138 160
Neumark 45--156 129--132 136--150 145--150
Lauſitz 153 160 124-138 130--145 140-- 160
Magdeburg 141 159 131--138 135--170 136 147
Altmark 140--150 125 132 123--145 132--150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 143--157 128 138 132 150 130--150do. weſtlich der Mulde 140--156 126--140 128--165 135 155

rfurt 45--155 130--145 140--65 133 145Stettin (Bezirk) 158--163 130x- 135 132 130 146
Stettin (Platz) 158 163 132--135Anklam (Platz) 155 130 138 137Danzig 163 127 122 124 152 124Thorn 144 150 122--126 120--125 133 138
Königsberg i. Pr. 125 127 120 140Breslau 144--156 124--130 124-- 142 128 135
Glatz 143-- 154 122--132 120--128 123 128
Lüben 148- 156 120x -128 124x -132 127- 135
Schönau (Katzb.) 131 152 126 120--130 126
Poſen 155-- 162 122-- 126 118--128 128 150
Bromberg 163 168 125 2Krotoſchin 153--155 122--124 125 130 128--130
Gneſen 160 126 130 142Kiel 150 154 130--135 145--150 140 148
Neumünſter 140 150 120 130 135--146 135--148
Rendsburg 155 160 132x- 1375 1352x- 157
e

Hannover Süd 147--154 138--143 140--180 138 160
do. Elbe Weſer 161 170 124--150 145 140 160Münſterland 155--159 140--142 S 121 129

Weſtf. Jnduſtriebezirke 153--161 131- 139x 137--145 128 136
Sauerland 165--170 140--144 132--140 135 142
Paderbornerland 151 159 141 144 132 142 146Kaſſel 153x -158x 138 142 140 155 135 140

RMagdeburg, 6. Mai. Getreide und Futtermittel.
(Gebr. Friedeberg.) Glatter Weizen 155-158 geringere
bis abwärts 148 Rauhweizen 146 149 geringere bis abwärts
140 Roggen 133--136 AC, geringere bis abwärts 128
Chevaliergerſte Landgerſte Ruſſiſche und hieſige
Futtergerſte 121 130 Hafer 143--146 geringere bis abwärts
130 für 1000 kg. Weizen fremdländiſcher 170--174 Roggen
ruſſiſcher 141 143

Magdeburger Handelsbericht vom 6. Mai. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und Mehl 21,00 A. Raps
kuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kg.)

Magdeburg, 6. Mai. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitz el 4,30 A die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

New-York, 6. Mai, 6 Uhr Abends. Warenberichkt.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wollee Preis in NewYork 10,85 (10,85), Lieferung Juli 10,07
10,00), Lieferung Sept. 8,99 (8,99), in New Orleans 10/1
108 Petroleum, Stand white in New York 8,85 (8,35),

in Philadelphia 8,30 (8,30), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), Credit
Balances at Oil City 1,53 (1,53), Schmalz, Weſtern ſteam
9,50 (9,50), Rohe Brothers 9,75 (9,75), Mais) per
Mai 527/5 (54), Juli 51x (515 Sept. 508 (60),
81 (82X), ver
De

fair Rio (52 Rio Nr. perMehl, Spring Wheat
Zucker 3 (8/16), Zinn18 (13,60 1470).

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen: willig.
Chikago, 6. Mai, 6 Uhr Abends. Warenbericht.

(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt. Weizen

W Mai 7858 (788/ per Juli 725 (73 a i s peruli 445/ (447/5), Schmalz per Mai 9,02 (8,90), per Juli 9,129,00), Sped ſhort clear 9,76—9,87 (9,76 987), Portk per
uli 17,12x (17,05).

Tendenz Weizen: willig.
e*) Tendenz Mais willig.

Zuckerberichte
Magdeburg, den 7. Mai 1903.

(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.),
Kornzucker excl., von 88 Rend. 9,40-—9,65. Tendenz: ruhi
Nachprodukte excl. 75 J Rend. 7,40--7,70. s g

Kryſtallzucker J. 30,07x. Brotraffinade I. 29,82x.
Gem. Raffinade 29,82x. Gem. Melis 209,32x.

Die Terminpreiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Kilo
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

per Mai 16,85G, 16,90B, 16,90bz. Okt.Dez. 18,10G, 18,20B.
Juni 16,95G, 17,00B. Jan.-März 18,45G, 18,50B.
Aug. 17,25G, 17,30B. Tendenz träge.

Börſe von Berlin vom 7. Mai.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Die Börſe war zu Beginn ruhig und angeſichts mangelnder
Beteiligung in den meiſten Märkten blieb ein großer Teil inter

v”oOG]Onlnnahanlrnu—wwworſccco-l ocsar d eBericht ans der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſächlich erzielte Getvoideproiſe
am 7. Mai 1903.

eng Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.meeHalberſtadt 14,50 15,40 13,30 13,80 13,50 16,50 13,60 14,40 17,00--18,70
Wernigerode 15,20 14,20 14,00--15,00 14,50 15,90Gardelegen 14,80--15,00 12,60 13,00 s 13,20 14,00 20,00 24,00Stendal 14,80 15,50 12,70 13,30 13,00 14,50 13,50 14,60
Delitzſch 14,00 15,60 12,80 13,70 12,80--16,00 13,50 15,00Torgau 14,75 15,35 12,75 13,35 13,75 14,75 14,00 15,00
Schweinitz 14,70 15,30 12,75 13,40 13,20--13,95 13,20 14,50 20,09--24,00
Saalkreis 14,80 15,50 13,00 13,50 13,00 14,80 14,20 14,80 19,00--21,00Merſeburg 14,50 15,60 13,00--14,00 12,80 16,50 14,00 15,50 14,00--22,00Worbis 16,00 15,00Nordhauſen 14,70 15,20 14,00 14,50 15,00--16,50 13,50 14,00 7
Schleuſingen 15,60 14,80 13,809Heu:
6,50, Merſeburg 5,50--6,00

Stroh: Kreis Halberſtadt 5,00-—6,00 (lang), 3,50-4,00 (kurz), Gardelegen 3,00 (lang), Stendal 8,80-4,20 (lang), 2,60-—3,60 (kurz),
Delitzſch 4,50 (lang), 2,50 (kurz), Torgau 4,50-—5,00 (lang), 3,50-—4,00 (kurz), Schweinitz 4,00 (lang), 3,00 (kurz), Merſeburg 4,50 bis
5,00 (lang), 3,50--4,00 (kurz), Schleuſingen 5,00 (lang).

Kartoffeln: Kreis Halberſtadt 5,50-—6,00, Gardelegen 4,50, Stendal 4,00--5,40, Delitzſch 4,50-—5,00, Torgau 4,00-—4,50, Schweinitz
3,00-—4,00, Merſeburg 4,50--5,00

Kreis Halberſtadt 7,00--8,00, Gardelegen 4,60, Stendal 4,20-—-6,20, Delitzſch 6,00--7,00, Torgau 6,00-—6,50, Schweinitz 5,00 bis

nationaler Werte ohne Eröffnungsnotiz, auch in Kohlenaktien. Die
Börſe blieb auf heutiges London abwartend. Erſt ſpäter etwas
lebhafteres Geſchäft in Montanwerten auf belangreiche Rückkäufe
in Bochumer ſeitens einer hieſigen Bankfirma, ſowie auch auf vor
liegende Blättermeldung, daß bei dem Siegerländer Roheiſen
Shyndikat 25 000 Tonnen Spiegeleiſen für Amerika beſtellt wurden.
Auch Kohlenaktien beſſer, heimiſche Fonds gut gehalten, Portugieſen

und Argentinier feſt, Türken gut behauptet. Später durchweg ſehr
ſtill, nur Montan weiter feſt. PrivatDiskont 3 Prozent

Preisnotierungen für Kuxe am 7. Mai.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

e

Nach An Nach AiKohlen Kuxe: frage gebot Kali-Werte: frage gebot
Boruſſia 1300 1320 Sentbe 30 40Friedlicher Nacdbar. h 4000 u Bernhardshall e e eereee 860 900
General Blumenthal. 16600 169 Beenrode 7 025König Ludwig 16800 1715 Burbach e 5625 5700
Conſ. Nordield. 7 ws Carlsfund 7 5875Schürbank K Charl. e 1200 127 Eime La. A. h 67 7
Siebenplaneten 255 riedrichshall 1410] 1435Tremonia 262s 2600 lückaufSondershauſen 10600 10750

Vorwärts anſaSilberberg e v 10edwigsburg 7600 767ErzKuxe: eldrungen J und II. 1675 172
r egen 2250] Jobannashall 3750läckauf d. Neviges 90 510] Ronnenberg A.G. 890 910
Viktoria 1825 18751 eolüſſel Salzgitter A. G. 630 650
Wild e eeeseesesee 18 1900 Wilhelmshall 10100 10250

Kursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 7. Mai 1903. e Zf. Kursnotisz
o

ſeſche conv., 33 Stadt Anleibe von 18832. 2 3/2] 100,506b5.
leſche 31 Theater Anleihe von 1888 32 99.50deſche 31, StadtAnleihe von 1886. I 100,606alleſche 33 StadtAnleihe von 1892. 32] 100,50 Gleſche 490 StadtAnleihe von 1900. 2 4 104,005
kener o Stadt Anleide. e du 3 DErfurter 31 Staot Anleibe von 1888 3 100.006Erfurter 49 StadtAnleihe III von 1802 7 144 103,7560

Erfurter 4 Stadt-Anleide von 1901 14 103,75Halberſtädter 33/,00 Stadt Anleide 7 3 100,006
Naumburger 31 StadtAnleihe von 1889 3 100,00Naumburger 4 9 ſo StadtAnleihe von 1906, 7 4 100,008
Landſchaftliche 31 Central-Pfandbriefe 7 3' 100,306
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. o a 14 eSächſiſche zu (andſchaftl. Pfandbriefe 5 3' 100,306
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe III un 3 hSächſiſche 31 Provinzial- Anleihe ne 3 100,50 SHalle tſtedter 3 Eb. Obl. IIIIIIIIIIII nen 7 95,50 BHalle-Hettſtedter 4 Eb. Obl. e e 104,25 GStraßenbahn 4 Obl. 4 98,256nappſchaftsberufsgenofſenſchaft 49 Anleibe v. 1893

gekündigt pro 1. Juli 1903 7 4 2Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

kunddar bis 1904.. 7 3 100,50AnſtrutRegul. 31 o Obligat. (Bretl.-Nebra) 7 2 99,2560
Bernburger 4 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 d 7 42Cröllwiger Papierfabrit, 4 Hopoth.Anleide 2 l 44 101,006
Eiſenacher 4 43 Kammgarnſpinnerei Obligat.

ruckz. mit 102 2 a4 102,500Fabrit l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,
A.G., 4 Teilſchüldv. rückz. mit 103 2 4 95,00 b G

Körbisdorf Zuckerfabrit, 49/0 HypotbetenAnleihe. m aWaldauer Braunkoblen 4 rückz. 102 44 102,006Waldauer Braunkohlen 1902 4 o rückz. 100 4 101,2565
Sächſtſch Th. Brauntohl.Verw. 49 Schuldv. 4 100,75bz. G
SächſiſchTh. Braunkohl.-Verw. II rückz. 102 o. 2 4 101,50 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkodlen 4 v. 1899. 2 4 100,5069 49 Schuldv. v. 1898 u 4 100,50 e40 Schuldv. v. 1902 2 44 100,506Zeitzer Paraff. u. Solarvlfabrit 4 Schuldverſch.

unkündbar bis 1904. 4 1041,000Halleſche BantvereinActien. 1902 8g'e 4 153,756z. G
Spar und VorſchußbankActien 1902 3 4 59,006Ammendorfer PapierfabrikAktien 1 190102 15 4 144,00

Papierfabrik-Actien 1901/02 15 3 mCsnnerner NalzfabrikActien. 1901/02 12 aDörſtewigRattmannsderjer Braunk.-Jnd.-Aectien. 1901/02 2 4 ,90 G
2 Vorz.Actien J 1901 02 5 a 100.008Eilenburger KattunManufacturActien. 1901/02 4 4 100,00 G

i e e 1901/02 0lauziger ZuckerfabriActien 1901 02 22 e gesHalle Hettſtedter Eiſenbahn Actien Lit. A. gar. 3 1902/03 3 81,006
e Act.Bierdrauerei Act. e ooeeee o 1901 02 ,00gen che NaſchinenfabrikActien 1802 [15 4

Halleſche Stratzenbahnctien. eeeeeeeee es e 1902 0 4 70,006
alleſche Portland-Cementfab.Act. 1902 0ldebrand' ſche MühlenwerteActien, 1901/02) 42 4 145,006
örbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 1902/03Kyffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aetien 1902 45 4 220,000

Eanosberger MalzfabrikActien 1901/02 8 TNaumburger Braunkohlen Actien 1902/03 4 192,006
Niemberger Malzfabrik-LActien 1901/02 6 4 WNienburger Schloßmälzerei Actien 1901/02 4
Riebeckſche MontanwerkeActien 1902 03 15 4 207,50 B
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Actien 1902 5 4 128,00 v
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt. Pr. Actien. e 1902 s 4
Waldauer Braunktohlenlctien e 1902/03 7 4 153,00b.Wegelin u. Hübner-Aktien 1902 9 4 142,00 v.WerſchenWeſlßenfelſer Braunkohlen Actien. 1002/03 l 4 215,006
Zeitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede]. 1 1601/02 7 4

Paraffin- und Solarölfabrik-Actien. 1902/03 4 130,756
ucerraffinerte Halle Actien, 1001/02 30 4 172,006HruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe 7 o Z.

Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe u 350,006
Die Kurſe der mit hezelchneten Paplere verſtehen ſich in Mar! für ein Stück.

7 Z An- u. Verkauf von Wertpapfieren, Finlösung von Coupons, Ver-Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a Leipzigerstr. 10, Bitterkelcd ll. Delitzse rinsung von Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel-VerKenr ote.

Zinsſuß Dkridende 1902 1902 Dividende 1901 1902 Dividende 1001 1008Griech. MonopolAnleihe. 4 43882 6 Breslauer Wechſel-Bank. G SgeſtorffSalzwerke 2 S Sangerdäufer Maſchinen. 15 2 GCoursnotierungen do. v. 1881/18-4. 40 90 b e 8 6 82 Etlendurger Kattun. 4 135 e s Jorti dem nn. 5 5 1873682
Jtatieniſche Rente. 4 Darmſtädter Bank 1140,750 löther Maſch.Akt. 2 t 7 Schleſ. Zinkhütte St. -Ad 16 164,506 GNextt. Ah ie he v. 1899. 5 1101 706 Deſſauer Landesbank. 2 ſenklechen Bergwerk z 10 1827656 do. do Sl.- 16 1364506b4 G

2 Ror a n e ne 3 e e e. h. e et sumaän. StaatsAnl. v. J resdner Bank. 4 S 9,60 ro erl. Pferdeb. 21 tolberger ZinkAkt. e „50 bdo. v. 1896 S,90 E do. BankVerein 1 2 40 lleſche Naſchinen, G Sudenb Maſchinen 0 0.25Preußiſche und deutſche Fonds. e n 2 andeereditvaii r andere an. Fr e 2wed. „Unl. 2 1 er Bank. I arpener Berghau. Thüringer SalinenZingfuß do. v. 1890 z 1 pos Ereditanſtalt 8 117 3838 tmann, sie M.-F. 2 z 7 38 Segen Hübner 12 9 14178
e Ungar. Kronen Rente. 100.40603 G Magdebg. Privatbank. S 94,100 G Hibernia Shamerod. 1 3,00 t Weſteregeln Altalt 17 1215.806 Geulſche Reichs Anleihe Je 102 89b; B do. z 7 bz. S Mitteldeutſche Creditbank. S u G Fildebrand Mühlen. 7 48 145,50 B. Mälzerei Wrede 4 r 279505 6
Preußtſche Lnſ Anlet 4 1 18 3522 do. GoldAnl. Etſ. Tor. 2,006 G Nationalbankf. Deutſchland z 121 X uldſchinsky s 9 1 2,00bi Zeiger Maſchinen 1 7 194,7563net un e 3 7 aber u.. *9 7 121Bremer Slaats Anl- 117372 3 8 3833 3 a h z 8 t 18 21325Ppteth. u 1 uer e 2eaatieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeele e Dealab. der Staats Anl. visos Saſſe van 2 135 de de Str. 2775Sächſiſche Rente. z 90,60 b B Dividende 1901 1902 uſ. BankVerein 1323622 Rorddeutſcher 133 Se 100 t s 2566
s do. ultimo. 10 Anatollſche e 2 2 98,506b4 G Sch ſche Kank- Verein 6 a 1 b Rordſtern, Koblenbergwerk 20 253 00bz. G Jtal. Bis 1 tandſchaſit. Zentrai. J 133 1928 d J F/ 252 405 Sag h. edo. ws 50 h e D. Z. 313 950 Sboönit B tie. it. A. Aen 193 c 167dandſ haſt v. Sachſen 100 606 Lübeck-Büchen. 7 es 258 G bktce Be 15 396 2 n c t r u
e c z 80 MariendurgMlawia I Roſtter Sraunkohlen. 14/21 732 Sond. 18ivresSteri. Monate ig. 2029,Halleſche Stadtantethe. 1163 806 o e IJnduſtriePapiere. e (8 300 Zudo. do. von iöös 100 500 b. d. Su-r l er a e 126 Jon S en tao Mw rauhen 80960g. Buſditedretder San les Dividende 1901 1902S h e h d. t2 3327D. do. Serie XIX.. 3' 96. 406 Gotthardbahn s rn 20, Otz do. z a. Cn Soden Keedit i. Meridionalbahn t 188 d h 382S Piandbriefe. 3 99.50 Nittelmeerdahn 37209 z z3 do. Zu 96 o uremteo. Lr. Hus 8219 3 106 n Tage ferr. 12 7 e 802g. re Ztr Bod.-Kred Schweitzer ordoſtbahn e e u a r K 7 7 82ör. 1886, 1889, 1894 J 97,506 nomen 5 7, 183unk. bis 1906. 3 /000 G Canada Paciſie 5 2 a 130 7066 Schwargtopf 13 10 30

Bertvold, Meſſtugl. 1 Di S 1 ku d t 8 bli bS e ußkurſe ſind heute ansgeblieben.Aunskändiſche Fonuds. Bank-Aktien. ſugſiahi. r 182.190 ch ßt ſ ſt g
T a Fabrik. 8 1382828Zinsfuß Dividende ſ i 1903 Erolwiyger Papier 15Aegent. Go Anleihe e 7 Berliner e e 163,306 G Dtſch Amer.Werkz 0 6, JEdle Satz v. ibös Be 5 Frn 188 r»Anl. v. e I 2 U.riech. tonſ. Woldr. m. l. C. 4 t G Breslauer Dist Bank. 1107,406 Dort wer do. D. l 108 n
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Sonntag, den 10. Mai,

Grosse Plieger-Rennen.

Malballa-Dheater.

Direktion: Rieh. Hubert.
Thee

Imperial-

ad-Rennbahn
an der Merſeburger Chauſſer (gegenüber der Attillerie- Kaſerne).

Internationales DauerR
über eine Stunde mit Rotor-Schrittmacher.

Rabatt

nachmittags 3 Uhr:

ennen
Ausgezeichnete Konkurrenz.

-Spar- Verein
Riogoku-
Family,

kaiſerl. jap. Hofkünſtlertruppe,

38 Personen 8
in ihren ſtaunenerregenden uner-

reichten Leiſtungen als
Jongleure, Equilibriſten und

Akrobaten und weitere
53

8Glanznummern.

Apollo- Theater.

Direktion Gustav Poller.

in der „Kaiſer

Halle a S,
Außerordentliche Mitglieder Verſammlung

Freitag, den 8. Mai cr., abends “.9 Ahr
Wilhelms- Halle“, Uene Promeugde.

Die TagesOrdnung haben wir bereits in Nr. 209
dieſer Zeitung bekannt gegeben.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe
des Hauptbahnhofes.

Gaſtſpiel des
Chemnitzer Volkstheater-u.

Burlesquen-Ensemhbles.
Dir.: Fritz Weissbach.

Künſtler-Perſonal:
Fritz Weissbach Rudolf

Aurieh Fritz Lössel
Richard Förster Margarete
Gastony Paula Domp
Ebert Lämmechen OMswin
Müller Heinrich Leisten,

Eigene Dekorationen.
Stets wechſ. Spielrepertoir.

Außerdem:
Hedwig Mora, Bariton- Sängerin.

Benedetti u. Steward,pantomimiſtiſch-akrobat. Szene.

Charles Matthews,ChampionSpringer, u. a.: Der
Sprung über eine Droſchke.

Rügammer,

H. Martin, Heunhäuſer 3
Atelier feinster Herren-Moden nach Mass

Reichhaltigſte Auswahl in beſten modernſten Stoffen zu

Fruhjahrs- u. Sommer-Anzügen, Paletots.
Extra- Westen in Seide, Wolle und Piqué.

Anfertigung unter eigenſter fachmänniſcher Leitung.
Garantie für tadelloſen Sitz, ſauberſte Ausführung und billigſte Preisſtellung.

Anzüge von Mk. 55--60 an bis zu den feinſten.
Grotesque u. TanzHumoriſt.
Dröse's Volograph, leb. Photogr.

Sport-Hötel.
Jm vorderen Reſtanrant,

ev. Garten, täglich:
Gr. volkstümliches Konzert

der Wiener Schrämmeln.

V Entree frei. W

Auswärtige Theater.

Freitag, den 8. Mai 1903.
Leipzig (Neues Theater) Hans

Heiling.
Leipzig (Altes Theater): Pariſer

Leben.

Klavier- Stimmen
übernimmt d. Pianoforte-Handlg. v.
Guſt. Krompholz, Halle, Gr. Ulrichſtr. 26,

Eing. Jägerg. langj. Vertreter der
Blüthner-Filiale.

a Wittelcincl,
Morgen, Freitag, nachmittag 4 Uhr:

Kunr- Konzertver
der Kapelle des Füſilier-Regts. Generalfeldmarſchall Graf

Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36.
Entree 30 Pfg. Entree 30 Pfg.Billets im Vorverkauf 5 Stück 1 Mark und 25 Pfg. Steuer für

die Stadt Halle. O. Wiegert.Die Jnhaber von VPaſſepartoutkarten (Freikarten) werden erſucht,
ihre Ausweiſe bis 15. d. Mts. an den Kaſſen abzugeben, da dieſelben
mit Stempel verſehen werden müſſen.

h e h4 Hötel, Restauration u. Gartenlokal

r „Kalserhof““
Ecke der Blumenthalstr.

empfiehlt seine schönen zugtfreien

Gartenlokalitäten
zur gefälligen Benutzung.

Bebagliche, gut ausgestattete Logierzimmer mit vorzügl.
Betten. Preise sehr solid.

DF Guten kräftigen Mittagstisch,
drei Günge, Abonnement 80 Pfg., 12--2 Uhr.

Münchner Kindl, Culmbacher, Hall. Aktien-Pilsener,
Döllnitzer Rittergutsgose und Grätzer Bier.

Reichhaltige SpeisenKarte.
E. Schulz.

h hWelissbiersalon,
D Leute Donnerstag W

S FREI K. ON R T.wozu ergebenſt einladet H. Jandt.

Prgebenst

Am 7. Juni d. Js., 11 Uhr vormittags findet die
Enthüllungsfeier des Denkmals

für die im Jahre 1870 71 gefallenen 72er
am Tee GorzeRezonville ſtatt. Das Regiment giebt allen ehe
maligen Offizieren, Sanitätsoffizieren, Beamten, Unteroffizieren und
Mannſchaften hiervon Kenntnis mit der Bitte, recht zahlreich der
Feier beiwohnen zu wollen.

Auszug aus der Feſtordnung:
6. Juni, 7 Uhr abends Begrüßung der erſchienenen Gäſte in Metz.
7. Juni, 11 Uhr vormittags Enthüllungsfeier, demnächſt Enthüllung

einer Gedenktafel in Gorze (Roſe von Gorze) gemeinſames
h in Gorze 4 Uhr nachmittags Rückfahrt nach

etz; 722 Uhr abends Feſteſſen in Metz.
8. Juni Beſichtigung der Schlachtfelder.

Anmeldungen zur Teilnahme ſind zu richten an das 4. Thür.
Jnf.Reg. Nr. 72, Torgau (Geſchäftszimmer) und Herrn Stationsaſſiſtent
Linke, Berlin SW., Großbeerenſtr. 35, I (Schriftführer des Denkmals
Ausſchuſſes). Nach erfolgter Anmeldung geht die genaue Feſtordnung
den Teilnehmern zu.

Bode, Oberſt u. Kommandeur des 4. Thür. Jnf.Regts. Nr. 72.

Königliches Solbacd Dürrenberg a. S.
Bahnstrecke Leipzig-Corbetha. Solbäder, Koblensäure-, Mutterlaugen-
und andere medizinische Bäder. Flussschwimm- und Wellenbäder.
Gradierwerke von 1821 m Lüänge. Inbalierhalle. Prospekte Kkostenlos

durch das Königliche Salzamt.

Bad Lobenstein
Saison I. Mai bis 30. Septbr. 515 Meter üb. Seeh.. nächste Anhöb. ab. 750 mm hoch.

Thar. ob. Saaletal, Bahn (Gera)-Triptis-Marxgrun- (Hoſ).Stahl- u. Moorbad., Kohlensäure- otekitrische- Fiehtennadel-, Soolo-, Dampi-
bäder, Inhalationen. Kaltwasserheilverf., Massago.

Trink- und Badekur., SGrösste Ertolge bei Blutarmut, Bleiohsucht, Herzkrank-
heiten, Rheumatismus, Nervenkrankheiten. Stärkste

Luftkurort Ranges Stahlquelle. Prosverte durch die Badediro“etion.

hordseebad Bahnstation
Vorzüglicher grüner Strand. G ODamen-,
Korr und gemeinschaftliches Familien-
J dad. Kräftige Seeluft. Warmbäder.
potheke im Orte. Elektrisches lLieht.

e tete Gelegenheit zu Seefahrten, Ses-
Watlenlaufen. Prospekte kostonfrei d. d. Badedirektion,

Auskunft erteilen: Sehrödel Simon, Grosse U'richstrasse 46.
beseit. schmerzl. „Haemorrhois“, ges. gesch. 3 Mk.Haemorrhboiden Pappelkn. Woülkett g. T., Bleiess., Tamin aa 500.

Unzähl. Dankbriefe. Dr. Boes Co., Berlin a, Markgrafenstrasse 99.
Auf zwei Gütern, das eine dicht

Perſonen,
dieverlangt werden.

bei der Stadt, das andere ca. 6 km
entfernt und beide dicht am Walde
gelegen, ſind je eine größere
Wohnung, zum (6837 n J. Zu gucht zu

verläſſiger, ordentlicher und kautionsJandanfenthalt fähige so
geeignet, ev. zu ſofort oder ſpäterzu vermieten. Die Herrſchaft Ob erſchweizer
wohnt nicht auf den Gütern. An zu einem Stall von 50 St. Rindvieh.
fragen unter T. K. 412 an die Rittergut Mühlbach
Exped. d. Ztg. erbeten. bei Wurzen.

S Hochherrſchaftliche Vohnung, l Etage,
5 große

Zimmer, ſowie Mädchen, Speiſe-, Bade- u. Schrankzimmer und
reichl. Zubehör 1. Oktober 1903 zu vermieten Gr. Steinſtr. 74.

Geſucht wird zum 1. Juni
oder 1. Juli ein ktüchtiger, zuver

läſſiger (660Hofmeister
für eine Wirtſchaft von 900 Morg.
Meldungen unter Angabe der An
ſprüche und Einſendung der Zeugnis
abſchriften (perſönliche Vorſtellung
nur auf Wunſch) an das

Rittergut Mühlbach
bei Wurzen.

Ehrlicher

Laufburſche
wird geſucht

Leipzigerstrasse SI.
00 eKöchin,

welche perfekt in der feinen Küche

iſt und etwas Hausarbeit über-
nimmt, für kleinen Haushalt bei
hohem Lohn ſofort oder ſpäter
geſucht. Off. einzureichen unt. T.
e. 407 an die Exped. d. Ztg.

Mamſell.
Auf ein Kammergut in Thür.

wird zum 1. Juli d. Js. eine
jüngere Mamſell geſucht. An
fangsgehalt 240 Mk. bei freier
Station. Gefl. Off. mit Zeugnis-
abſchriften erbitte unt. Z. V. 401
an die Erped. d. Ztg. (6722

Kochſcholarin
ſtellt ſofort ein
„Hötel Prinz Heinrich“,

Bernburger- u. Händelſtraßen
Ecke.

Landwirtinnen u. Kochlehrfräulein
mit u. ohne Lehrgeldzahlungerbalten
Stellen durch Willy Künhn,
Stellenvermittler, Kl. Ulrichſtr. 3.

Landwirtſchafterinnen werd.
geſucht und nachgewieſen durch
Pauline FlecKinger,

Stellenvermittlerin,
Neunhäuſer 3, am Markt.

Perſonen,
die ſich aubieten.

Stellen ſuchen Mehr. tüchtige
Verwalter bei 450 600 Mk. Gehalt
u. zwei j. Verwalter bei 300 Mk.
Gehalt ſofort, ſowie mehr. erfahr.
Oek.-Wirtſchafterinnen z. ſelbſtänd.
Führung mittlerer Wirtſchaften
I. Juli d. Binneweifss, Jnh.
Friedrich Gareis, Stellen-
vermittler, Sternſtraße 11, I.

Verwalter, Hofmeiſter,Schweizer, Arbeiter-, Fütter-
famil., Knechte ſuchen Stellung.
Jnſp. Friedrich Fisseler,

Stellenvermittler,
Erfurt, Schmidtſtädterſtraße 31.
Ruſſiſch-polniſche u. galiziſche

eldarbeiter

beſorgt unter günſtigen Be-
dingungen der

Arbeitsnachweis

der Landwirtſchaftskammer,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, I.

Ledige Knechte u. Burſchen, ver
heiratete Knechte, Arbeiterfamilien,
Kuhfütterer und dergl. vermittelt
billigiharthaBrandt, Stellen-
vermittlerin, Leipzigerſtraße 13,

Telephon 2646.

Suche ſofort oder
Stellung als

Stütze oder
Wirtſchaftsfräulein

bei Familienanſchluß, am liebſten
in od. Nähe von Halle. Wünſche
mich perſönlich vorzuſtellen. Off.
u. T. i. 411 a. d. Exped. d. Ztg.

Gebild. j. Mädchen, 18 J.
alt, w. J Jahr das Kochen erlernt
hat, wünſcht auf gr. Gute zum
1. Juni oder ſpäter das Einmachen zu erl. Beding. vollſt.

amilienanſchl. ohne gegenſeitige
ergütung. Gefl. Off. unter A.

V. 124 an Rudolf Mosse,
Magdeburg.

Vermietungen.

Magdeburgerſtr. 47, J.

1. Juli

hochherrſchaftl. Wohnuug,
6 Zimmer, Bad, Mädchenſtube,
Loggia, reichl. Zubehör, ſofort
oder ſpäter zu vermieten. Näh.
daſ. b. Hausmaun, Hof pt. links.

Lindenſtr. 10, I.
in herrſchaftl. Hauſe 5 Zimmer,
Küche, Speiſek. Kloſett, gr. Balkon,
Badegelegenheit, reichl. Zubebör, ſof.

od. ſpät. zu vermieten. Knoch
Kallmeyer, Masdebn ger
ſtraße 49, II. (6342

Kleine Ulrichſtr. 19 a
0 II. Etage, Seitengebäude, 3 Zim.,

Küche, Kloſett und Zubehör, 1. 7.
zu vermieten. Näheres III. beim

Vizewirt. (6351Kirchnerſtraße 10, I.
(am Bahnhofß) derrſchaftl. halbe
I. Etage, 5 St., K., K., Bad, Gas,
evtl. elektr. Licht, zwei Aufgänge,
z. 1. 10. zu verm. Beſicht. von
11--3 Uhr d. Schönerſtedt, part.

Magdeburgerſtr. 47
hochherrſch. Hochpart., 6 Zim., Küche,
Speiſekammer, Mädchenkammer,
Bad, reichl. Zubebör, 1. Oktober zu
verm. Knoch& Kallmeyer,
Magdeburgerſtr. 49, II.
Forſterſtraße 47, part.

5 Zimmer, Küche, Speiſek., Kloſett,
reichl. Zubehör ſof. od. ſpät. zu verm.
Näh. beim Hausverwalter daſelbſt
oder Magdeburgerſtrafze 49, II.

Kleine Ulrichſtraße 19, I.
6 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Kloſett, Bad,
reichl. Zubehör 1. Juli od. früher
zu vermieten. Näheres Kleine
Ulrichſtraße 18 a, III.
Magdeburgerstr. 47, part,
Laden mit Nebenräumen u. ſonſt.
Zubehör, paſſend für Wollwaren-
oder dergl. Geſchäft, ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Knoceh
G Kallmeyer, Magdeburger-
ſtraße 49, II. (63 45

Forſterſtraße 47
helle und geräumige Waorkſtatt mi
Nebengelaß für Schloſſereibetrieb,
eventl. mit Wohnung, ca. 70 qm
groß, ſofort oder ſpäter zu ver-
mieten. Näheres daſelbſt beim
Hausverwalter in der 4. Etage.

Forſterſtr. 47, II.
5 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Kloſett, reichl. Zubehör, ſofort oder
1. 7. zu vermieten. Näh. beim
Hausverwalter daſelbſt IV.

Schwetschkestr. 29
1. Etage, 4 Zimmer, K. u. reichl.
Zubehör ſofort oder ſpäter zu verm.

Ldw. Wuchererstr. 25Stube, Kammer, Küche u. Zubehör
im Vorderhaus, Hinterräume an
ruh. Leute 1. Juli f. 63 Tlr. z. v.
Delitzscherstr. 77, 1 Tr. r.
2 kleine Wohnungen zu vermieten

Freiimfelderstr. 38
2 Wohn., St., K., K. und Zubeh.
60 u. 63 Tlr., z. verm. Zu erfr. II. r.

Marktplatz 1I1, III.
Salon, 5 Zimmer, Bad u. Zubehör,
1. Oktober zu vermieten. Näheres
Rendant friedriech, Wucherer-
ſtraße 70. (6339
I Geldverkehr.
Ackergelcer

0zu 4
habe von einer Kaſſe zur J. n. II.
Stelle bis zur höchſten Beleihung

des Wertes) in jeder Höhe un-
kündbar zu vergeben und bitte um
baldige Anträge.

Wilhelm Goecelse,
Kaiſerſtraße 4. [6409

Familiennachrichten.

der

Verlobdt: Verw. Fr. Auguſte
Alexandra von Hinüber geb.
Freiin von Holzhauſen m. Hrn.
Oberleutnant Ernſt Frhrn. von
Hammerſtein-Loxten (Weimar--
Münſter i. W.). Frl. Anna von
Below m. Hrn. Hof- und Ver-
lagsbuchhändler KariSiegismund
(Steglitz). Frl. Thereſe Gräfin
von Seherr-Thoß m. Hrn. Otto
Mannich (Weigelsdorf).

Verebelicht: Hr. von Redei
m. Frl. Sophie von Goßler
(Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Rechtsanwalt Dr. Ballhorn
(Berlin). Hrn. Rudolf Zelter
(Neuhaus b. Greifenhagen). Hrn.
Wilhelm Probſt (Deſſau). Hrn.
Paul Liebing (Düſſeidorf).

Geſtorben: Hr. Revierförſter
Adolph Beiſſert (Wichelsdoxf).
Hr. Fabrikdirektor Wilh. Frrämer
(Erfurt). Hr. Büchſechmacher
Kaspar Denner (Erfurt)). Hr.
Rentier Arno Henny (Alteſnburg).
Hr. Gutsbeſitzer Julius Kirſte
(Dobitzſchen). Fr. Roſalke Dorn-
bluth (Jena). Fr. M. Oſtwald
(GroßWertder). Vexew. Frau
Kommerzienrat Agnes Oechel
haeuſer, geb. Barleben n (Berlin).
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K. Bitterfeld, 6. Mai. (Die Stadtverordneten) be
ſchloſſen in geſtriger Sitzung nach einem Antrage des Magiſtrats, die
hieſigen Jahrmärkte nach der Binnengärtenwieſe, einem großen und
geeigneten Platze, wie ihn nur wenig Städte aufzuweiſen haben, zu
verlegen. Wegen der Verlegung der Viehmärkte nach dem Plan wurde die
Vorlage an den Magiſtrat zurückgegeben zwecks nochmaliger genauer
Prüfung. Die Mehrheit der Verſammlung beſchloß, für den am H.
und 7. Juni in Weißenfels ſtattfindenden Städtetag keinen Ver-
treter des Stadtverordneten-Kollegiums zu entſenden.

K. Bitterfeld, 7. Mai. (Schadenfeuer.) Jn den geſtrigen
Abendſtunden erſcholl plötzlich Feuerlärm. Es brannte in der Halleſchen
Straße in dem Grundſtück des Tiſchlermeiſters Penſe. Der Brand war
in einem im Hofe belegenen Stallgebäude entſtanden. Die freiwillige
Feuerwehr war bald zur Stelle und es ihr gelang, den Brand auf
ſeinen Herd zu beſchränken, ſodaß nur ein Stallgebäude ausbrannte.
Wäre das Feuer während der Nacht entſtanden, hätte ſicher ein großer
Brand entſtehen können, denn in den Nebenräumen befinden ſich be
deutende Holzvorräte und im Nachbargrundſtück große Vorräte von
Lumpen. Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts näheres bekannt.

Torgau, 6. Mai. (Munitionsdiebſtahl auf Fort
Zinn a.) Auf dem ehemaligen Fort Zinna, das ſeit der Entfeſtigung
unſerer Stadt als Feſtungsgefängnis dient, befinden ſich mehrere
Munitionsräume, in denen ſcharfe Artilleriegeſchoſſe untergebracht ſind.
Bei der täglich zweimal ſtattfindenden Reviſion, die ſich auf die Prüfung
des Beſtandes erſtreckt, wurde am Montag abend das Fehlen zweier
ſcharfen Geſchoſſe bemerkt. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich auf
mehrere Handwerker, die gegenwärtig mit der Sicherung der Ausgänge
des Gefängniſſes durch Drahtgitter auf dem Fort beſchäftigt werden,
und bereits geſtern vormittag gelang es, den Täter in der Perſon eines
dieſer Leute, des Schloſſergeſellen Stiehler, zu ermitteln. Er legte ein
volles Geſtändnis ab und behauptet, die Tat, deren Tragweite er ſich
garnicht bewußt war, lediglich ausgeführt zu haben, um aus den
Geſchoſſen einen Zimmerſchmuck in Form eines Zigarrenabſchneiders
oder dergleichen anzufertigen, wie ſolche bei ehemaligen
Artilleriſten häufig zu finden ſind. Erſchwerend für Stiehler
dürfte allerdings ins Gewicht fallen, daß er den Munitionsraum mit
einem Dietrich geöffnet hat. Nachdem er die beiden Geſchoſſe (Shrapnels
oder Granaten) an ſich gebracht hatte, vergrub er ſie innerhalb des
Forts auf ganz leichtſinnige Weiſe an einer Stelle, die jeden Augenblick
von Artilleriewagen paſſiert wird. Es hätte da ſehr leicht ein Unglück
paſſieren können.

Torgau, 6. Mai. (Der Brand auf den Beuter-
ſitzer Kohlenwerken) iſt ſoweit gelöſcht, daß der Betrieb heute
abend wieder aufgenommen werden kann. Die letzten Militärmann-
ſchaften ſind in vergangener Nacht von der Brandſtelle abgerückt. Das
Feuer hat dank der gewaltigen Anſtrengungen der Löſchmannſchaften
nur den Tagebau ergriffen auch iſt es gelungen, die ſtark gefährdeten
Gebäude bis auf einen Materialien- und Abraumſchuppen zu erhalten.
Der Schaden, deſſen Höhe noch nicht feſtſteht, da die Kohlen zum Teil
noch langſam fortglimmen, iſt bei der koloſſalen Ausdehnung der Brand
fläche ſehr bedeutend. Ein Verluſt an Menſchenleben oder Verletzungen
von Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

Merſeburg, 6. Mai. (Gerettet.) Am Sand wurde geſtern
ein etwa 2jähriges Mädchen, das oberhalb in die Geiſel gefallen und
fortgeſchwommen war, von einem unſerer Polizeibeamten gerettet und
vorläufig in der Reſtauration zum Geiſelſchlößchen“ untergebracht,
wo man dem Kinde trockene Kleider anzog. Später wurden auch die
Eltern der Kleinen ermittelt.

W. Weißenfels, 6. Mai. (Unglücksfall.) Jn der Herren
mühle in Wettaburg kam der 51 Jahre alte Mühlknappe Kohliſch dem
Treibriemen zu nahe K. wurde erfaßt und herumgeſchleudert. Der
Tod trat ſofort ein.

Weißenfels, 6. Mai. (Die Schwindler,) von denen geſtern
berichtet, haben hier noch auf anderen Stellen ihr unſauberes Gewerbe
anszuüben verſucht. So wollten dieſelben bei einem Schneidermeiſter
und dann bei einen Kaufmann einen Wechſel, lautend auf 150 Mk.,
für 70 Mk. verkaufen, was ihnen jedoch nicht gelang, der Wechſel war
gezogen auf König u. Ebhardt in Hannover. Bei dem Kaufmann
hatten ſie aus Verſehen ein Paket liegen laſſen, welches Schriftſtücke
und Photographieen enthielt nach dieſen ſind die Schwindler der Bau
techniker Theodor Nolte aus Rüttenſcheid und der Sprachlehrer
E. Hahnemann aus Hannover.

NMegxuſſelwitz, 6. Mai. (Jugendliche Räuber.) Sechs
halbwüchſige Burſchen, die am Dienstag im Luckaer Forſte eine Butter
frau angehalten haben und ihr das Geld abnehmen wollten, aber daran
durch Hinzukommen einer anderen Perſon verhindert wurden, ſind von
der Polizei als hieſige Schulknaben ermittelt worden. Die jugend-
lichen Räuber, die zum Teil ſchon beſtraft ſind, haben ſogar einen
Revolver mit gehabt und haben im Walde geſchoſſen.

Zeitz, 6. Mai. (Bluttat.) Jn der Kinderwagenfabrik von
F. Degelow hierſelbſt kam es, wie ſchon geſtern kurz gemeldet, auf dem
Rohrboden zwiſchen dem Korbmachergeſellen Karl Schmidtchen und der
Arbeiterin Pauline Kröber infolge Eiferſucht des Schmidtchen zu einem
Wortwechſel, in deſſen Verlauf Schmidtchen der Kröber drei Revolver
ſchüſſe in den Kopf beibrachte. Dann ſchoß er noch auf einen Arbeiter,
der auf die Hilferufe des Mädchens herbeigeeilt war, und tötete ſich
ſchließlich ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf. Das Mädchen ſtarb
ebenfalls, als es ins Krankenhaus gebracht wurde. Der Täter war
23 Jahre alt, das Mädchen hatte geſtern, an dem ſchrecklichen Tage,
gerade ſeinen 19. Geburtstag.

Oſterfeld, 6. Mai. (Auch ein Familienvater.) Der
Arbeiter Emil Pfeil aus Pretzſch kam am Freitag vormittag hierher,
um ſeine Rente von 145 Mark zu holen. Nachdem er die Rente in
Empfang genommen hatte, beſuchte er verſchiedene Gaſtwirtſchaften, wo
er mehrere Flaſchen Wein zum beſten gab und gleich bezahlte. Als
er eine weitere Flaſche Wein bezahlen wollte, fehlte ihm das übrige
Geld und er konnte ſomit nicht mehr bezahlen. Nachdem er nun das
Lokal verlaſſen hatte, machte er infolge ſtarker Trunkenheit mehrmals
mit dem Straßenpflaſter Bekanntſchaft und mußte zuletzt mittels Hand
wagen in polizeilichen Gewahrſam gebracht werden. Seit einem halben
Jahre hat Pfeil nichts verdient, Frau und Kinder mußten ſich kümmer
lich durchſchlagen und nun hat derſelbe an einem Tage den großen
Teil des erſehnten Geldes, worauf Frau und Kinder ſich freuten, auf
ſo leichtſinnige Weiſe durchgebracht. (Naumb. Kreisbl.)

Helmſtedt, 6. Mai. (Bahnhofsumbauten.) Der im
vorigen Jahre zur Sicherung des Publikums begonnene Bau eines
Tunnels unter dem erſten Hauptgeleiſe des hieſigen Bahnhofes iſt jetzt
vollendet und dem Betriebe übergeben worden. Die für die Richtungen
Magdeburg und Schöningen beſtehenden Bahnſteige ſind damit vereinigt
und die hier einſteigenden oder übergehenden Reiſenden für dieſe
Richtungen müſſen den Tunnel benutzen.

Laugenſalza, 6. Mai. (Erinnerung.) Dieſer Tage ver
ſtarb der Jnvalide W. Henne in Treffurt. Derſelbe machte als
Hilfstrompeter die Schlacht bei Langenſalza mit. Bei einem
Melderitt traf er, aus dem Walde kommend, 14 hannoverſche
Jnfanteriſten an. Kurz entſchloſſen gab er ein Signal in den Wald
hinein, zog ſeinen Säbel und forderte die Hannoveraner auf, die
Waffen niederzulegen, welches ſie, in der Meinung, daß viele Preußen
in ZJer Nähe ſeien, auch taten. Henne führte nun die Gefangenen auf
Langenſalza zu und ſtieß glücklicherweiſe bald auf preußiſche Truppen

Schönebeck, 5. Mai. (Blitzſchläge.) Ein ſehr ſchweres
Gewittter zog geſtern nachmittag über unſere Gegend. Ein kräftiger,
wenn auch nicht lange währender Regen begleitete es. Von Blitz
ſchlägern wurden hier auf der Saline das Wohnhaus des Salinen-
inſpektors und auf der Wilhelmſtraße das Boochſche Wohnhaus getroffen;
eine Rgihe von Telephonleitungen wurde beſchädigt. Jn Salze wurde
das Enkeſche Haus getroffen, in Biere ein junges Mädchen, das eine
Hacke triug, vom Blitz geſtreift letzteres konnte ſich wieder erheben und
zur Schnpeſter laufen, liegt aber jetzt krank darnieder. Gezündet hat der

litz in kanſerer Gegend anſcheinend nirgendswo.

Halberſtadt, 6. Mai. (Amtsjubiläum.) Geſtern feierte
Kanzleirat Schulz vom hieſigen Amtsgericht ſein goldenes Dienſt
jubiläum.

Magdeburg, 6. Mai. (Mittelſchullehrer- und
Rektorenprüfung.) Zu der in vergangener Woche hier ab-
gehaltenen Mittelſchullehrerprüfung erſchienen 39 Lehrer. Während der
ſchriftlichen und mündlichen Prüfung traten 4 Herren zurück, ſodaß es
ſich um 35 Prüflinge handelte, von denen 21 beſtanden unter letzeren
befanden ſich 7 Magdeburger. An der geſtern beendeten Rektoren
prüfung beteiligten ſich 14 Herren, darunter für Schulen mit Fremd-
ſprachen 5. Beſtanden haben 9. Der Prüfungskommiſſion gehören
für dieſes Jahr an Geh. Regierungsrat Frieſe Magdeburg, der den
Vorſitz führte, Regierungsrat Mühlmann Merſeburg, Seminardirektor
Seeliger Halberſtadt, Seminardirektor Baade Elſterwerda und die
Profeſſoren Fiſcher und Dr. Scheibler von hier.

Magdeburg, 6. Mai. (Scharfrichter auf Reiſen.)
Dem Scharfrichter Engelhardt in Magdeburg und ſeinen Gehilfen wird
in Zukunft bei Reiſen zu Strafvollſtreckungen auf den preußiſchen
StaatseiſenbahnLinien nach Möglichkeit ein beſonderes Coupee ohne
Erhöhung des Fahrpreiſes geſtellt werden. Die betreffenden Dienſtſtellen
erhielten Anweiſung, ſich dem Scharfrichter zwecks abgeſonderter Be
förderung tunlichſt entgegenkommend zu zeigen.

Gardelegen, 6. Mai. (Schützenjubelfeſt. Un-
glücksfall.) Das 350jährige Beſtehen des hieſigen Schützenvereins
ſoll am 16. und 17. Auguſt in feſtlicher Weiſe begangen werden.
Jm Faulen Winkel waren zwei Arbeiter der dort tätigen Arbeiter
kolonne zum Bahnbau Gardelegen-Calbe a. M. mit dem Einſchlagen
von Pfählen beſchäftigt, wozu eine Axt benutzt wurde. Dabei löſte ſich
das Eiſen vom Stiel und traf mit der ſtumpfen Seite den Arbeiter
Gabor ſo heftig an den Kopf, daß die Schädeldecke zertrümmert wurde.
Der Schwerverletzte wurde nach dem Krankenhauſe gebracht. Es beſteht
wenig Hoffnung, daß er mit dem Leben davonkommt.

Oſterburg, 6. Mai. (Pferdediebſtahl.) Auf dem
heutigen Pferdemarkte wurde der Gelegenheitsarbeiter Schulz aus
Neuſtadt- Magdeburg zur Haft gebracht. Er hatte in der vergangenen
Nacht dem Ackermann Bohn aus Berkau bei Bismark eine jährige
hellbraune Stute im Werte von 900 bis 1000 Mk. aus dem Stalle

eſtohlen, um ſie hier auf dem Markte zu verkaufen. Die hieſigePonigeibehörde war jedoch bereits telephoniſch von dem Diebſtahl in

Kenntnis geſetzt worden, ſo daß dem Pferdediebe das Handwerk gelegt
werden konnte.

Stendal, 6. Mai. (Ausſtand der Maurer.) Seit heute
morgen befinden ſich hier die Maurer im Streik, der auf einer geſtern
abend abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen wurde. Sie verlangen
eine Erhöhung des Stundenlohnes von 35 Pfg. auf 40 Pfg. 38 Pfg.
haben die Meiſter bewilligt.

Stendal, 6. Mai. (Evangeliſcher Bund der
Provinz Sachſen.) Die geſtrige Vertreter- und Mitglieder-
Verſammlung des Evangeliſchen Bundes der Provinz Sachſen tagte
unter ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Zu lebhaften Aus-
einanderſetzungen kam es, wie verlautet, bei Erörterung des Jahres
berichts. Gefordert und genehmigt wurde eine lebhaftere Beteiligung
am politiſchen Leben man ſollte nicht an dem Satz, die Politik gehe
die Geiſtlichen nichts an, feſthalten. Erſt gegen 11 Uhr war der erſte
Punkt der Tagesordnung erledigt.

ab. Coswig (Anh.), 6. Mai. (Kirchenbrand.) Am Sonntag
abend ſchlug bei einem ſchweren Gewitter der Blitz in den Turm der
Kirche des Dorfes Düben und zündete. Der Turm brannte faſt völlig
aus und die Glocken ſtürzten herab. Die Kirche ſelbſt konnte gerettet
werden.

Braunſchweig, 5. Mai. (Selbſtmordeines Soldaten.)
Ein Musketier der erſten Kompagnie des braunſchweigiſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 92 wurde heute morgen in der Buchhorſt als Leiche
mit durchſchnittenen Pulsadern aufgefunden. Zweifellos liegt Selbſt
mord vor es wird behauptet, daß der Soldat, der ſchon vor ſeinem
Dienſteintritt verheiratet war, durch die Notlage ſeiner Familie in den
Tod getrieben worden iſt.

Rndolſtadt, 6. Mai. (Mit der Einführung der
Lohnzahlungsbücher) hat man im Fürſtentum Schwarzburg-
Rudolſtadt keine erfreulichen Erfahrungen gemacht. Vielfach hätten, ſo
führt der Bericht des Fabrikinſpektors über das Jahr 1902 aus, die
Bücher ganz gefehlt, oder ſeien, wenn überhaupt, mangelhaft ausgefüllt
geweſen. Die Eltern wären zufrieden, wenn ſie von den Kindern Koſt-
geld erhielten und verzichteten gern darauf, die Bücher zu ſehen. Auch
bei den Arbeitgebern habe die Einrichtung wenig Freunde gefunden.
Man klage über die Schwierigkeit der Einhaltung der großen Anzahl
von Vorſchriften, namentlich in mittleren gewerblichen Anlagen, die
ſich nicht einen beſonderen Beamten zur Kontrolle der Ausführung der
geſetzlichen Vorſchriften halten könnten.

Weimar, 4. Mai. (Militärvereinsbund.),
Geſtern wurde hier der Abgeordnetentag des Großherzogl. Sächſ.
Krieger und Militärvereinsbundes abgehalten. Vertreten wurden
durch 120 Abgeordnete 238 Vereine mit 356 Stimmen. Der
Bund zählte Ende 1902 nach dem Jahresbericht 382 Vereine mit
17 816 Mitgliedern nebſt 14 Einzelmitgliedern. Beſchloſſen
wurde u. a. eine Abänderung der Satzungen dahingehend, daß
künftig allgemein ein Jahresbeitrag von 50 Pfg. für jedes Mitglied
von jedem Verein und von den Einzelmitgliedern ein Jahresbeitrag
von 10 Mark erhoben werden ſoll. Der Beſchluß wurde in nament
licher Abſtimmung mit großer Majorität gefaßt, nur die 54 Vereine
der Gruppe Neuſtadt a. O. und eine Anzahl einzelne Vereine
ſtimmten dagegen. Als Ort für den nächſten Abgeordnetentag
(1904) wurde Vacha im Eiſenacher Oberland gewählt, wo der
dortige Militärverein gleichzeitig ſein 25jähriges Jubiläum feiert.

Friedrichroda 6. Mai. Thüringer Forſtwirte.)
Vom 7. bis 9. Juni wird hier die Jahresverſammlung des Vereins
Thüringer Forſtwirte abgehalten werden.

Bad Liebenſtein, 6. Mai. (Bahnbau.) Eine Privat
geſellſchaft beabſichtigt die Erbauung einer Eiſenbahn von Liebenſtein
über Brotterode nach Friedrichroda. Auch verlautet, daß die Sekundär
bahn Jmmelborn Liebenſtein nach Steinbach Winterſtein fortgeſetzt
werden ſoll.

Meiningen, 6. Mai. (Auf der Rückfahrt von der
Trauung) verunglückte in Antenhauſen ein junges Ehepaar aus
Merlach. Jnfolge zu ſchnellen Fahrens wurde es inmitten des Dorfes
aus dem Wagen geſchlendert. Hierbei erlitt die Frau ſo ſchwere
Sag konges am Kopfe, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt werden
muß.

Gera, 6. Mai. (Städtiſche Finanzen.) Die hieſige
Stadtverwaltung kann mit dem Abſchluß von 1902 zufrieden ſein es
iſt ein Ueberſchuß von rund 100 000 Mk. erzielt worden.

Schiffahrts- Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Bayern“ 5. Mai v. Nagaſaki abgeg.

„Prinzregent Luitpold“ 5. Mai v. Genua abgeg. „Roland“ 5. Mai
v. Havana abgeg. „Prinz Heinrich“ 5. Mai v. Southampton abgeg.
„Trave“ 5. Mai 8 nachm. in NewYork angek. „Kronprinz Wilhelm“
5. Mai 5 nachm. in NewYork angek. „Königin Luiſe“ 5. Mai
10 nachm. in NewYork angek. „Kaiſer Wilhelm II.“ 6. Mai 8 vorm.
in Bremerhaven angek.

Hamburg Amerika Linie. „Andaluſia“, v. Oſtaſien n.
Hamburg, 5. Mai Malta paſſiert. „Silvia“ 5. Mai v. Tſingtau n.
Singapore abgeg. „Aragonia“, auf Ausreiſe, 5. Mai 4 Uhr nachm.
in Penang angek. „Georgia“ 3. Mai v. Meſſina abgeg. „Teutonia“,
v. St. Thomas n. Hamburg, 5. Mai 7 Uhr morgens in Antwerpen
angek. „Belgravia“, v. Neapel n. NewYork, 5. Mai Gibraltar paſſiert.
„Hörde“ 5. Mai 4 Uhr nachm. v. Narvik n. Rotterdam abgeg. „Troja“
5. Mai in Cardiff angek. „Karthago“, v. Hamburg n. Nord und
Südbraſilien, 5. Mai 7 Uhr morgens Dover paſſiert. „Calabria“
5. Mai v. St. Thomas über Havre n. Hamburg abgeg. „Sambia“,

auf Heimreiſe, 5. Mai 12 Uhr mittags in Singapore angek. „Prinz
Adalbert“ 5. Mai in Vera Cruz angek. „Alexandria“ 5. Mai von
Galveſton über Norfolk n. Hamburg abgeg. „Adria“ 5. Mai 11 Uhr
abends v. Halifax n. Boſton und Philadelphia abgeg. „Bulgaria“, v.
Baltimore n. Hamburg, 5. Mai 7 Uhr abends Dover paſſiert. „Con
ſtantia“ 5. Mai in St. Thomas angek.

Perſonalnachrichten.

Ober Poſtdirektion Halle. Dem
graphenaſſiſtenten Schwer in Halle iſt bei ſeinem Scheiden
aus dem Dienſte der Titel „Telegraphenſekretär“ verliehen
worden. Angenommen ſind: zum Poſtanwärter: der Feld-
webel Krüger in Liebenwerda, zu Poſtgehilfen: Alberts in
Helbra Mansfelder Seekreis), ſowie Käfer, Nießmann,
Richter und Sommer ferner zu Telegraphengehilfen: Pfützner
und Taubert, ſämtlich in Halle. Es haben beſtanden die Poſt
ſekretärprüfung: der Poſtaſſiſtent Schierz in Herzberg (Elſter) die
Poſtaſſiſtentenprüfung die Poſtanwärter Joedecke in Falkenberg
(Bez. Halle), Kaiſer in Zeitz und Wolkwitz in Halle (Saale).
Etatsmäßig angeſtellt ſind als Poſtverwalter: der Poſtaſſiſtent
Nabakowsky in Nauendorf (Saalkreis), als Poſtaſſiſtent: der
Poſtaſſiſtent Peter in Halle (Saale), ſowie die Poſtanwärter Kaiſer
in Zeitz und Wolk witz in Halle (Saale), als Telegraphenaſſiſtent
der Poſtaſſiſtent Dammköhler aus Zeitz in Wittenberg (Bez. Halle).
Verſetzt ſind nach Halle der Poſtaſſiſtent Schicketanz von Zahna
unter Ernennung zum Telegraphenaſſiſtenten, ferner die Poſtaſſiſtenten
Böhme von Schlüchtern (Bez. Kaſſel), Curt Fiſcher von Eisleben,
Gerner von Naumburg, Guſtav Gom mel von Herzberg, Haake
von Querfurt, Heſſe von Alsleben, Hoch rein von Ammendorf-
Radewell, Horſt mann von Zahna, Nürnberger von Merſe
burg, Proſchwitz von Weißenfels, Ringgeler von Spören
(Kreis Bitterfeld), Sachſe von Bibra Völker von Kottbus und
Guſtav Voigt von Corbetha.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Aus der Univerſität Halle a. S. Zum ordentlichen Profeſſor

für indiſche Philologie, als Nachfolger von Profeſſor Dr. Richard
Piſchel (jetzt in Berlin F. A. Weber's Nachfolger) iſt der gegenwärtig
als „Epigraphist to tbe Government of Madras“ in Ootacamund
in Britiſch-Fndien wirkende Jndologe Eugen Hultſch aus Dresden
ernannt worden.

Ober-Tele-

v

Für die 75. Verſammlung deutſcher Naturforſcher
und Aerzte in Caſſel iſt folgende Tagesordnung feſtgeſtellt
worden 1. Montag, den 21. September I. Allgemeine Sitzung.
1. Eröffnungsrede. 2. Begrüßungsanſprachen. 3. Vortrag des Herrn
Prof. Ladenburg aus Breslau über den „Einfluß der Naturwiſſenſchaften
auf die Weltanſchauung“. 4. Vortrag des Herrn Profeſſor
Dr. Th. Ziehen aus Utrecht über „Phyſiologiſche Pſychologie
der Gefühle und Affekte“. II. Mittwoch, den 23. Sep-
tember Geſamtſitzung der beiden wiſſenſchaftlichen Hauptgruppen.
1. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. A. Penck aus Wien über „Die
geologiſche Zeit“. 2. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. G. S. Schwalbe
aus Straßburg über „Die Vorgeſchichte des Menſchen“. 3. Vortrag
des Herrn Sanitätsrat Dr. M. Alsberg aus Kaſſel über „Erbliche
Entartung infolge ſozialer Einflüſſe“. III. Freitag, den 25. September
2. Allgemeine Sitzung. 1. Vortrag des Herrn W. Ramſay aus
London über „Das periodiſche Syſtem der Elemente“. 2. Vortrag
des Herrn Profeſſor Dr. H. Griesbach aus Mülhauſen i. E. über den
„Stand der Schulhygiene“. 3. Vortrag des Herrn Geh. Rat Profeſſor
Dr. E. von Behring aus Marburg a. L. über die „Tuberkuloſe-
bekämpfung“. 4. Anſprache zur Schließung der Verſammlung.

Jm Magdeburger Stadttheater begannen am Dienstag
die für fünf Abende berechneten Mai-Feſtſpiele mit der Aufführung
von Beethovens „Fidelio“ unter Leitung des Kapellmeiſters Felix Mottl
Mit der Leonoren- Ouvertüre Nr. 3 errang Mottl einen durchſchlagen
den Erfolg. Die Hauptdarſteller, unter denen ſich Baptiſt Hoffmann
Berlin befand, und Felix Mottl wurden an den Aktſchlüſſen gerufen.

„Sokrates der Sturmgeſell“, Hermann Suder-
mann s neues Bühnenwerk, wird als eine der erſten Novitäten der
nächſten Spielzeit im Leſſing-Theater zu Berlin zum erſten Male auf-
geführt werden.

Wir der „Börſ.-Cour.“ meldet, habe die berühmte Künſtlerin
Agnas Sorma nach beinahe 14jähriger Ehe die Scheidung von
ihrem Gatten, dem Grafen Mito Minoko, eingeleitet und ſich zur
Erholung in ein Sanatorium zurückgezogen. Auch Herr Walden
vom Berliner Theater ſei im Begriff, ſeine Scheidung ins Werk zu
ſetzen. Das Blatt fügt hinzu, daß Freunde der Beteiligten und auch
e Rechtsbeiſtände eifrig bemüht ſind, den Frieden wieder her
zuſtellen.

Sport und Jagd.
Das Rennen zu Ouedlinburg findet am Sonntag den

21. Juni 1903, nachmittags 3 Uhr ſtatt. I. Weſterhäuſer
Jagd-Rennen. Union-Klub-Preis 1000 Mk. Herren-Reiten.
Für 4jähr. und ältere inländ. und öſterr.-ungar. Pferde. II. Jagd
Rennen. Ehrenpreis der Stadt Quedlinburg dem erſten Ehren-
preiſe des Vereins dem zweiten und dritten Pferde. Dem vierten
Pferde Ehrenpreis aus den Einſ. und Reug. Für Pferde aller Länder,
die ſeit dem 1. Juli 1901 kein Rennen im Werte von mindeſtens 500
Mark gewonnen haben, im Beſitz von aktiven und zur Dienſtleiſtung
eingezogenen Reſerve- Offizieren des Küraſſier- Regiments v. Seydlitz und
von ſolchen zu reiten. III. Staatspreis. 2000 Mk. Hürden-
Rennen. HerrenReiten. Für 3jähr. und ältere inländiſche Hengſte
und Stuten. IV. Harz-Jagd-Rennen. Ehrenpreis Seiner
Durchlaucht des Fürſten zu Stolberg-Wernigerode und 2000 Mk. von
Freunden des Sports und vom Verein. Herren-Reiten. Für Pferde,
die ſeit dem 1. Juli 1902 kein Rennen im Werte von mindeſtens
10 000 Mk. gewonnen haben. V. Landwirtſchaftliches
Rennen. Vereinspreis 120 Mk. dem erſten, 80 Mk. dem zweiten,
50 Mk. dem dritten und 30 Mk. dem vierten Pferde. Flach-Rennen.
Für Pferde jeden Alters und Landes, die ſeit dem 1. Januar 1903 im
Beſitz von Landwirten der Provinz Sachſen, der Herzogtümer Anhalt
und Braunſchweig ſind und ſeitdem im Ackerbau beſchäftigt werden.

VI. Quedlinburger Jagd-Rennen. Preis 2000 Mk. vom
Verein. Handicap. Herren-Reiten. Für A4jähr. und ältere inländiſche
Pferde. VII. Offizier-Hürden-Rennen. Vereinspreis
900 Mk. Für Pferde im Beſitz von aktiven Offizieren der deutſchen
Armee und von ſolchen zu reiten.

Jeder nationalgeſinnte Leſer ſorge

in ſeinem BHekanntenkreiſe für die

Gewinnung neuer Abonnenten auf die

Halleſche Zeitung.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

T Sei d Sammtoe, Velvets,dirokt an Private.v enSs 0 verlange Muster.
von Elten Keussen, Ha Krefeld.
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Amtliche Fekanntmachnngen.
Bekanntmachung.

Die Liſte der in hieſiger Stadt mit einem Jahreseinkommen
von mehr als 660 Mark bis 900 Mark zu dem fingierten Steuerſatze
von 4 Mark jährlich veranlagten Perſonen liegt bis 20. Mai d. Js.
in dem ſtädtiſchen Steuer-Bureau,

Gegen die den Steuerhauſes öffentlich aus.
pflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von vier

Zimmer 14, 15 und 16 des Rat

ochen nach Ablauf
der Auslegungsfriſt die an unſere Adreſſe zu richtende Berufung an
den Vorſitzenden der Veranlagungs Kommiſſion der Stadt Halle

a. Saale zu.
Halle a. S., den 2. Mai 1903.

Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachung.

Für die hieſige Berufsfeuerwehr ſoll die Lieferung von
2 Mänteln für Feldwebel, 18 Peajacketts, 2 Tuchröcken für Feld
webel, 7 Tuchröcken für Oberfeuermänner, 30 Tuchröcken für Mann
ſchaften, 2 Tuchhoſen für Feldwebel, 50 Tuchhoſen für Mannſchaften
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Die Bedingungen
ſind im Bureau der Berufsfeuerwehr, Margarethenſtraße 4, zu er-
fragen. Offerten ſind unter Beifügung von Stoffproben bis zum
30. d. Mts. früh 10 Uhr an die Branddirektion abzugeben, zu
welcher Zeit die Eröffnung derſelben öffentlich ſtattfinden ſoll.

Halle a. S., den 5. Mai 1903.
Der Branddirektor. Michel.

Bekanntmachung.
Der Plan über die

Telegraphenlinie in Niemberg
amt in Niemberg aus.

Errichtung einer oberirdiſchen
liegt bei dem Kaiſerlichen v

Halle (Saale), 4. Mai 1903.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

MHolIreld.

Holz Auktion.
Mittwoch, den 13. Mai er. ſollen auf Burg

kemnitzer T ä in den Forſtorten Galgenteich, Sieben-
eichensteich und Naundorf
ca. 3000 Stück kieferne Bau und Brettſtäumne und

ca. 120 Rm. kiefernes Brettholz
neiſtbietend an Ort und Stelle verſteigert werden.

Zuſammenkunft 9 Uhr vorm. im hieſigen Gaſthofe.
Nach der Auktion werden Angebote auf trockene kieferne

Bretter und Kanthölzer entgegengenommen.

Die Forſtverwaltung.
Jm Handelsregiſter Abteilung A!

iſt unter Nr. 1614 die offene Handels
geſellſchaft „Schmelzer Hennig“
mit dem Sitz in Halle a.
getragen. Perſönlich haftende Ge
ſellſchafter ſind die Maſchinenbauer
Paul Schmelzer und Adolf
Hennig, beide in Halle a. S.
Die Geſellſchaft hat am 1. April
1903 begonnen.

Halle a. S., den 29. April 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Jm Handelsregiſter Abteilung A
Nr. 44, betreffend die offene
Handels Geſellſchaft in Firma
W. Windesheim Comp. mit
dem Sitze in Erfurt und einer
Zweigniederlaſſung in Halle a. S.,
iſt eingetragen Hugo Windes-
heim iſt als perſönlich haftender
Geſellſchafter in die Geſellſchaft
eingetreten.

Halle a. S., den 30. April 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Jm Handelsregiſter Abteilung A
Nr. 836, betreffend die Firma:
„Carl Lange“ in Halle a. S., iſt
eingetragen Der Kaufmann Karl
Alfred Lange iſt in das Geſchäft
als perſönlich haftender Geſell
ſchafter eingetreten. Die Firma iſt
in „Carl Lange sen.“ geändert
worden. Die Geſellſchaft hat am
15. April 1903 begonnen.

Halle a. S., den 28. April 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Jm Genoſſenſchaftsregiſter Nr. 55,
betreffend den Beamten Woh-
nungs Verein zu Halle a. S.,
eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht, iſt einge
tragen, daß Moritz Dietzel an
Stelle von Julius Hertwig in den
Vorſtand gewählt iſt.

Halle a. S., den 28. April 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Die Bürgermeiſterſtelle

der Stadt Laucha a. Unſtrut
wird infolge Penſtonierung ihres
derzeitigen Inhabers zum 1. Oktober
1903 frei.

Mit derſelben iſt ein penſions
berechtigtes jährliches Einkommen
von 3000 Mk. verbunden, das ſich
zuſammenſetzt aus dem Gehalt als
Bürgermeiſter in Höhe von 1800 Mk.
und dem Gehalt für Verwaltung
der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Höhe
von 1200 Mk.

Für Schreibhülfe wird eine Ent
ſchädigung von 750 Mk. gewährt.

Vorausſichtlich werden dem neu
zuwählenden Bürgermeiſter die
Geſchäfte des Standesbeamten
übertragen werden, für welche
derſelbe eine jährliche Remuneration
von 300 Mk. erhält.

Geeignete, im Verwaltungsfach
erfahrene Bewerber werden erſucht,
ihre Bewerbungen unter Beifügung
eines ausführlichen Lebenslaufes
und von Zeugnisabſchriften dem
Unterzeichneten bis zum 20. Mai cr.
einzuſenden.

Laucha a. Unſtrut, d. 5. Mai1903.

BlIaert

S. ein

Koukursverfahren.
Das Konkursverfahren über den

Nachlaß des Kaufmanns Baenecke
in Halle a. S. wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hier
durch aufgehoben.

Halle a. S., den 27. April 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt.

Jm Handelsregiſter Abteilung A
Nr. 868, betreffend die Firma
„E. Lehmer“ mit dem Sitz in
Halle a. S. und einer Zweignieder-
laſſung in Artern, iſt eingetragenDie Jweigniederkaſſang in Artern

iſt aufgehoben.
Halle a. S., den 28. April 1903.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Bekanntmachung.

Zur Neuverpachtung der König-
lichen Domäne Freyburg a. U.
mit Kalkſteinbrüchen und der
Jagdnutzung auf den Domänen-
ländereien auf 18 Jahre, von
Johannis 1904 ab bis zum l. Juli
1922, haben wir Termin auf
Dienstag, den 9. Juni d. Js.,

vormittags 11 Uhr
im Sitzungsſaale des Bezirksaus
ſchuſſes (im ſogenannten Vorſchloß)
der hieſigen Königlichen Regierung
vor dem Königlichen Oberregierungs
rat von Wolff anberaumt.
Die Domäne Freyburg a. U.

liegt im Kreiſe Querfurt, ungefähr
1 km von Station Freyburg a. U.
der Unſtrutbahn Naumburg-Artern
entfernt. Mitverpachtet wird auch
ein ertragreicher Steinbruch.

Die Größe beträgt rund 152 ha,
darunter 121 ha Acker und 3 ba
Wieſen.
Grundſteuerreinertrag 4112,79 Mk.

Bisheriger Pachtzins rd. 6310 Mk.
Zur Uebernahme der Pachtung

iſt ein freiverfügbares eigenes
Vermögen von 85000 Mk. er-
forderlich.

Pachtbewerber haben ſich über
ihre landwirtſchaftliche und ſonſtige
Befähigung ſowie über den Beſitz
des erforderlichen Vermögens unter
Vorlegung der letzten Steuer-
veranlagungs Benachrichtigungen
glaubhaft auszuweiſen. Die Füh-
rung dieſes Nachweiſes iſt möglichſt
frühzeitig vor dem Verpachtungs
termine erwünſcht.

Die Pachtbedingungen liegen in
unſerer Domänenregiſtratur und
auf der Domäne Freyburg a. U.
zur Einſicht aus, können auch gegen
Erſtattung der Schreibgebühren
und Druckkoſten von uns bezogen
werden.
Die Beſichtigung der Domäne
iſt nach vorheriger Anmeldung bei
dem jetzigen Pächter Amtsrat
Siegel, Freyburg a. U. geſtattet.

Merſeburg d. 1. Mai 1903.
Königliche Regiernng,

Abteilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten B.

Gebr. Fuhrwerkswage mit
Laufge vichte billig zu verkaufen.Gefl. 89

Stadtverordneten-Vorſteher. an die Exped. dieſ. Ztg. erb.

Rittergutsverkauf.
Ein Rittergut (Bez. Leipzig),

Eiſenbahnſtation, mit ſehr guten
Gebäuden und ca. 750 Mrg. groß,
iſt zu d Näh. erhalten
nur Selbſtkäufer unter H. 229
an Haasenstein VoglerA. G. Leipzig. (6776
Billige Bauſtelle

in Giebichenſtein, III. Zone, gute
Lage, 17 m Straßenfront, 43 m
tief, 16 Mk. pro qw, zu verkaufen.
Offerten sub B. p- 8841 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.
Vorgeſchrittenen Alters wegen

zu verkaufen

Gut
in der beſten Gegend Weſtpreußens
(Culmer Land), in hoher Kultur,
Bahnhof am Gehöft, nur Weizen
und Rübenboden, vorzügl. Wieſen,
herrſchaftl. Wohnhaus, gute Ge
bäude und Jnventar, gute Waſſer-
und Landjagd, romantiſche Lage.
Größe 650 Morg. Acker und

gWieſen, 160 Morg. fiſchreicher See.
Anzahlung ca. 100000 Mark.
Selbſtreflektanten erhalten Auskunft
unter T. h. 410 an die Expedition
dieſer Zeitung.

Elegantes
DogeartGeſpann,

GoldfuchsWallach mit Bläſſe,
7 Jahre alt, 1,68 groß, fromm und
fehlerfrei, firm geritten, auch unter
Dame gegangen Dogeart, ſehr
gut erhalten, mit Gummi- und
anderen Rädern, iſt einzeln oder
im ganzen umſtändehalber preis
wert zu verkaufen. Zu erfragen
in der Sehreilber'ſchen Reit-
bahn, Barfüßerſtr. 16. (6924

Neunjährige
Fuchsſtute

mit 4 Wochen alten Fohlen preis
wert zu verk. Körnerstr. 6, l.

Suche zum 1. Juli 1903 ein
II

von Größe 300--500 Morgen zu
achten. Provinz Sachſen und
hüringen bevorzugt. Off. unter

Z. c. 405 an die Exped. d. Ztg.

Ein Gut
mit vorzüglich liegenden Feldern,
30 Acker groß, in Nähe Leipzigs,
iſt ſofort umſtändehalber zu ver
kaufen. Unterhändler verbeten.
Anfragen ſind zu richten an die
Expedition des Markranſtädter
Tageblattes. (6854

Todesfallshalber ſoll ein
Kammergut

bei Weimar, 500 Morgen groß,
mit allem Inventar zediert werden.
Pachtung 4000 Mk., Uebernahme
erfordert 40 000 Mk. Näh. erteilt

Wilhelm Eberling,
Weimar.

Dinen eleganten Ponywagen,

ſowie einen Jagd und einen Feld-
wagen verk. billig Sehumann,
Halle a. S., Fleiſcherſtraße 7.

PferdeVerkanf.
Ein 3jäbhriger Schimmelwallach,

Hannoveraner, bildſchön; ein 2jähr.
RNapphengſt, Oldenburger, elegante

Figur und lammfromm; ferner ein
älteres Reitpferd, Rappe mit
weißen Abzeichen, als Verwalter-
pferd ſich eignend, ſtehen preiswert
zum Verkauf auf

Freigut Löbersdorf
6782) bei Stumsdorf.

Pferde
zum Schlachten

kauft fortwährend
Aug. Thurm,

Barfüßerſtr. 9.
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Doppelräcerhandhacken

genau Wie das amerikanische Fabrikat,

S e S u t 8 u ee e

asBadeoö
Jon. VaitA, Renschkio. S
Zu haben in allen besseren Insſaliaſions, V

I. 1G.gegen Kasse frei Bahnhof Aschersleben

renſ ſ h eh S

Aschersleben e
T (rossteSpecial-fabril für

00 Iſ

S

Zu verkaufen
iſt krankheitsh. ein gut verzinsl., in
gutem Zuſtande befindl. maſſives
Grundſtück in einer Jndufſtrieſtadt
Thüringens, in welchem utgehend.
Kolonialwaren Geſchäft be
trieben wird. Dasſelbe eignet ſich
auch zu Fabrikanlagen. Gefl. Off.
u. Z. m. 378 a. d. Exped. d. Ztg. erb.

Joologiveher Garten.

Zwei Aktien ſuche zu kaufen.
Off. u. Chiffre Z. g. 409 mit Preis
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Gartenſpritzen,
FontainenAufſätze,

Schlauch Verſchraubungen er.
empfiehlt

Ferd. Haassenglier,
Fernſpr. 1196.

Hoſmann's
SchnellMaſtpulver

mit Eiweis,
das beſte aller bis jetzt exiſtierenden
Präparate, empfiehlt en gros und
en detail allein in Halle a. S.
Wilh. Mädicke, Kolonial-
waren, Albrechtſtraße 21.

Mehrere tauſend gebrauchte,!
gut erhaltene

Säcoke
ſucht zu kaufen

P. Behm, Querfurt-
d. ſchönſt., größt. u.

re ſchmackhafteſten d.

D3 eaus erſter Hand p.Se Vonorb m 80 Speiſekrebſ.
3,50 Mk.,60 Rieſenkrebſ. 5,50Mk.,
40 ausgeſuchte Solokrebſe7,50 Mk.
H. Hornilk, Oderberg, Schleſ.

z Ehhte
Heideſchäfchen

in ſchwarz und geſcheckter Farbe,
intereſſ. Spielzeug für Kinder, und
Fleiſch ſehr wohlſchmeckend (wie
Reh), verſ. unter Garantie lebender
Ankunft 2 Stück zu 13 Mk. u.
4 Stück zu 24 Mk. Ch. Ripke,
Soltau, Lüneburger Heide. Die
Tiere ſind magere Nahrung gewöhnt,
deshalb leicht zu ernähren. Bahn-
ſtation iſt anzugeben.

Off. mit Preis unt.
J g gdhun zu kaufen geſucht.

B 9154 an Rudolf

leichten

Reilſtraße 10, Fernſpr. 507. Mosse Halle a. S.
Anfang der nächſten Woche erhalte

ich einen großen, friſchen Transport

prima belg. Arbeitspferde

Meyer Salomon,
S Halle a. S., Dorotheenſtraße 7/8.

Tel. 964. (6826

und ſchweren Schlages.

e
W

Offert. unter T. W. aoe

Hochachtungsvoll

Hermann Sachs, Georg Sachs,
Groß-Salze. [6846

Von Freitag, den K. d. Mts. ab
ſtehen wir mit einem Transport

hochelegantere Mecklenburg. Kutſchpferde,

ſowie primadenburger Acker- und Wagenpferde

im „Rothen Ross““, Halle a. S. zum Verkauf.

geschäflen. Man verlange (atolog gral u ſranco. S

e. Sommwerjalousien

6631)

Rollläden

Holzdrahtrouleaux

Rollsohutzwände

in Holz
und Stahl

Reparaturen werden sachgemäss ausgeführt.

HMallesche Jalousie- und Rolladen- Fabrik

Franz Rudolph Co.,
Halle a. S. Krausenstr. 16.

ſertigen
und liefern

Kunst- und
in Zentnern und Monats- Abonnements
liefert billigst rei Haus bei pünktlichſter Bedienung
F. A. RBolIZe. Reilſtraße 27 a.

Telephoniſche Aufträge nehmen entgegen Herren Ed. Boyer
Sohn, Fernſprecher 2262.

Natur Eis

XIII.
brosse

Nur

Mark
das

Loos,
U Loose

für

10
Mark

Porto
u. Liste
20 Pfg.
extra)
sind zu
bez. d.

Ziehung Be
15. u. 16. un

d.

Zur Verloosung gelangen:

Equipage mit 2 edlen Pferden i. W. v. 6000 M.
Equipage mit 2 edlen Pferden i. W. v. 4000 M.

Liehung:

p fercle-Verloosung zu Magdeburg

Eleg. Jagdwagen mit 2 Pferden i. W. v. 3000 M.
Eleg. Stadtwagen mit Pferd i. W. v. 2000 M.
20 Pferde im Gesammtwerthe von 20000 M.

30 erstklassige Fahrräder, darunter
6000 M.auch Damenräder, i. W. v.

1946 sonst. werthvolle Gewinne best.
in haus- u. Wirtschaftsgegenständen 15000 M.

im Ganzen 2000 Gewinne i. W. v. 56000 M.
H. Semper, Magdeburg Breiteweg 44.

Loose à 1 M. erhältlich in Halle bei: Haasenstein
Vogler A.-G., Schmeerstr. 20, Schrödel Simon Ernst
Pegenau), Gr. Ulrichstrasse 46, Pfeffer'sche Buchhandlun
(C. Stricker), Markt 22, O. Kleinschmidt, Moritzzwinger 1
E. Poenitsch, Leipzigerstr. 32, Karl Pritschow, Bernburger-
strasse 28, Oskar Sehröder, Geiststr. 47, Gebr. Raue, Albrecht-
strasse 46, Arthur Kopsch, Schmeerstrasse 6, Fröhlich, Reil-
strasse 134, Alwin Hieckmann, Leipzigerstrasse 33.

Halle-Giebichenstein bei: W. Hendrichs, Burg-
strasse 55, W. PFreitag, Gr. Brunnenstr. 1.

Merseburg bei: Kaufmann Max Faust Karl Kunth;
Otto Loebus; Hermann Pfautsch; Leopold Meissner; Rich.
Schurig, Kaufmann Louis Zehender, Barbier; Otto Stumpfer-
nagel, Gastwirt, und überall, wo bezügliche Plakate aushängen.

Ritterguts- Verkauf.

Dasſelbe enthält ca. 175 Sächſ.

Je 3 km von

eipzig in 40 Minuten zu erreichen iſt.

Ich bin beauftragt, das Rittergut Wildenhain im Königreich
Sachſen zu verkaufen.
(96,83 ha) arrondiert und ſchön, an zwei Forſten gelegen, mit gutem
Boden, vorzüglichen Wieſen, günſtige Abſatzverhältniſſe, maſſiven und
geräumigen Gebäuden, Waſſerleitung, Brennerei, Fiſchzucht, d,
herrſchaftl. Wohnhaus mit parkartigem Garten.
ſtationen der r W und der Leipzig--Hofer Bahn, evt4
fernt, von welchen e (6855Zur Uebernahme ſind 70 85 000 Mk. erforderlich

cker

ahn-

Juſtizrat Dr. O. Langbein, Leipzi J

Thüring. Weiss KalK,
beſter Bau und Düngekalk, 954 Kalk, von Autoritäten emjufohle
offerieren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrarint
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke
R. Sehrader, Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade Is.

n,
und
von

e
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